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Vor vierzig Jahren.
„N ur tapfere Völker haben eine wirkliche 

beschichte. I n  den großen Prüfungsstunden 
des Völkerlebens sehen w ir, wie die kriege­
rischen Tugenden das Entscheidende sind." Die 
Wahrheit dieser Worte Treitschkes bringt uns 
die Erinnerung an die Julitage vor nunmehr 
herzig Jahren ins Bewußtsein: den krlege- 
drschen Tugenden unseres Volkes danken w ir, 
daß asis der Begeisterung jener Julitage die 
staatliche deutsche Einheit als bleibender 
Siegespreis hervorging. A ls bleibender 
Siegespreis aber nur so lange, als w ir uns die 
aationale Einheit, die uns die kriegerischen 
fugenden unseres Volkes errungen haben, durch 
dieselben Tugenden erhalten und sichern.

Nur wenn w ir ein tapferes Volk bleiben, 
tapfer wie die Helden von 1870, werden w ir 
die Errungenschaften aus der ruhmreichen Zeit 
vor vierzig Jahren behaupten können. Es 
srommt uns heute, vor Augen zu führen, um 
danach unseres ferneres Schaffen und Wirken 
Anzurichten, was im Kriege vor vier Jahr­
zehnten und gerade in  den entscheidenden An- 
langskämpfen vermöge der kriegerischen Tugen­
den unseres Volkes geleistet werden konnte, 
vermöge der unvergleichlichen Schlagfertigkeit 
und Mannszucht unseres Heeres. Hätten w ir 
damals weniger an militärischer Tüchtigkeit 
und Sieghastigkeit einzusetzen gehabt, wie leicht 
wäre dann der Lauf der Dinge ein ganz 
unserer geworden! Wie heute hatten w ir vor 

v Jahren Feinde ringsum, die, von dem Ge­
s t e n  erfüllt, das Preußen von 1868 zu zer- 
j,:,,Ottern und damit die deutsche Einigung zu 
au l-b^l' erwartungsvoll dem Kampfesbeginn 
auneN ^"' um an dem Kriege gegen uns te il- 
in  den wenn schwere deutsche Mißerfolge 
m in ^ s ^ d n  Tagen dazu ermutigt hätten. Un- 
vorb-! steht fest, daß Frankreich Jahre

rher schon z^m Kriege entschlossen gewesen 
und dabei auf das Eingreifen anderer 

^h lte , das sogar in  vollständigen Feld- 
^Uü^uarren vereinbart war. Daher ist es von 
durchschlagender Bedeutung gewesen, daß w ir 
n der richtigen Einsicht der drohenden Gefahr 

den Krreg bis in  die Einzelheiten vorbereitet 
hatten und schließlich ungleich schneller schlag­
a rtig  wurden, als Frankreich, dergestalt, daß 
w ir den Sieg von vornherein an unsere Fahnen 
Zu fesseln vermochten.

Wenn die ersten Schlachten die endgiltige 
Entscheidung zweifelhaft gelassen hätten: wie 
anders hätte es werden können! Wer weiß. 
ob dann nicht Napoleons Rechnung, in  die 
andere Mächte als am Kriege für Frankreich 
Mitwirkende Faktoren eingestellt waren, ge­
stimmt hatte. Daß die ersten deutschen Schläge 
durchweg gleich so wuchtig auf den Feind her­
nieder fielen, das erst hat die Neigung im 
keime erstickt, den Franzosen zu helfen, un­
mittelbar oder mittelbar, m it dem Schwerte 
oder m it der Diplomatenfeder. Weißenburg, 
Wörth, Spichern, Eravelotte und Sedan zer­
bissen völlig die insgeheim zuvor gesponnenen 
Netze und erteilten allerwärts die empfindliche 
Warnung, die Finger fernzuhalten und nicht 
rns Feuer zu blasen, weil die Gefahr dabei 
drohte, sich selbst zu verbrennen.

Hieraus die Lehre zu nehmen, daß w ir auf 
höchster Höhe der Wehrfähigkeit und Schlag- 
lertrgkeit, im Vollbesitz der kriegerischen Tugen­
den, die w ir ohne Gleichen vor 40 Jahren be­
währt haben, bleiben müßen, tu t uns auch 
heute not. Oäsriut, claia w s tu a v t! Mögen 
ste uns Haffen, wenn sie uns nur fürchten! Das 
g ilt im  J u li 1910 wie im J u li 1870: so lange 
w ir so stark sind, daß man uns fürchten muß 
dürfen w ir getrost in  die Zukunft schauen, 
dürfen w ir der Zuversicht leben, daß uns ge­
sichert bleibt, was vor vierzig Jahren erkämpft 
sst. Nur die jederzeit lückenlose Rüstung des 
Reiches ist die Gewähr unser nationalen 
Machtstellung und Größe. Und nur so lange 
w ir uns auf die eigene K ra ft allein verlassen 
können, auf die kriegerischen Tugenden unseres 
Volkes, die unsere militärische Überlegenheit 
begründen, werden w ir auf Freunde und 
Bundesgenossen zu zählen haben. Sonst nur

auf Neider und Feinde ringsum! Dies wollen 
w ir vornehmlich aus der erhebenden E r­
innerung an die Julitage von 1870 festhalten: 
zu Tat und Sieg befähigt zu bleiben gleich 
unserem Heere, das m it Kaiser W ilhelm vor 
vier Jahrzehnten unser nationales Dasein er­
kämpft hat, erfüllt von Begeisterung und 
Heldenmut für König und Volk, stark im 
Glauben an Gott und unseres Volkes Zukunft, 
beseelt von Treue, Pflicht und Gehorsam bis 
zum Tode, im  Auge den Feind, Deutschlands 
Ehre im Herzen. Wenn die unüberwindlichen 
sittlichen Kräfte, wie sie in  Kaiser Wilhelm, 
seinen Staatsmännern und Feldherrn, seinen 
Offizieren und Soldaten mächtig waren und vor 
vierzig Jahren von Sieg zu Sieg ohne Unter­
laß geführt haben, in  uns und unseren Nach­
kommen lebendig fortwirken, dann werden w ir 
unserer Väter wert und würdig bleiben und 
ih r Vermächtnis erfüllen, dann w ird nimmer 
das Werk der Helden von 1870 zerfallen 
können.

Mhrsorderungen für das Heer.
Von Generalmajor z. D. von Lo e b e  l l.

Von den durch die Zeitungen laufenden Nach­
richten über Anforderungen für das Heerwesen sind 
die schwerwiegendsten die Forderung der d r i t t e n  
B a t a i l l o n e  für diejenigen Regimenter, die 
nur zwei Bataillone stark sind. Diese Bataillone 
dürften neben den noch fehlenden Maschinengewehr- 
kompagnien für die Hauptwaffe in  den nächsten 
Jahren neu aufzustellen sein, während es sich Lei 
den übrigen Truppenteilen nur um die Aufstellung 
einzelner noch fehlender Einheiten, Batterien, 
Eskadrons handeln w ird. Kann auch diese Ergän­
zung nach und nach erfolgen, so ist doch schon im 
Interesse der Friedensausbildung oder vielmehr 
der für den Krieg zu wünschen, daß das Tempo 
ein nicht gar zu langsames w ird. M it  einem 
Regiment zu zwei Bataillonen kann ein Komman­
deur bei Regimentsübungen und im  Manöver 
taktisch wenig anfangen. Läßt sich nun auch zum 
Manöver und im  Kriegsfall das dritte Bataillon, 
wenigstens Lei den Regimentern, die nicht an der 
Grenze ihren Stand haben, durch ein Reserve­
bataillon ersetzen, so bleibt auf alle Fälle der 
schwache Offizier- und Unteroffizierbestand, ein 
übel, das baldigst fortgeschafft werden sollte. E in 
Regiment zu drei Bataillonen hat im Kriegsfalle 
schon eine so große Zahl von Offizieren und älteren 
Unteroffizieren an andere Formationen abzugeben, 
daß die dem Regiment verbleibende Zahl sehr ge­
ring ist; verhängnisvoller ist dies noch Lei den 
Regimentern zu zwei Bataillonen, und diesen fehlt 
auch noch der Vertreter des Kommandeurs, der 
Oberstleutnant vom Stäbe. Die Neuaufstellung 
dritter Bataillone ist außerdem die billigste A rt, 
die Wehrkräfte Deutschlands möglichst auszunutzen. 
Unsere Heeresstärke sollte doch m it der Zahl der 
vorhandenen wehrfähigen Männer im  richtigen 
Verhältnis stehen. Nach unseren Wehrgesetzen 
sollen freilich alle unsere brauchbaren wehrfähigen 
Männer zur Einstellung gelangen; die Durch­
führung scheitert aber an der Kostenfrage. Stets 
aber muß Deutschland für sein Landheer soviel 
M itte l bereitstellen, daß es die militärische Vor­
herrschaft behält; denn nur dann vermag Deutsch­
land den Frieden zu wahren.

Bei Bereitstellung der M itte l muß auch stets 
d a s  L a n d h e e r  d e r  M a r i n e  v o r a n »  
gehen .  Nie darf der Marine wegen eine d rin ­
gende Forderung fü r das Landheer zurückgestellt 
werden . I n  den Zeitungen ging im  Vorjahre das 
Gerücht um, es würden aus ähnlichen Gründen 
bei den F e s t u n g e n  Ersparnisse gemacht. Auf 
dem Gebiete der Landesverteidigung sind Erspar­
nisse aber unangebracht und rächen sich ebenso, wie 
Ersparnisse im  Kasernenbau. Unwirtschaftlich ist 
es, wenn immer wieder infolge Abstriche seitens 
des Reichstags an baufälligen Gebäuden herum- 
geflickt w ird.

Daß unser L u f t s c h i f s p a r k  nur ganz a ll­
mählich vergrößert w ird, ist durchaus verständlich; 
natürlich muß aber von jedem brauchbaren System 
mindestens ein Schiff zu Ausbildungs- und 
Übungszwecken vorhanden fein. M it  F l u g »  
Ma s c h i n e n  sind w ir  noch im Rückstände; auch

hier sind, wie bei den Luftschiffen, in  Ruhe Vervoll­
kommnungen abzuwarten. Den Kriegsbedarf von 
L a s t k r a f t w a g e n  in  Friedensparks vorrätig 
zu halten, würde ebenfalls unwirtschaftlich sein. 
Es genügt das Vorhandensein einer genügenden 
Anzahl zu übungs- und Manöverzwecken. Auch 
bei Lastkraftwagen bring t jedes Jahr Ver­
besserungen.

A ls  eine wichtige Forderung fü r das Heerwesen 
ist zu bezeichnen die F ü r s o r g e  f ü r  d i e  s c h u l ­
e n t l a s s e n e  J u g e n d  und obligatorischer Fort­
bildungsschulunterricht.

Wenn die Z i v i l v e r s o r g u n g  v e r a b ­
s c h i e d e t e r  O f f i z i e r e  auch nicht gerade in  
diesem Artikel zu besprechen ist, so bleibt diese 
Angelegenheit doch für das Heer äußerst wichtig. 
Trotz der Anregungen und Wünsche von Reichstags­
abgeordneten, trotz mancher praktischen Vorschläge 
und trotz des guten W illens der Heeresverwaltung 
ist bisher so gut wie nichts erreicht; es fehlt, wie 
es scheint, bei anderen Behörden an Entgegen­
kommen.

Politische Tagesschau.
Beschleunigung der Reichstagsersatzwahlen.

Einer bei der Etatsberatung im Reichstage 
gefaßten Resolution folgend, hat der preußische 
Minister des Innern , nach der „Kölnischen 
Volkszeitung", angeordnet daß die während 
der Legislaturperiode erforderlich werdenden 
Neuwahlen innerhalb eines Z e i t r a u m e s  
v o n  70 Tagen nach Erledigung des M an­
dats vorzunehmen sind, da die Forderung, 
keinen Wahlkreis im Reichstage länger unver- 
treten zu sehen, als es die Vorbereitungen 
für die Ersatzwahl erheischen, berechtigt sei. 
Wenn diese Frist nicht ausreicht, soll die E r­
satzwahl nicht über die Frist von höchstens 
90 Tagen hinausgeschoben werden.

Wechsel im Eisenbahnministerium?
Ein Berliner M ittagsblatt w ill wissen, 

daß Unterstaatssekretär Fleck im Eisenbahn- 
ministerium an seinen Rücktritt denke, und 
daß der Ministerialdirektor Offenberg zu 
seinem Nachfolger ausersehen sei. Offenberg 
soll durch den Berliner Eisenbahndirektions­
Präsidenten Behrendt, dieser wiederum durch 
den Geheimen Oberregierungsrat Rösler 
ersetzt werden.

Kundgebung gegen die Vorromaus- 
Enzyklika.

Am B i s m a r c k d e n k i n a l  i n  
T e c k l e n b u r g  hat, wie aus O s n  ab r ück  
gemeldet wird, am Sonntag eine große 
Kundgebung gegen die Borromäus-Enzyklika 
stattgefunden, an der taufende von Personen 
aus dem ganzen Münsterlande teilnahmen.

Veränderungen im mecklenburgischen 
Ministerium.

Aus mecklenburgischen parlamentarischen 
Kreisen wird dem „Lokalanzeiger" geschrieben: 
I n  Mecklenburg wird demnächst ein größerer 
Personenwechsel im Ministerium sowohl als 
auch in den ersten Beamtenstellen des Groß- 
herzogtums stattfinden. Bestimmt auf­
tretende Gerüchte besagen zunächst, daß der 
Staatsminister Graf Karl von Bassewitz- 
Levetzow von seinem Posten zurücktreten 
und durch den seitherigen Vorstand des 
Justizministeriums, den Staatsrat Dr. Adolf 
Langfeld, ersetzt werden wird. A ls Nach­
folger Dr. Langfelds wird der derzeitige 
Schweriner Landgerichtspräsident Dr. Brück- 
ner genannt. Auch das dritte M itglied des 
mecklenburgischen Staatsministeriums, der 
Vorstand des Finanzwesens, Staatsrat Adolf 
v. Pressentin, soll die Absicht haben, von 
seinem Am t zurückzutreten. Wie es heißt, 
w ird er Herrn Fortunat v. Oertzen, der lange 
Zeit mecklenburgischer Gesandter am Berliner 
Hof war, in dem Posten als Chef der groß­
herzoglichen Haushaltsbehörde ablösen. F ü r 
Herrn v. Pressentin soll Geheimer Kammer­
rat 0 . Blücher in das Ministerium eintreten. 
Aus ihren Ämtern scheiden weiter der Kammer­

präsident v. Schuckmann und der Geheime 
Kammerrat Baller.

Stellungnahme gegen die badische
sozialdemokratische Landtagsfraktion.

Zu Dienstag nächster Woche sind in 
Berlin 6 außerordentliche Generalversamm­
lungen der Berliner sozialdemokratischen 
Wahlvereine einberufen worden. I n  den 
Versammlungen soll Stellung gegen das 
Verhalten der badischen sozialdemokratischen 
Landtagsfraktion genommen werden. Den 
Versammlungen werden scharfe Resolutionen 
gegen die Badenser unterbreitet.

Dementi.
Das offiziöse Wiener „Fremdenblatt" er­

klärt, daß die Meldung einiger B lätter von 
der E n t d e c k u n g  g r o ß e r  U n t e r ­
s c h l e i f e  b e i  d e m  ö s t e r r e i c h i s c h -  
u n g a r i s c h e n  G e n e r a l k o n s u l a t  
i n  H a m b u r g  nach im Ministerium des 
Äußeren eingezogenen Erkundigungen sich 
darauf beschränke daß v o n  e i n e m  S u b -  
a l t e r n b e a m t e n  Unregelmäßigkeiten be­
gangen worden sind. Von der Abberufung 
des Generalkonsuls sei keine Rede.

Der drohende Eifenbahnerstreik in  
Frankreich.

Das Nationalsyndikat der französischen 
Eisenbahner hat das Streikkomitee beauf­
tragt, in möglichst kurzer Frist den geeigneten 
Augenblick für den allgemeinen Ausstand der 
Eisenbahner zu wählen, um gegen die 
Weigerung der Eisenbahngesellschaften zu 
protestieren, m it dem Syndikat über die vom 
letzten Kongreß der Eisenbahner aufgestellten 
Forderungen zu verhandeln.

Das Zarenpaar in  R iga.
I n  Gegenwart des Zarenpaares wurde 

am Sonntag in Riga, wie schon kurz ge­
meldet, das Denkmal Peters des Großen 
enthüllt. Eine große Menschenmenge wohnte 
der glänzenden Feier bei. Unter dem Sa lu t 
der auf der Düna ankernden Kriegsschiffe 
und unter Glockengeläut siel die Hülle des 
Denkmals. Auf der Rückfahrt begleitete den 
Zaren und die Zarin nicht endenwollender 
Jubel der Menschenmenge, bis die Majestäten 
die Jacht „S tandart" erreicht hatten. Am 
Montag empfing der Zar im Schlosse eine 
Reihe von Deputationen, unter ihnen auch 
Älteste der Bauerngemeinden Livland, und 
nahm Salz und B ro t von ihnen ent­
gegen. Alsdann fuhr der Zar von der 
Volksmenge freudig begrüßt, nach dem 
kaiserlichen Garten, einer Schöpfung Peters 
des Großen, wo er Gesangvorträge deutsch­
russischer und lettischer Gesangvereine anhörte. 
A ls  der Zar den Garten verließ, folgten ihm 
die Gesangvereine, die Nationalhymne singend, 
in welche die große Volksmenge mit ein­
stimmte. Nachmittags ist das Zarenpaar 
an Bord des „S tandart" abgereist.

Weltherrschaft des „intellektuellen" 
Judentums.

I n  dem russisch-jüdischen B la tt „Zzombat" 
schreibt ein begeisterter Verfechter der W elt­
herrschaft des „intellektuellen" Judentums: „Ja , 
das „schwarze Hundert" hat Recht, wenn es 
von der „Verjüdung" der russischen Presse 
spricht. D ie  z e i t g e n ö s s i s c h e  P r e s s e  
g e h ö r t  u n z w e i f e l h a f t  u n s ,  den  
J u d e n .  S i e  i st  e i n E r z e u g n i s  d e s  
j ü d i s c h e n  G e n i e s  u n d  d e s  j ü d i -  
s ch e n K a p i t  a l  s. Das geniale Judentum 
hat die furchtbare Macht der Presse erkannt 
und in der ganzen W elt die wichtigsten Preß- 
organe geschaffen. Die Blätter jüdischer 
Richtung schießen wie Pilze aus der Erde 
hervor und verwüsten die Reihen der Reaktion. 
I n  Rußland gibt es im rechten Lager nicht 
wenige reiche Leute, doch ihr idiotischer Geiz 
hindert sie, die russischen Organe zu unter­
stützen . . . Und das rettet die zeitgenössische 
Zivilisation. Während das reiche Rußland 
geizt, erobern w ir kühn und stolz die W elt;



Schlaft somit ruhig im  Grabe, ihr faulen 
Geizhälse: dank euch gehört die Zukunft und 
die Macht uns, den Juden." Wenn man 
statt „Reaktion": „christlich-monarchische W elt­
anschauung" und statt „zeitgenössische Z iv ili­
sation": „jüdisch-demokratische Zersetzung des 
Volkstums" setzt, haben diese Ausführungen 
auch für Deutschland Geltung, und so mancher 
vaterländisch Gesinnte kann hinsichtlich seines 
Verhaltens gegenüber der christlich-nationalen 
Presse die ätzende Kritik des russischen Iuden- 
blattes auf sich beziehen. Jedes Volk hat 
die Presse, die es verdient und die es sich 
gefallen läßt. W er von der inneren Be­
rechtigung der christlich-deutsch-monarchischen 
Weltanschauung überzeugt ist, ohne der 
Presse gegenüber entschlossen die Konsequenzen 
dieser Überzeugung zu ziehen, macht sich 
moralisch zum Mitschuldigen, wenn auch für 
Deutschland die Prophezeiung des „Zzombat" 
immer mehr zur Wirklichkeit w ird.
Der Krach auf dem allslawischen Kongreß.

Einer der russischen Teilnehmer an dem 
allslawischen Kongreß in Sofia, Professor 
P o g o d i n ,  veröffentlicht im „Börsenblatts" 
einen Artikel, in dem er die denkbar schärfste 
Kritik an dem Verlaufe des Kongresses übt. 
E r bezeichnet ihn als eine traurige Parodie 
und als einen Wendepunkt in  der slawischen 
Sache, wobei die russischen Delegierten in 
ihrer lieblosen Kälte die Rolle teilnahms- 
loser Statisten spielten und dadurch die 
übrigen Slawen in die peinlichste Lage ver­
setzten. Insbesondere habe der Beschluß, 
Las Russische zur künftigen Kongreßsprache 
zu machen, sehr böses B lu t erregt, weil in­
folgedessen die Polen von den zukünftigen 
Kongressen für immer ausgeschlossen würden. 
Nicht minder scharf wendet sich aber auch 
Professor Pogodin gegen den bekannten 
Tschechenführer, den österreichischen Reichs­
ratsabgeordneten Dr. Kramarz, dem er über- 
schlauheit und eine würdelose Liebedienerei 
vor dem russischen Polizeinationalismus vor­
w irft. Pogodin erzählt, daß er dem Kroaten 
Tressic Pawicic scharf geantwortet habe, als 
dieser den Weißruthenen und Kleinrussen 
Separatismus vorwarf. Auch der B rie f 
Tolstois habe auf dem Kongresse sehr ver­
stimmt, und der polnische Protest des P ub li­
zisten Sw an wegen des Cholmgebietes sei 
einfach unterschlagen worden. Kurz und gut, 
aus der Darstellung und Kritik des Professors 
Pogodin geht deutlich hervor, daß es auf dem 
allslawischen Kongresse nichts weniger als 
brüderlich zugegangen ist.

in Wilhelmshaven zugeteilt worden ist. An 
eine Stelle tr itt In tendanturrat v. Hertlein 

als neuer Abteilungsvorstand. Der Beamten­
tand der Kieler W erft umfaßt jetzt außer 
uns Abteilungsvorständen einen Magazin­
direktor, fünf Rendanten, 27 Verwaltungs­
sekretäre, einen Werftregistrator, zwei W erft­
betriebssekretäre, 38 Werftbauführer und 
einen Kanzleisekretär. Insgesamt achtzig 
Beamten.

—  Der Verein zur Wahrung der w irt- 
chaftlichen Interessen der deutschen Apotheker 

und der Deutsche Apothekerverein werden 
hre Hauptversammlungen Anfang September 

in Braunschweig abhalten. A u f der Tages­
ordnung steht auch ein Antrag auf Ver- 
'chmelzung beider Vereine, gegen den jedoch 
vielfacher Widerspruch herrscht.

—  Die deutsche überseeische Auswande­
rung betrug im Jun i d. I .  1919 Personen 
gegen 9060 im Ju n i 1909. Aus deutschen 
Häfen wurden im Ju n i d. I .  neben 1669 
Zeutschen Auswanderern 21327 Angehörige 
remder Staaten befördert.

rungs
entnehm en w ir ,  daß in  den meisten Berichten auch 
die A lkoho lfrage behandelt w ird . D a s  Bestreben 
der B ehörden, der A rb eitgeb er und neuerdings  
auch der A rb e ite r  geht d ah in , dem M i ß b r a u c h e  
des A lkohols zu begegnen. D ie  M i t t e l ,  die ange­
w a n d t werden, sind verschieden: te ils  A u fk lä ru n g  
und L ieferun g  von a lkoholfre ien Ersatzgetränken 
zu b illig e n  Preisen, te ils  aber auch V e rb o t des 
Genusses alkoholischer G etränke w ährend der 
A rb e its ze it durch die A rb eitgeb er, die A rb e its ­
ordnung usw. A u s  den Berichten geht hervor, daß 
das w i r k s a m s t e  M i t t e l  der  B o y k o t t  
d u r c h  d i e  A r b e i t e r  s e l b s t  ist. A m  u n w irk ­
samsten dagegen erweisen sich die polizeilichen  
M aß n a h m en , w en n  sie nicht getragen sind von dem 
W ille n  der A rb e ite r.

Das „Königreich" Montenegro.
W ie aus W ien berichtet wird, haben alle 

Mächte die Note Montenegros wegen der ge­
planten Erhebung zum Königreich zustimmend 
beantwortet, und die Proklamierung wird 
anläßlich des Jubiläums des Fürsten im 
August d. I s .  erfolgen. Es ist noch nicht 
bekannt, so bemerkt die „Neue F r. Presse", 
ob das neue Königreich den Namen Monte­
negro beibehalten oder Königreich Zeta ge­
nannt werden w ird, nach dem Namen, den 
die Landschaft in alter Zeit geführt hat. W ie 
der „V o ff. Z tg ." gemeldet wird, beabsichtigt 
Fürst Nikolaus von Montenegro den T ite l 
„ I n  Gott Christo rechtgläubiger serbischer 
König in Montenegro" anzunehmen.

Die Internationale Ausstellung für 
Eisenbahn- und Verkehrswesen 

i n B u e n o s A i r e s  ist Sonntag durch 
den Präsidenten Alcorta in Anwesenheit der 
Behörden eröffnet worden.

General Moinier nicht abberufen.
W ie die Agence Havas mitteilt, ist die 

Meldung mehrerer B lätter, daß General M o i­
nier infolge seiner letzten Operationen in  M a- U 
rokko abberufen worden sei, unzutreffend. Es 
ist keine derartige Entscheidung getroffen 
worden.

Der Anterrichtsminister der Philippinen 
wurde auf der Palawan-Insel von einer 
Bande M oros ü b e r f a l l e n .  Die Eskorte 
des Ministers erschoß drei der Angreifer.

Deutsches Reich.
B e r lin . 17. J u li 1910, 

—  Von der Nordlandsreise des Kaisers 
w ird aus Balestrand gemeldet: Gestern
hielt Seine Majestät der Kaiser Gottesdienst
an Bord der „Hohenzollern" ab, Erledigte
Regierungsgeschäfte und nahm die Vortrüge 
der Kabinettschefs und des Gesandten von 
Treutler entgegen. Am  späten Nachmittag 
ließ Seine Majestät die Hochseeflotte an sich 
vorbeipassieren, die den Sonntag zur Fahrt 
in den Sognefjord benutzt hatte. Heute V o r­
mittag fuhr die „Hohenzollern" nach Dront- 
heim ab.

—  Die Kronprinzessin hat sich zum 
Sommeraufenthalt nach Seebad Heiligen­
damm begeben.

—  Von der Kieler Werftverwaltung wird
berichtet: Der Obermarine-Intendanturrat
Mehlisch ist von der Ostseestation nach Kiel 
versetzt worden, während der aus dem Prozeß 
bekannte Assessor Frerichs, der Verwaltung

vie Alkoholfrage in den Jahres­
berichten der Gewerberate.

A u s  den Jahresberichten der preußischen R eg ie- 
und Eerverberäte, sowie der Bergbehörden

A u s  dem R eg ierungsbezirk D a n z i g  w ird  
berichtet, daß im  S ta d t-  und Landkre is E lb in g
durch P o lize ive ro rd n u n g  angeordnet ist, daß an  
den T ag en  vo r dem S o n n ta g  oder F e ie rta g  v o n  
n a c h m i t t a g s  4 U h r  ab kein B ra n n tw e in  oder 
S p ir itu s  verkauft w erden darf. E s  heißt hierzu  
in  dem B erich t: „ I n  der ersten Z e it  nach dem  
In k ra f t t re te n  dieser V erordnu ng en  w a re n  nam ent­
lich an den M o n t a g e n  v ie le  B etrunkene auf 
den S tra ß e n  bem erkbar. E in  endg iltiges U r te i l  
über ih re  E in w irk u n g  au f den A lkoholgenuß kann 
noch nicht abgegeben w erden." —  W e ite r  he ißt es: 
„ D ie  große Z a h l zu m te il recht geschmackvoll aus­
gestatteter Schnapsläden, die e in  einträgliches Ge- 
chäft b ild en  sollen, f a l l t  nam entlich rn  D an z ig  
ledem Frem den au f."

A u s  den B ezirken K ö n i g s b e r g  und  
A l l e n  st e i n  w ird  berichtet, daß A rb e ite r  au f 
dem W ege zur A rbeitsste lle  in  D estilla tio n en  auf 
den nüchternen M a g e n  größere oder geringere  
M e n g e n  Schnaps kauften und zu sich nahm en. 
„U m  diesem schädlichen A lkoholgenuß und dessen 
fo lg e n  vorzubeugen, ist in  der P ro v in z  der V e r ­
kauf von B ra n n tw e in  vo r 8 U h r  m orgens v e r­

boten ." Ü ber die W irksam keit dieser M a ß n a h m e  
w ird  nichts m itg e te ilt.

A u s  oem B ezirk  O s n a b r ü c k  und A u r i c h  
w ird  berichtet, daß die B em ühungen der A rb e it ­
geber, den A lroho lgenuß von ih re n  B e trieb en  fe rn ­
zuhalten , von gutem  E rfo lg e  beg le ite t w aren , nach- 
oem auch aus den A rbeiterkre isen eine dasselbe 
Z ie l  verfolgende V ew eg un a eingesetzt ha t. I n  
v ie le n  B e trieb en  haben die A rb eitgeb er zu b illig e n  
P reisen  alkoholfre ie  G etränke g e lie fert und meistens 
d a m it auch A n k lan g  bei den A ro e ite rn  gefunden. 
D e r  Verbrauch an alkoholischen G etränken soll in  
manchen B e trieb en  infolgedessen ganz aufgehört 
haben. Doch aus dem B ezirke K ö s l i n  w rrd  be­
richtet, daß sich die A rb e ite r  der L ie feru n g  alkohol- 
fte re r Getränke gegenüber ablehnend verh ie lten . 
A u s  dem Bezirke B r e s l a u  w ird  geschrieben, daß 
die Bestrebungen der A rb e itgeb er, r i c h t i g  e in ­
geleitet, verständiges Entgegenkom m en und U n te r ­
stützung seitens der A rb e ite r  finden.

ü b e r den Rückgang des Alkoholgenusses in fo lg e  
der Bestrebungen der A r b e i t e r  s e l b s t  w ird

D a n z ig , 1 3 . J u l i .  (ü b e r  die ostdeutsche AuLo- 
m o b ilto u re n fa h rt) w ird  der „ E lb . Z t g ."  m itg e te ilt:  
D e r  Einspruch des H e r rn  K om n ick-E lb in g  gegen 
die P re is v e rte ilu n g , dem sich auch andere T e i l ­
nehm er der R u n d fa h r t  angeschlossen haben, ist fü r  
begründet erachtet, un d  sämtliche P re ise  sind 
d a ra u fh in  eingezogen w o rd en . E s  w u rd e  eine 
neue Kom m ission zu r W e r tu n g  der Fahrergebnisse  
eingesetzt, die am  S o n n a b e n d  N a c h m itta g  in  
K ön igsberg  zus am m en tritt. D ie  E in z ie h u n g  der 
P reise w a r  deshalb n o tw e n d ig , w e il durch das  
m utm aßliche Ausscheiden des O p e lw ag en s  T o te n -  
H öfer-K önigsberg  die ganze P re is v e rte ilu n g  sich 
verschiebt. D e r  W a g e n  TdLenhöfers, dem  der 
erste P re is  zugesprochen w u rd e  (Kom nick erh ie lt 
den zw e iten ) soll angeblich die B ed in g u n g en  nicht 
genau e rfü llt haben.

n D L .-E y lau , 18. Ju li. (Verschiedenes.) A m  16. und 
17. d. M !s . beging die hiesige freiwillige Feuerwehr das 
Fest ihres 25jährigen Bestehens. D ie S tad t hatte aus 
diesem A nlaß ein festliches Gewand angelegt. Einge­
leitet wurde die Feier am Sonnabend durch einen 
Fackelzug, dem sich Konzert und ein gemütliches B ei- 
sammensein der M itg lieder anschloß. Gestern früh 
trafen die W ehren bezw. Abordnungen derselben aus 
Nosenberg, Freystadt, Löbau, Neumark und M a rie n - 
burg auf dem Ostbahnhof ein und wurden dort von der 
hiesigen W ehr empfangen. Nach einem Frühschoppen 
begannen die Schnlübungen der Iubelw ehr. Diese ge­
langen gut und fanden allseitig B eifall. Ebenso legte 
eine wohlgelungene Angriffsübung auf ein Haus ein 
beredtes Zeugnis von der außerordentlichen Tüchtig­
keit der W ehr ab. Um  2 Uhr fand das Festessen statt, 
bei dem der Vorsitzer der W ehr, Bürgermeister Giese, 
das Kaiserhoch ausbrachte. Im  Laufe des Nachmittags 
wurden im Waldschlößchen diejenigen M itg lieder deko­
riert, die der W ehr 10, 15, 20 und 25 Jahre ange­
hören. W ährend der Provinzialverband die üblichen 
Litzen überreichte, zeichnete die S tad t die Herren Ober- 
brandmeister Gnuschke, die Brandmeister Boesler und 
Somke, ferner die M itg lieder Deyke, A . Ehoff und 
Teube durch Überreichung von silbernen Ehrenbechern 

D ie W ehr stiftete dem Oberbrandmeister, dem

Wrorrke, 18. J u li. (D ie  neue Eisenbahnlim k 
Wronke-Obersitzko-Obornik ist am 1. J u li dem Betrieb 
übergeben worden.

R um m elsburg , 17. J u li. (Unikum.) Auf dem Ackck 
des hiesigen Posthalters W . Rudnick ist ein Bovist 
(P ilz )  gewachsen, der 7 P fund wiegt und einen Langem 
durchmesser von 50 Zentim eter und eine Höhe von ov 
Zentimeter hat.

A u s  P o m m e rn , 1 7 . J u l i .  (D e r  Kaiser wird 
S te t t in  besuchen.) V o n  B o rd  der „H ohenzollern  
hat Oberst Dickhuth, der K o m m a n d e u r des G renm  
dier - R e g im e n ts  K ö n ig  F ried rich  W ilh e lm  1^'
(1 . P o m m .)  N r .  2 , der a ls  G ast des Kaisers die
N o rd la n d sre ise  m itm acht, an  sein R e g im e n t die 
telegraphische M it te i lu n g  gelangen lassen, daß der 
Kaiser nach B een d ig u n g  der N o rd la n d sre ise  dem 
G re n a d ie r-R e g im e n t in  S te t t in  einen Besuch ab­
statten w erde . D ie  Reise endet in  den ersten 
T a g e n  des A ugust in  S w in e m ü n d e . U nm itte lbar  
d a ra u f dürfte  der K aiser dann  nach S te t t in  kommen.

A u s  P o m m e rn , 18 . J u l i .  (Verschiedenes.) 
D ie  F r a u  des K u h h irte n  M ickley in  C u k o w k e n  
bei B ü to w  hatte  vo r einigen T a g e n  ein K in d  ge­
b o re n ; hierbei hatte  eine H e b a m m e  H ilfe  geleistet. 
A ls  am  A bend  der V a te r  die W o h n u n g  betrat 
und das kleine W esen erblickte, e rg riff er es und 
schritt m it ihm  nach dem  K irchhofe, w o  er es 
lebendig begrub. M ickley ist gepflüchtet. —  Die 
80  jä h rig e  S tie fm u tte r  der W itw e  P u d litz  in 
S c h m o l s i n  bei S to lp  ist in  A bw esenheit ihrer 
A ng ehö rigen  dem K a m in  zu nahe gekom m en und 
v e rb ra n n t. —  I m  W a rte s a a l des B a h n h o fs  z" 
T r e p t o w  a. R .  gerieten sechs A rb e ite r  in  S tre it, 
der sehr ba ld  in  eine b lu tige  S ch lägere i ausartete. 
D a b e i w u rd e  der A rb e ite r  D it t le r  erschlagen, zwei 
andere lebensgefährlich ve rw u n d et. —  I n  der 
N ä h e  der S ta t io n  T a u b o w  w a r f  sich ein junger 
M a n n  v o r den G ü te rzu g  und ließ  sich überfahren. 
Nach den P a p ie re n  hand e lt es sich um  den G e­
richtsschreiber G ra m b o w  resp. G ra d e n s  au s S to lp

aus.

mehrfach ganz bestim m t berichtet. A u s  dem B ezirk  
G u m b i n n e n  heißt es: „ D e r  Schnapsgenuß hat
in fo lg e  der B em ühungen der Arbeiterpresse, 
nam entlich da, w o diese größeren E in f lu ß  h a t

M e m e l) ,  eine starke Einschränkung erfahren, 
l ls  Ersatz dienen Selterswasser, süße L im onaden  

und hauptsächlich e in  alkoholarm es, stark gezucker­
tes B ra u n b ie r ."  —  A u s  dem B ezirk  H a n n o v e r  
w ird  berichtet: ,T )e r  A lkoholgenuß der A rb e ite r  
ist in fo lg e  des P oykotts  der Gewerkschaften in  
äußerst starkem M a ß e  zurückgegangen. O b  indessen 
diele an sich im  Interesse der A rb e ite r  erfreuliche 
Erscheinung B e s t a n d  haben w ird , m uß erst die  
E rfa h ru n g  leh ren ."  _________

Provinzialnachrichten.
Crrlmsee, 18. J u l i .  (E in e  gefährliche V e r ­

letzung) im  Gesicht e r litt  gestern A b e n d  der 10- 
jä h rig e  S o h n  B ro n is la u s  des A rb e ite rs  L a u  von  
h ier. E r  befand sich au f dem  S ch w ein em arkt, a ls  
das F e u e rw e rk  an läß lich des Kriegerfestes abge­
b ra n n t w u rd e , und w a g te  sich über die G ren ze . 
H e ru n te rfa lle n d e  F euerw erkskörper tra fe n  den 
leichtfertigen J u n g e n , w o b e i er erhebliche V e r ­
b rennungen im  Gesicht d a v o n tru g . D ie  S e h k ra ft  
eines A u g es  erscheint gefährdet.

Marienburg, 18. J u l i .  (A u to m o b ilrasere i. 
B o n  der F ä h re .)  E in  A u to m o b il passierte S o n n ­
tag  in  g rö ß ter Geschwindigkeit die Chaussee nach 
T h ö rich th o f, a ls  P fe rd e h ä n d le r  S t r e i  m it  m ehreren  
P fe rd e n  des W e g e s  kam . E in  w e rtv o lle s  P fe rd  
w u rd e  vo n  dem  A u to m o b il d e ra rt beschädigt, daß  
es getötet w erd e n  m ußte . F ü r  die Feststellung  
des A u to m o b ils , das g raue F a rb e  hatte  und nach 
S a a lfe ld  w e ite r  fu h r, ist eine B e lo h n u n g  vo n  2 0 0  
M a r k  ausgesetzt. —  D a  die V e rh a n d lu n g e n  w egen  
der Ü b e rn ah m e der neuen F ä h re  bei R o teb u d e  
K äsem ark noch nicht abgeschlossen sind, kann die 
F ä h re  einstw eilen nicht dem öffentlichen V erkeh r  
übergeben w erd e n . F u h rw e rk e  w erd en  noch nicht 
übergesetzt.

1. Brandmeister und dem Abteilungsführer Deyke, der 
der W ehr seit ihrer Gründung angehört, je einen wert­
vollen Gegenstand. Letzterem Herrn wurde zudem in 
Anerkennung seiner Verdienste um das Feuerlöschwesen 
eine besondere Auszeichnung durch die Überreichung 
eines Ehrenbeiles zu teil. E in  Fackelzug durch die 
S tad t beschloß das wohlgelungene Fest. —  D er V e r ­
band mittlerer Reichspost- und Telegraphenbeamten 
Kreisverein D t.-E y lau  und Umgegend feierte am S o n n ­
tag sein 20jähriges Stiftungsfest, aus welchem A nlaß  
eine Wanderversammlung in Neumark stattfand. V on  
nah und fern waren die Kollegen herbeigeeilt, um dieses 
Fest recht würdig zu gestalten. M i t  einem Promenaden- 
Konzert auf dem Marktplatze wurde die Feier einge­
leitet. Nach Beendigung des Konzerts wurde der herr­
lich gelegene Stadtpark in Augenschein genommen. Um  
3 ^  Uhr fand ein Empfang der D t.-E y lauer und S tra s - 
burger Kollegen auf dem Bahnhof statt. V o n  dort aus 
erfolgte der Ausmarsch nach Eichlers Garten in Lonk. 
H ier begann um 4Vz Uhr das Festkonzert, ausgeführt 
von der ganzen Kapelle des In f.-R e g ts . N r . 59 unter 
persönlicher Leitung des H errn Musikmeisters Hemann. 
H err Oberpostassistent B orris-N eum ark hielt die Fest­
rede. E r  wies auf die Bedeutung des Festes hin und 
ermähnte die Kollegenschaft, stets treu zusammenzuhalten, 
eingedenk des Wahlspruches: „D as  W o rt sei frei, das 
Herze treu, einig und gleich, treu zu Kaiser und Reich." 
Zu m  Schluß brachte er ein dreifaches H urra  auf den 
Kaiser aus. D ie Bürgerschaft von Neumark beteiligte 
sich rege an dem Feste. E s  waren ungefähr 400 P er- 
sonen anwesend. M i t  einem Fackelzug um 10 Uhr 
abends fand das Fest seinen Abschluß. — Einen schweren 
U nfall erlitt der Oberpostassistent H . von hier. B ei der 
Heim fahrt von Neumark wurde er aus dem Autom obil 
geschleudert und zog sich einen Bruch des linken Schlüssel­
beines zu.

Allensteirr, 18. J u li. (Glossen zum Allenstelner 
Prozeß) veröffentlicht C . L . S iem ering -B reslau  in der 
neuesten N um m er der „Ethischen K u ltu r". U . a. 
chreibt e r : „Den S taatsanw älten, Verteidigern, sowie 

dem Vorsitzer, Landgerichtsdirektor B r o e s e  aus 
Insterbutg, sind, wie das bei SensaLionsprozessen leider 
üblich geworden ist, viele Dutzende anonymer Schmäh 
briefe zugegangen —  vor allem deshalb, w eil der P rä  
sident in humaner Gesinnung der schwer leidenden 
„F ra u  Angeklagten" eine rücksichtsvolle Behandlung 
angedeihen ließ. Schreiber dieser Zeilen, der an H errn  
Direktor Broese als an einen geistig bedeutenden, höchst 
sympathischen früheren Vorgesetzten voll Dankbarkeit 
zurückdenkt, erhielt kürzlich von diesem ein Schreiben, 
w orin es h e iß t: „. . . S ie  kennen mich; wissen, daß 
ich, ohne Neigung für Komplimente, m it a l l  e n A n ­
geklagten, nicht nur m it F rau  W eber, freundlich ver- 
handele. Ich wäre Ih n e n  dankbar, wenn S ie  G e­
legenheit nehmen wollten, dies einmal öffentlich m it­
zuteilen, damit das Schmutzwerfen gegen mich ein 
wenig aufhört." —  M i t  Freuden sei dem vortreff 
lichen Juristen und Menschen, dem hochverehrten Herrn  
Geheimrat Broese, die volle W ahrheit der zitierten 
W orte an dieser Stelle ausdrücklich bescheinigt."

J o h a irm s b u rg , 1 6 . J u l i .  (T y p h u s e p id e m ie .)  
I n  den letzten T a g e n  sind h ier w ie d e ru m  dre i 
neue F ä l le  von T y p h u s  vorgekom m en. D ie  U r ­
sache der E rk ran ku ngen  ist b isher noch nicht er­
m itte lt  w o rd e n . M i t  a lle r  W ahrscheinlichkeit sind 
die K ra n k h e its fä lle  au f eine In fe k t io n  zurückzu 
fü hren . F e rn e r  sind auch in  letzter Z e it  in  der 
hiesigen U m g eg end  eine große A n z a h l T y p h u s fä lle  
vorgekom m en. S o w e it  h ier bekannt gew orden, 
sind die Ortschaften Z y m n a , M i t t e l  - P o g o b ie n , 
Lu pken  und Ie g lin n e n  u . a . m . betroffen w orden, 
E s  sind b isher e tw a  1 6  P erson en erkrankt, bei 
denen in  9  F ä lle n  die bakteriologischen U n te r ­
suchungen T y p h u s  ergaben. S ä m tlic h e  T y p h u s -  
kranke und Typh usverd äch tig e  sind in  das hiesige 
K re iskran ken haus  üb erg efü h rt w o rd en . T o d e s fä lle  
sind b isher nicht vorgekom m en.

Schneidenrühl, 16. J u li. (H err Pastor Reym ann,) 
der langjährige Geistliche der hiesigen evangelisch-luthe­
rischen Gemeinde, ist zum Pastor der evangelisch-luthe­
rischen S t . Martinsgem einde in Liegnitz berufen worden.

S ch n e id en rü h l, 1 7 . J u l i .  (D ie  K in d e s m ö rd e rin ) 
Szefzeek, die, w ie  berichtet, ih r  uneheliches K in d  
gleich nach der G e b u rt getötet h a t und dann  
flüchtig w u rd e , ist am  S o n n a b e n d  in  ih re r  W o h ­
nu ng  ve rh a fte t w o rd en . S ie  ha tte  sich seit acht 
T a g e n  im  W a ld e  heru m g etrieb en, bis sie der 
H u n g e r  H eim trieb .

Rogasen, 17. J u li. (B e i der Kaninchenjagd) verun- 
glückte der Sattlermeister Treuerowski von hier. E r  
versuchte m it dem Kolben des Gewehrs ein geschossenes 
Kaninchen zu erschlagen und vergaß, daß der zweite 
L auf geladen w ar. Dieser entlud sich, und die Schrot, 
ladung traf ihn in die Leistengegend. E r  fand A u f  
nähme im  städtischen Krankenhause, sein Zustand ist lehr 
bedenklich.

zu L ie ß a u  (K r .  M a r ie n b u rg )  ist das A llg e m e in e  
Ehrenzeichen verliehen  w o rd e n . l.

( P e r s o n a l i e n . )  Dem  Wasserbauinsper/or,
B au ra t D elion in E lbing ist die nachgesuchte Entlassung 
aus dem Staatsdienst zum 1. J u li unter Beilegung des 
Charakters als Geheimer B au ra t in Gnaden erteilt 
worden.

—  ( E i n q u a r t i e r u n g . )  W ie  schon mitge­
teilt, ist das P ionierbataillon N r . 6 aus Neisse zurzelt 
in Thorn einquartiert, um auf der Weichsel Brücken­
schlagübungen abzuhalten. D as B ata illon , S tab  uno 
4 Kompagnien, in Stärke von 26 Offizieren, 58 Unter­
offizieren und 446 M a n n  nebst 10 Pferden, m 
in der Bromberger Vorstadt, zumteil in Massenquat- 
tieren, untergebracht, gegen Zahlung von 1,20 M a rk  für 
Verpflegung und 14 P f. —  für den Unteroffizier 25 Pi«, 
Feldwebel 61 P f .  —  für Beherbergung pro ManN  
und Tag. D ie Offiziere zahlen 2,50 M a rk  sür Quartier 
und Morgenkaffee und haben selbst für ihre Beköstigung 
zu sorgen. D as B ata illon , das am 14. J u li gekommen, 
bleibt noch bis zum 25. d. M Ls. in Thorn .

-— ( S i e g r e i c h e  H e r r e n r e i t e r  i n O M  
u n d W e s t p r e u ß e n . )  A n der Spitze der sieg" 
reichen Herrenreiter in Ost- und Westpreußen steh» 
während der gegenwärtigen Rennkampagne Leutnant 
von Egan-Krieger vom 1. Leibhusarenregiment, welche 
41m al in den S atte l stieg und l lm a l  siegte. Ih m  folgt 
Leutnant Behrendsen m it 12 R itten und 7 Siegen unv 
Leutnant A rnsw ald , der 14m al ritt und 6m al siegt^ 
Es folgen dann Leutnant Nerviger (14) m it 5, Leutnant 
A . N eum ann (15) m it 4, H err A . E . Kopcke (12) mit 4, 
Leutnant G ra f Emich S o lm s (23) m it 3, Leutnant 
Gerlach (1. D rag .) und Leutnant v. Knobloch (8) nm 
je 3, Leutnant K loß (4) m it 3, Leutnant B . NeumanN 
(11) 2, Hauptm ann W oelki (8) 2 und Leutnant Dom  
glas (3. K ür.) (12) m it einem S ieg . Ferner siegten!* 
einmal H err E . Neum ann (7 ), Leutnant Wottrich («^ 
Leutnant Oehmgen (6 ) und Leutnant v. P lehwe (6).

—  (W e s t  p r e u ß i s c h e  F e u e r w e h r l o L t ^  
r i e.) I n  der gestern, M o ntag , in Schwetz vollzogenen 
Ziehung fielen der 1. Hauptgewinn im W erte von 
10 000  M a rk  aus N r. 68 609. der 2. auf 97 290, de*
3. aus 85 823, der 4. auf 39 878, der 5. auf 14294, 
der 6. aus 64 086, der 7. auf 43 197 und der 8. am 
6 9 1 8 3 . D er 1. Hauptgewinn ist nach S  o l d a u g§ 
fallen.

—  ( D i e  S t r e c k e  S c h r n e n t a u - M a r i e N  , 
w e r d e r )  ist nach am tlicher M e ld u n g  in fo lge des  ̂
an h a lten d en  R eg en s  in  den letzten W o c h ^  
z w i s c h e n  d e n  S t a t i o n e n  N e u  H ö f e n  
M a r i e n w e r d e r  w e g e n  D a r n m r u t s ^  
g e f a h r  bis au f w e ite res  g e s p e r r t .  
Personenverkehr w ird  durch Um steigen ausrecy 
erha lten . D e r  G ü te rverkeh r w ird  u m ge le ite t. .

( D a s  R e g u l a t i v  b e t r .  d i e  i n n e ?  
E i n r i c h t u n g  d e r  K e h r b e z i r k e  
S c h o r n s t e i n f e g e r )  im  R e g ie rn n g s b e z^  
M a r ie n w e rd e r  ha t vo m  Regierungspräsident^
einen Zusatz e rh a lten , wonach B e w e rb e rn , die o 
M ilitä rp f lic h t genügt haben, bei Festsetzung ^  
A lte rs  ih re r A nstellungsberechtigung die M i l ^ ,  
dienstzeit anzurechnen ist, sow eit nach dem ^  
messen des R eg ieru n g sp räs id en ten  ein g e n ü g e ^  
N ach w e is  d a fü r  erbracht ist, daß die E rfü llu n g  ^  
M ilitä rp f lic h t eine verspätete A b le g u n g  der M e u t  
P rü fu n g  zu r F o lg e  gehabt h a t. D e r  M e w ^  
P rü fun g  steht die P rü fu n g  gleich, die v o r I n k l ^  
tre ten  des Z 1 3 3  der G ew erb eo rd n u n g  vo r en

^eai
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Lokalnachrichten.
T h o rn , 18. J u li 1910.

—  ( W a h l  d e s  n e u e n  L a n d e s h a u p t ­
m a n n s . )  N achdem  der am  S o n n a b e n d  im  
„ S ta a ts a n z e ig e r"  veröffentlichte E r la ß  des Königs  
ergangen ist, welcher genehm igt, daß der P r o -  
v i n z i a l l a n d t a g  E n d e  J u l i  oder A nfangs  
A ugust zu einem  vo n  dem  O berpräsidenten  zu 
bestim m enden T a g e  nach D a n z ig  einberu fen  w ird/ 
h a t der O berpräsident a ls  T e r m i n  d e r  E i n ­
b e r u f u n g  d e n  3.  A u g u s t  festgesetzt. Uni 
die S te lle  des L a n d e s h a u p tm a n n s  haben sich ein, 
ganze A n z a h l H e rre n  bew orben . I n  den nächsten 
T a g e n  w ird  der W a h l a u s s c h u ß  zu einet 
S itzu n g  zusam m en treten , um  au s  der Z a h l  der 
B e w e rb e r ein ige dem  P ro o in z ia l  - L a n d ta g  zuk 
engeren W a h l  zu em pfehlen. M a n  w ird  nich' 
iehlgehen in  der A n n a h m e , daß in  diese die HerreN  
L a n d e s ra t K  r  u s e - D a n z ig , L a n d ra t  F r h r .  S e n f s '  
v. P i ls a c h - M a r ie n b u r g ,  L a n d ra t  D r .  M e i s t e r '
T h o r n  und L a n d ra t  K r e i d e t -  K onitz kommest.

—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  D e m  E e k . «0^
m eindevorsteher T h e o d o r F l ie r  zu B ru s d a u  (K r§  * ,
P u tz ig ) un d  dem F a b r ik a rb e ite r  Peter D o n ib - lo iH M
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staatlichen Prüfungskommission abgelegt worden 
m'.. Militärdienstzeit bereits durch die
Prüfungskommission auf die Gesellenjahre ange­
rechnet worden, so darf eine nochmalige Anrechnung 
auf das Anstellungsalter nicht stattfinden.
w ( F r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r  T h o r n .  
Gestern Abend wurde im Feuerw ehrhof e i n e  H a u p t -  
u o u n g abgehalten, w oran  sich um  10 Uhr eine 
G e n e r a l v e r s a m m l u n g  im T iv o li anschloß, 
wohm die W ehr sich in Marschkolonne unter G esang  
von Marschliedern begeben hatte. Nach E röffnung der 
Atzung m it einem Kaiserhoch gedachte Herr B ran d -  
uffpektor K u n o r v  des verstorbenen Oberbürgermeisters 

Kersten, dessen Andenken durch Erheben von  den 
n  tzen geehrt wurde. Punkt 1 der T agesordnung, 
G enesung des P rotokolls, m ußte au sfa llen , da das  
^rotokollbuch, das in der W ohnung des Schriftführers, 
-oergstraße 8, aufbewahrt w urde, bei dem B ran de dort 

o0- M ai d. I s .  mit anderen Vereinsschriftsachen 
ervrannt ist. E s  wurde beschlossen, einen feuersicheren 

anzuschaffen, in dem künftig die wichtigeren 
chriftstucke verw ahrt werden sollen. A ls  M itglieder  

eu aufgenommen und durch den Vorsitzer verpflichtet 
die Herren Bäcker Tiedtke, M a ler  Lamprecht 

im §-^ osser Schulz. Beschlossen w urde, am 7. August 
P r e ',Ä -^  ein Som m erfest mit K onzert, P reiskegeln , 
den T om bola  und T an z zu veranstalten. I n
V ra ,^6nügungsvorstand  wurden gew ählt die Herren 
kam«?' stier Kruska, Oberfeuerwehrm änner P a w li-  

M eyer, Grethe und die Feuerw ehrm änner  
die k ' Schultz und Kruczkowski. H ierauf erstatteten 
M Zerren Vrandinspektor K u n o w  und Brandm eister 
^  ^  i h ä i  Bericht über den V erbandstag in Z oppot 

23. M a i, v o ll L ob es über die überaus gast- 
^ M ic h e  A ufnahm e der Abgeordneten durch die 
üb», kchaft, und Herr Oberbrandmeister M o r e n z  
^ . das 25  jährige S tiftu n gsfest der F reiw illigen  

wehr in M arienburg, zu dem die Thorner W ehr  
hau ^M ensch  ausgeführte Glückwunschadresse gestiftet 

die, w ie in dem Dankschreiben der M arienburger  
h wird, einen Ehrenplatz im V ereinszim m er er- 
D 'A  wird. D a s  S tiftu n gsfest, zu dem auch eine 
^ .M r i f t  herausgegeben wurde, hatte unter un- 
. njtlger W itterung zu le id e n ; so fand der Fackelzug 
Nak, T e n d e r n  R egen  statt. Auch hier w ar die A uf- 
lisk b der ausw ärtigen  Gäste eine ungem ein  freund- 
1?i, ?n d  herzliche. Sch luß  der S itzu ng  gegen  

/s Uhr.
H ( W i c h t i g  f ü r K o n s u m v e r e t n e.) D er  
z^?wtenverein G . m. b. H. in G u m b i n n e  n be 

u. a. S p ir itu ssen  im großen, die er dann an seim 
sg^Alieder flaschenweise abgibt. D ie P o lize iv erw a ltu n g  
^  das a ls  K leinhandel im S in n e  des Z 33  der G .-O . 
tig^"d gab dem V erein auf, dafür eine Konzession 
bpAusnchen. D er Vorstand beschwerte sich vergeblich 
^ R e g ie r u n g s p r ä s id e n te n  und beim Oberpräsidenten 
§ o rlagte darauf beim O berverw altungsgericht, indsni 
da wachte, daß hier kein K leinhandel vorliege,
^ der V erein  keine Gewinnzwecke verfolge. D a s  

? r v e r w  a l L u n g s  g e r i ch t w ie s  die Klage 
Üb; 'Ojgender B egründung a b : D ie  F ra ge , ob rechts- 

v ere in e  überhaupt eine Konzession bekommen 
" oder dürfen, ist m it Rücksicht auf die jetzige 

des § ZZ der G ew erbeordnung und auf eine 
owchung des M in isters des In n ern  vom  S e n a t  

Worden. I n  dieser Bekanntmachung wurde an- 
stzs^onet, daß die Konzessionsvorschrift auf alle V ereine, 

oann, w enn der B etrieb  auf den K reis der M il ­
ler beschränkt ist, A n w endung finden solle.

M p " ' ^  o c h e n m a r k t . )  D a  die L andleute, die 
r ^ M M t  der Ernte zu tun Haben, den heutigen Markt 

beschickten, so- w ar das Geschäft für die 
^ ljp ^ s tä n d e , w iew oh l anfänglich e tw a s schleppend, 

doch recht befriedigend; es blieb nur w enig  
die ^  .*d. D ie  neue Erscheinung auf dem M arkt sind 
1 ^ ' la n d g u r k e n .  die die M an d el m it 60  P f .  bis  
das abgesetzt wurden. E in  gutes Gurkenjahr wird 
3u n ^ .e t e n j a h r  nicht sein, da die Nächte zu kühl und 
verän^, . D ie  P reise der übrigen W aren  sind un- 
wrmer Fischmarkt, der infolge des noch
ist w s i? Q ? ? d r ig e n  W asserstandes schwer zu versorgen 

„ ^inzeug genug, gute W are aber nicht zehn 
1,20 n /O p ^ n d e n ; ein Z ander von 3 P fu n d , der für 
Urid . 7 / . das P fu nd  in s  R estaurant M artin  wanderte, 
ein?«,  ̂ - rei größere Hechte, das w ar a lles . V on  
sein A '03en Geschäft konnte deshalb nicht die R ede  

kosteten 6 0 — 70 P f . ,  B arb inen  und Dressen 
Krebse waren 10 Schock, darunter 2 Schock 

Absatz fanden die sür 3 - 6  Mark d as Schock
v r a st a t i  o n S  ch i l l  n o.) B i s  jetzt ist 

^  otw n ein choleraverdächtiger F a ll nicht vor- 
i .  M b , . . «  - > « > » -

°  lch t l ic h e  ü b e r f ä l l  e.) D ie  buschreiche 
am  P u z  fängt wieder einm al an unsicher zu 

^^chdem schon neulich eine F am ilie  von zw ei 
k ^ r n  angefallen und nur durch das rechtzeitige 

^"0? O ffiziers vor Schaden bewahrt worden, 
einem der darauffolgenden A bende Herr 

V o r f ü h r e r  B .,  a ls  er m it seiner F a m ilie  heim- 
Busch zur Linken der Chaussee, dem  

stystp gegenüber, sich bewegende verdächtige G e- 
^ ^  es offenbar auf einen Überfall abgesehen 

w ar kehr dunkel, da die W egelagerer, w ie  
n !-? "  beim ersten Überfall, sämtliche Lam pen in 

, ^ a i i ^ d 6 s  Busches ausgelöscht hatten —  w orauf
Äukunft a ls  ein Zeichen der G efahr Gewicht 

ein ^  ^ l f  sich durch eine List, indem  er w ie

unsere P o liz e ib e h ö r d e  d iesem  von jeher 
n . ^ r  schützenden U m g eb u n g

Strips ^hardinerhund b ^  und „dann dem „H unde"  
n nrv "Komm hier, N ero !"  D a  w ar R uh unter 

W ipfeln und sicher fuhr die B rigg  vorbei. W ir

schützenden U m gebung gefahrdrohenden 
hstb Orde ein M a ß  von Aufmerksamkeit zuwenden  
Lll geeignet ist, den W egelagerern das H andwerk

^  / S e l b s t m o r  d.) A m  S o n n ta g  Nachm ittag er- 
^  Kaserne des R eg im en ts
seines D ienstgew ehrs, w eil er eine S tra fe  
bines geringfügigen V ergehens zu gew ärtigen

. ^ P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
^ b e r ic h t  heute nicht.

^  v j u n d e n) wurden ein G ürtel und eine 
V L  D °m °n u h r. -  - - -

r 49.
N äheres im Polizeisekretariat, 

^ ^ e id k r e t t ^ Z ^ ^  ^  ein Jagdhund. N äheres im
d e r  W e i c h s e l . )  _ _____

K L °-chsel betrug bei T h o r n  heute 0 ,8 2  M eter, 
-ihn, gestern um 4  Z entim eter g>

2 Og ^  ^   ̂ S tro m

D er Wasserstand

gestern um 4  Z entim eter g 'e s t i e g e  n.  Be i  
l o w i c e  ist der S tr o m  auf 2 ,08  M eter  
M eter g e f a l l e n .

.  Brieskasten.
D ie A n kündigung: „H ier werden R epa-  

^  ^ o i n n e n  zw ei S tu n d en  ausgeführt" verpflichtet 
^ iiy^ u h m ach er keinesw egs, ein ihm zur Ausbesse- 

Uberbrachtes P a a r  S t ie fe l —  oder gar 20  P a a r  
^tin, ol - -  auch sofort in der angegebenen Z eit 

Zustellen. E in  Handwerksmeister ist nicht ver­

pflichtet, eine B estellung anzunehm en, die ihm nicht 
paßt. E in  unlauterer W ettbewerb liegt in der A n ­
kündigung, der A npreisung seiner Geschicklichksit und  
Arbeitskraft, auch nicht.

Mannigfaltiges.
( D a s  E i s e n b a h n u n g l ü c k  Lei  F r e i  

b ü r g  i. B r.) Nach amtlicher Darstellung sind 
bei dem Eisenbahnunglück, das sich am Sonntag 
Abend 7 Uhr auf der Station Ltttenweiler ereig­
nete, 18 Personen durch Holz- und Elassplitter 
verletzt worden. Mehrere konnten nach Anlegung 
eines Verbandes die Reise fortsetzen. Das Unglück 
ist darauf zurückzuführen, daß der Stationsvorsteher 
von Ltttenweiler die Einfahrtsweiche vorzeitig 
umstellte, gerade als der lange Personenzug die 
Stelle passierte. Infolgedessen entgleiste der Zug, 
und ein Wagen fiel auf die Seite. Der Beamte 
hatte nach halbstündiger Ruhepause seinen Dienst 
um 8)4 Uhr angetreten. Als Montag früh 3 Uhr 
der Eisenbahnminister Frhr. Marschall von Weber- 
stein eintraf, fand er die Aufräumungsarbeiten 
bereits beendet.

D i e  F a m i l i e n t r a g ö d i e  i n  B u d a -  
p est.) Der Postamtsdiener Molnar konnte 
trotz seiner schweren Verletzungen einem Ver 
hör unterzogen werden. Er sagte aus, dass er 
seine Frau nicht absichtlich von Hause fort 
geschickt habe. Der Gedanke, seine Kinder, die 
Elend litten, zu töten, sei in ihm aufgestiegen, 
als er sich beim Rasieren aus Versehen eine 
ziemlich tiefe Wunde, die garnicht schmerzte, 
beigebracht habe. Die Ärzte glauben, Molnar 
am Leben erhalten zu können. Der Mörder 
wird als verlässlich und ordentlich im Dienst 
und als nüchterner Mensch geschildert. Während 
Molnar als Grund seiner Tat angab, dass er 
seine Fam ilie mit einem Monatsgehalt von 
60 Kronen nicht erhalten könne, erklärte Post 
direktor Demeney, dass Molnar ein Gehalt von 
1380 Kronen jährlich beziehe.

Neueste Nachrichten.
Bon der Nordlandsreise des Kaisers.

D r o n t h e i m ,  18. J u li. Der Kaiser ist 
heute Bormittag 1 0 ^  Uhr nach sehr ange­
nehmer Fahrt vor Drontheim eingetroffen.

Ministerrekse durch die Ansiedlungen.
P o s e n ,  19. Znli. Bon O s t r o w o  aus, wo 

die Ankunft des Landwirtschaftsministers 
Freiherrn von Schorlemer-Lieser und des 
Finanzministers Dr. Lentze in Begleitung der 
übrigen an der Fahrt durch die Ansiedlungen 
beteiligten Herren gestern Nachmittag gegen 
3Y4 Uhr mit dem Zuge von Posen her erfolgte, 
wurde sofort eine Fahrt durch die im K r e i s e  
A d e l  n a u velegensN Ansiedlungen Volkingen, 
Walentynowo, Naschwege und Walrode unter­
nommen. Abends kehrten die Herren nach 
O s t r o w o  zurück, um dort im Hotel Kutschker 
über Nacht zu bleiben.

Der Streit um die Herrschaft Reisen.
P o s e n .  18. J u li. Zm Streit um die Herr­

schaft Reisen find die Grafen Potocki mit ihren 
Ansprüchen zweiter Instanz abgewiesen worden. 
Die umfangreiche Begründung ist, wie der 
„Lech" mitteilt, jetzt erschienen. Die Kläger 
werden nun das Reichsgericht anrufen. 

Abermals Frau von Schönsbeck-Weber. 
B e r l i n ,  19. J u li. A ls vorläufiger Vor­

mund für Frau von Schönebeck-Weber wurde 
der Nechtsanwalt W alter Braun bestellt. 

Heftige Gewitter.
B e r l i n ,  19. J u li. Hier gingen gestern 

Abend zwei schwere Gewitter nieder. I n  zahl­
reichen Orten Westdeutschlands. Frankreichs, 
Hollands und der Schweiz richteten in den 
letzten Tagen Gewitter und Wolkenbrüche 
grossen Schaden an.

D o r t m u n d ,  18. J u li. Hier ging in der 
vergangenen Nacht ein schwerer Wolkenbruch 
nieder, der ganze Stadtviertel unter Wasser 
setzte. Die Feuerwehr war die ganze Nacht 
hindurch in den Strassen tätig. Dazu kam, dass 
in einer der belebtesten Strassen das Haupt­
rohr der Wasserleitung platzte, sodass sämtliche 
Häuser überschwemmt wurden. I n  dieser 
Strasse d r o h e n  e i n i g e  H ä u s e r  e i n z u ­
s t ür z e n»  da das Wasser die Mauern unter­
spült. Unersetzlichen Verlust hat das Unwetter 
an den Feldfrüchten und der Ernte angerichtet.

A m s t e r d a m ,  18. J u li. Morgens k bis 
8 Uhr ging ein schweres Unwetter nieder. Der 
Blitz schlug in mehrere Schonsteine. Durch 
Wolkenbruch waren die Strassen teilweise un­
passierbar. Die Keller sind überschwemmt. 

Grubenunfall.
E s s e n ,  19. J u li. Auf der Zeche „Ludwig" 

lösten sich bei Ausbesserungsarbeiten unter 
Tag grössere Gesteinsmassen ab und ver» 
chiitteten vier Bergleute, von denen zwei ge­

tötet wurden: einer ist leicht, der anders schwer 
verletzt.

Blitzschlag in eine KarSonitfabrik.
S o l i n g e n ,  19. J u li. Die zwischen Sohle- 

Vusch und Dünwald gelegene Karbonitfabrik 
wurde abermals durch einen Blitzschlag in  
Brand gesetzt. Dieser konnte in kurzer Zeit ge­
löscht werden. Eine Gefährdung der Fabrik­
anlagen bestand nicht.

I n  den Alpen abgestürzt.
V o z e n ,  18. J u li. Am Psnsgal ist der 14- 

Lhrrae Franz Torsch aus Würzburg Ssim Edel- 
weisspflücken abgestürzt: er war sofort tot.

Eisenbahnerausstand in Canada.
L o n d o n »  19. J u li. Die Angestellten der 

Central Vermont R ailway find nach einer 
Meldung des Reuterschen Bureaus aus Otto- 
wa in den Ausstand getreten. Nur die Züge 
verkehren noch, die bei Beginn des Ausstands 
in Bewegung waren. Die Zahl der Streikenden I Sechs 
wird auf 709 bis 1009 geschätzt. M an erwartet I Hafer. 
innerhalb 24 Stunden die Beilegung des 
Streiks.

Petroleumschiff in Brand.
K o p e n h a g e  n, 19. J u li. Das Petroleum- 

schiff „Standard" der deutsch-amerikanischen 
Petroleumgesellschaft ist heute Bormittag im 
hiesigen Hafen in Brand geraten. Es erfolgen 
andauernd Explosionen. Wahrscheinlich ist die , 
ganze Ladung verloren. Die 34 M ann starke Geräucherter Speck 
Besatzung ist gerettet. ISchm al,. . . .

Der Herzog-Negsnt von Braunschweig 
in Petersburg.

P e t e r s b u r g ,  18. J u li. Der Herzog- 
Regent von Braunschweig und Gemahlin find 
mit dem sibirischen Exprehzug hier eingetroffen I Hetzt« . 
und haben die Fahrt nach Zarskoje-Selo fort- Barschê " 
gesetzt.

Aufdeckung des türkischen Eeheimkomitees.
K o n s t a n t i n o p e l ,  18. J u li. Die Pforte 

hat den diplomatischen Vertretern ein 
Communiqus über die Aufdeckung eines von 
Schsrif Pascha geleiteten Eeheimkomitees ge­
macht. Die Verhafteten sind meist ausser Dienst 
gesetzte Bsamte, die durch das Komitee 
Besserung ihrer Lage hofften.

Kein Ausstand bei der Pennsykvaniabahn. 
P h i l a d e l p h i a ,  

renzsn
im grossen und

Thorner Marktpreise.
vom Dienstag den 19. Juli.

B e n e n n u n g . niedr. ! höchster 
P r e i s .

Weizen
Roggen

Stroh (Richt-)
Heu . . .
Kocherbssn .
Kartoffeln .
Weizenmehl 
Roggenmeyl 
Brot . . . .
Rindfleisch von der Keule 
Bauchfleisch.
Kalbfleisch . 
Schweinefleisch

Schm alz.
Butter
Eier .
Krebse
Aale .
Breffen
Schleie

l Zander .
Karpfen 

I Barbinen 
Weißfische 

> Heringe . 
Flundern 
Naränen 

 ̂ Milch. . 
Petroleum

. 4

4 *

100 Kilo

so All»

Zv^rilo
1 Kilo

1 Kilo

1 Liter

- .8 0
I M
1.40 
1 / "
1.40 
I M  
1.80

-.80

.,20

- . 1 6
- . 1 8

1.00
- . 8 2

1 9 .-
14,20
13.40
16.70
S -
S -

1 9 . -
3,60

1,60

IM
1,80
1,60

2,40

1,40

- . 1 8piritus
(denaturiert). . . . . . . .  .  —M  —M
Der Markt war nur mäßig beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 2 0 -2 8  Pf. die Mandel, Blume». 

.c> ^»- , k°hl 10—40 Pf. der Kopf, Wirsingkohl 1 0 -1 8  Pf. der Kopf.
r l a d e l p h i a ,  18. J u li. Dre Drffe- Weißkohl is—so Pf. der Kopf, Rotkohl 10—2S Ps. der Kopf, 
zwischen den Eisenbahnbediensteten und Köpf-h«, — Pf., Spinat 20 Ps. das Pfund, Peter- 

'  '  'M e  — Ps.  das Pack,  Schnittlauch Bündchen — Pfa..
wiebeln 2S Pf. das Kilo. Mohrrüben 10 Pf. da- M ö  
lchoten 2 0 -3 0  Pf. das Pfd., grüne Bohnen 8—10 Pf. d. Pfd., 
Lachsbohnen 10 Pf. das Pfund, Sellerie 10—18 Pf. die 

Knolle, Meerrettlg —,— Ps. d. Stange, Radieschen Bündchen 
8 Pf.. Gurken —,6 0 -1 ^ -  Mk. die Mandel, Spargel — bis 
— Pf. das Pfund, Karotten — Ps.  das Bund, 
Birnen 20—40 Pf. das Pfund, Apfelsinen —,-------,— Mk.

der Peusylvania-Bahn find 
ganzen beigelegt worden.

Die Opfer einer Eisenbahnkatastrophe. 
M e l b o u r n e ,  18. J u li. Nach den letzten 

Feststellungen beträgt die Zahl der bei dem

s c h » - - ° - , i c h . - . __________________ L L . L  ' L L

« » n i c h - N M - n m g - » d - - L m , > « - - P r r s M i i r .  L r  L  Z. L  S  L  «L
Borke Gänse 2 ,80 -6 .— Mk. das Stück, Enten 2,60-4,66 Mk.

vom 18. Ju li 1910. das Paar, Hühner alte 1,60—2,60 Mk. das Stück, Hühner
Wetter: bewölkt. junge 1,00—1,60 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,86 Mk. das

Für Getreide, Httlsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem ^  Stück, Rebhühner — Mk.
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision I Stück.

nsancemößig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 

per September—Oktober 19^/, Mk. bez. 
per Oktober—November 145 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr- 
inl. 714 Gr. H 6V2 Mk. bez.
Regulierungs-Preis 146 /̂  ̂ Mk. 
per September—Oktober 146 Mk. bez. 
per Oktober—November 146V, Mk. bez«

G e rs te  unv., per Tonne von 1000 Kgr.
H a f e r  unv., ver Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 153 Mk. bez.
Rohzucker .  Tendenz: ruhig.

Rendement 88o/of.Neufahrw. 14,56 Mk. inkl. Sack.
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- Mk. bez.

Roggen- 8,90-9,10 Mk. bez.
Der Vorstand der Vrodnkten-Börse.

<, M a g d e b u r g , 18. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — Nachprodukte 76 Grad 
0?"* Stimmung: ruhig. Brotraffinade I
ohne Faß 25,26—26^0. Kristallzucker I  mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—26L6. Gem. Melis I

! mit Sack 24,60—24,75. Stimmung: ruhig.
H a M b u r g 18. Juli. Nüböl ruhig, verzollt 56,00. 

Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
s Gewich. 0,800 loko schwach. 6,00. Wetter: veränderlich.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  18. Ju li 1910.

Danziger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Prelsnotterungskommisflon^)

^  „ Danzig, 12. Juli. .
A u f t r i e b :  20 Ochsen, 58 Bullen, 134 Färsen und Kühe, 

251 Kälber, 351 Schafe und 1036 Schweine.
Ochsen:  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre - Mk., b) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 40—43 Mk., 0) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 35—37 Mk., ä) gering genährte jeden Alters 

Mk.; B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten
SchlachtwerLs 42—44 Mk., b) vollst, jüngere 38 --------
0) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere N 
ä) gering genährte 31 Mk., F ä r s e n  u. Kü h e  
fleischige ausgem. Färsen höchsten SchlachtwerLs 42' M k.,! 
d) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn,, bis zu 6 Jahren 
38—39 Mk., o) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 32—34 M k.; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 27—30 Mk., e) gering genährte I 
Kühe und Färsen 25 Mk., k) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) — Mk. ; K ä l b e r : a) Doppelnder feinste Mast 
— Mk.,  d) feinste Mast (Vollmäst) und beste Saugkälber 
54—67 Mk., e) mittl. Mast- und gute Saugkälber 44—50 Mk., 
ä) geringe genährte Saugkälber 36 Mk.; S c h a f e :  
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 37—38 Mk., j 

und gut genährte Schaf
-- .""veu 4,».«..^«. und Schafe (Merzschaf, 
ä) Marschschafe oder Niederungsschafe — Mk. ; S c h w e t n e : I 
a) Fettschweine über 3 Zir. Lebendgewicht 60—51 Mk., 

Lebendgewicht 49—51 Mk., 0) v "
. . . „ _ ______ dendgewtcht 48—50 Mk., ä) vo
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 47—49 Mk., v) genug i 
entwickelte Schweine 46—48 Mk., k) Sauen 45—47 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 Lebendgewicht.

Rinder lebhaft, gute Ware fehlt; Kälber lebhaft ; S ä  
ruhig; Schweine glatt geräumt.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
19. Ju li

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. .
Russische Banknoten per Kasse 
Wechsel auf Warschau

Name der 
Beobachtungs-

z r
N

ß L Wetter
I Z Z1

Station K Z - I s
Zß

Borkum 739,6 N halbbedeckt i s 0 758
Hamburg
Swinemünde

757.8
753.9

N N W
O N O

halbbedeckt
Regen

17
16

3
62

758
757

Neufahrwaffer 756.1 S S O bedeckt 17 0 760
Memel 758,4 S O wolkig 18 0 762
Hannover
Berlin

753.1
755.2

N N W
S W

wolkig
bedeckt

17 6
9

758
756

Dresden 757,3 W wolkig 6 758
Breslau 757,2 W Lalbbedeckt

bedeckt
19 1 758Bromberg 755,6 O 13 1 759

Metz 760,0 W Regen 16 6 760Frankfurt (Maln) 
Karlsruhe (Baden)

753.4
760.4

W
S W

wolkig
Regen

18
17

1
3

758
760München 760,9 S W Regen 18 1 761Zugspitze

Scilly
733,7 N N W bedeckt 1 6 734
764,5 N N W wolkig 13  ̂ 0 763

Aberdeen 763,0 bedeckt 21 0 765
Jle d'Aix
Paris
Vlissingen

— — —

761,4 s r " wolkig 16 3 759
Christiansultd 760,5 NO wolkenlos S 0 763
Skagen 757,0 N N W heiter 18 0 759
Kopenhagen — —
Stockholm 759,6 N O bedeckt 13 1 761
Haparanda 757,2 N N W halbbedeckt 11 0 758
Archangel — — _ * _ __
St. Petersburg — — _ — —
Riga 760,4 S S W bedeckt 14 4 762
Warschau 7560, S O bedeckt 14 2 760
Wien 759,1 W heiter 19 7 760
Nom 761,9 S W bedeckt 22 0 762

Deutsche Rekchsanleihe 3' 
Deutsche Neichsanleihe 3

3 '/.V o."0 / .
Preußische Konsols 3^°/«,
Preußische Lonsols 3->/« . . . . 
Thorner Stadtanleihe 4 Vc,. . . 
Thorner SLadtanleihe Z'/y"/» . . 
Westprenßische Pfandbriefe 3 '/, ->/<> 
Westprenßische Pfandbriefe 3 Vo neul 
Rumänische Rente von 1894 4 Vo 
Russische unifizierte Staatsrente 4 Vo 
Polnische Pfandbriefe 4V, Vo - » - 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien 
Deutsche Bank-AkLieu. . . . . .
Dkskonto-Kommandii-Anteile . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . 
Ostbank sür Handel und Gewerbe . 
Allgemeine Eiektrizitäts-Aktiellaesettschast
Vochmner Gnßstahl-Aktien.....................
Harpener Berglöerks-Akiien . . .
Laurahirtte-Attien.................... ..... .

Weizen loko in Newyork. . . . . .
" .............................. .....
„ September. . . . .  . . .
„ Oktober. . . . . .  . . .

Roggen J u l i ........................   . . s
„ September. . . . .  . . .
„ Oktober...................................  -

Spiritus: 70er loko

85,15
216,—

93,25
84.60 
93.40
84.60

100,20

89,70

93,—
95,90

184.25 
251,60 
186,10 
124,10
129.50 
268,— 
231,— 
190,70 
1 7 4 ,-  
115Vi 
217,—
199.25 
196,—
146.50 
162,—

H a m b u r g ,  19. Juli, 9^ Uhr vormittags. Luftdruck 
ziemlich gleichmäßig verteilt; Maxima über 765 mw über 

18. Ju li s Island und der Biskayases; Depression ostwärts verlagert, 
Minimum unter 754 nun über der Odermündung. Witterung 
in Deutschland: schwachwindig, wolkig, im Süden und Osten 
regnerisch, ziemlich warm; gestern vielfach Gewitter und 
Regen.

85,15 
216 —

93,30
84,50
93,20
84,60

100,20

87^70

91,70
93,-

184^65
251,—
186,60
124.10 
129,40
268.10 
230,— 
1 9 0 ,-  
1 7 5 ,-  
117V,
213.75 
196,50
196.75 
145,— 
1 5 1 ,-  
164,25

Mllsserstiinde der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l ^

der ,Tagj

Weichsel Thorn . . . . . . 16. 0,78 19. 0,82
Aawichost. » » 4 i» 
Warschau . . . . .  
Chwalowiee . . . .  
Zakroczyn . . r .

17.
17.
14.

IM)
2 , -
0F7

16.
16.
15.

1,30
2,08
0,03

B rahe bei Bromberg u.'.P^gel
17.
17.

3,32
1,84

18.
18.

5,34
1,82

Netze bei Czarnikau . . . . . . 17. 0,52 18. 0,50

Tag

Mitteilungen des öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 20. Juli 
' Meist wolkig, zeitweise Regen. _____________

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 19. Juli, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 16 Grad Cels.
W e t t e r :  bewölkt. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  758 wm.

Von: 18. morgens bis 19. morgens höchste Temperatur 
Bankdiskont 4 °... Lambardziusfuß S PKaaldi-kau! ^  26 Grad Cels.. niedrigste 4- Grad Cels.

(Getreidemarkt.) Zufuhr 10 in- jD a n z i g .  16. Ju li.
limbische, 6  russische W a g g m , s .  ^  . . .

K ö n i g s b e r g ,  18. Ju li. (Getrerdemarkt.) 
inländische, 76 russische W aggons exkl. 15 Waggon  
9 W aggon Kuchen.

20. Juli: Sonnenaufgang 4. 2 Uhr,
Zufuhr 5 Sonnenuntergang 8. 9 Uhr.
Ueie und j Mondaufgang 7.23 Uhr,

Monduntergang 1.24 Uhr.



8 Danksagimg. D
8  Für die zahlreichen Glückwünsche A  
^  anläßlich unserer Silber-Hochzeit, ^  
B  insbesondere Herrn Dirigenten Latin ^  
^  sowie denjenigen, die uns das schöne S  
H  Ständchen gebracht haben, sagen I  
^  wir hiermit unsern herzlichsten Dank. ^

D 6otiM Larül iliiii Zra«. K

Bekanntmachung.
Nach den Bestimmungen können die 

Abzeichen
des Allgemeinen Ehrenzeichens in Gold 
gegen das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens und des früher als 
Schmuckstück verliehenen Frauen-Ver- 
dienstkreüzes gegen das in einen Orden 
umgewandelte Frauen-Verdienstkreuz 

umgetauscht werden.
Derartige Anträge sind an die General- 

Ordenskommission zu Berlin zu richten. 
Thorn den 16. Juli 1910.

Der Oberbürgermeister.
I .  V .:

Gegenstand des im hiesigen Genossen- 
schaftsregifters unter Nr. 13 eingetragenen 
Schönsee'er S par- rmd Darlehus- 
kasserrvereins in Schönste ist gemäß 
dem abgeänderten Statut vom 19. Juni 
1910 die Beschaffung der zu Darlehen 
und Krediten an die Mitglieder erforder­
lichen Geldmittel und die Schaffung 
weiterer Einrichtungen zur Förderung 
der wirtschaftlichen Lage der Mitglieder, 
insbesondere:

1. der gemeinschaftliche Bezug von 
Wirtschaftsbedürfnissen;

2. die Herstellung und der Absatz der 
Erzeugnisse des landwirtschaftlichen 
Betriebes und des ländlichen Ge- 
werbefleißes auf gemeinschaftliche 
Rechnung;

3. die Beschaffung von Maschinen und 
sonstigen Gebrauchsgegenständen auf 
gemeinschaftliche Rechnung zur miet­
weise» Überlassung an die M it­
glieder.

Die öffentlichen Bekanntmachungen er­
gehen im Landwirtschaftlichen Genoffen- 
schaftsblatt in Neuwied der Raiffeisen- 
Organisation, herausgegeben vom General­
verband ländlicher Genossenschaften für 
Deutschland, e. V . Sie sind, wenn sie 
mit rechtlicher Wirkung für den Verein 
verbunden sind, in der für die Zeichnung 
des Vorstandes für den Verein bestimm­
ten Form (Z 16), sonst durch den Vor­
steher allein zu zeichnen. Der Vorstand 
hat durch mindestens drei Mitglieder, 
darunter den Vorsteher oder seinen Stell­
vertreter, seine Willenserklärungen kund­
zugeben und für den Verein zu zeichnen. 
Die Zeichnung geschieht in der Weise, 
daß die Zeichnenden zur Firma des 
Vereins oder zur Benennung des V or­
standes ihre Namensunterschrift beifügen.

Thorn den 16. Juli 1910.
K ö n ig lic h e s  A m ts g e r ic h t .

Oefferrtliche
Versteigerung.
F r e i t a g  den 22. d. M ts .,

mittags 12 Uhr,
werde ich im Aufrage des Gerichts:

eine Partie, ca. 1560 Zentner 
Warschauer R o g g e n N e i e .  
lagernd im Salzspeicher Gra- 
benftraße,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
an O rt und Stelle öffentlich gegen bare 
Bezahlung meistbietend versteigern.

_________ vereidigter Handelsmakler.

Meine neue

empfehle ich 
zum Stricken und Anstricken von 

Strümpfen aller Art.
Llltoiiio iLllrMcki, Thorn.

G e re c h te s te  3 ,
— gegenüber der Schule.
„Ich war am ganzen Leibe mit

fleelileil
! behaftet, welche mich durch das ewige 
! Jucken Tag und Nacht nicht in Ruhe 
'. ließen. Nach einer Einreibung von kaum 
! 14 Tangen mit Zucker's P a te n t-M e d i- 
! zinal-Seise waren meine Flechten vo ll­

ständig verschwunden. Ih re  Seife 
> ist nicht 1,60 Mk., sondern 100 Mk. wert.
- Sergeant M . i. G ." ä Stück 60 Pfg. 
!(15  °/y ig) und 1,50 Mk. (85 °/<> ig, 
: stärkste Form). Dazugehörige Zuckooh- 
s Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zuckootz-
- S eife (m ild), 50 Pfg. und 1,50 Mark. 

Bei Lu llers L  vo., N a js r , M . 
VenS ised Nsvkk., M . S a ra lk ls v le s , 
k s a l w s k s r, 4n k v r-0 ro g ., Drag. rm u  
grünvL LrsuL, L ü lvr-V ro g ., Tentrs!- 
vrm»., L U r . kranke, v a rl SebLMng,

; in M o cke r: L . Sauer.

MM-MR
w it Da^erZetreidettedevorriottlnnZ rmm 

jedes I^aAerZetreides,

-
mit ^.ettrenttedern,

ffiiMllllöö-ilSMSdn
m it Handad1a§e

empkettlen 211 lLOnklurren^kätt. kreisen 
und irnlantesten Lattlungs-LedinAUNAen 

die Oeneral-Vertreter

M i t  L  SvMäsöN,
O a n T i A ,

: Mlwaniiee. — ItzloKov 511.

zMmd>W«Is»>W, WchvemchlUk», 8n M  
stkllüUkN. P n B t N W » ,  8 ä U »  X. W lbkX X A llM kX ts

werden schnellstens und sachgemäß ausgeführt.

S ä m tlic h e  M e s s u n g e n  f in d  k a ta s te ra m tlic h  g i l t ig .  " D U

______  _________vereidigter Landmesser und Kulturingenieur.

Ae kkllküttmg in 8»sk z«r1 N. W. Lsttnic
hat planmäßig bei Verlust des Anrechts bis zum 8. August, abends 6 U hr  
zu erfolgen. Die Ziehung der vorliegenden Klasse findet am 12. und 13. Angust 
statt.

Domkrowslri, kmgl. Dich. Lotterie-Allllchnm,
Thorn, Katharinenstr. 4.

Lxstsw Lorii unä LellüiM,

kür sSmtlivdv I-okomobüM
laut Lrlass äss UmiLtsrs 
kür llanäsl rmä 6 ewerd6 
vlr«« rveitsrs

N als >viLli8»i» » » e r -  
li rrrssit, lisksru dsi sokor- 
tixsr LöstsIluvA In küi-26- 
stor 2sit

O .  K . - k .

8l>mL8cIiii!rk
U u 8 o b in 6 n 5 u l> r ilr ,

' r k o r n - l V ü o O k L e r .

Angenehme selbständige Stellung
bei großer vielseitiger Versich -Akt.-Gesellsch.

erlangen Herren,
die ihren Beruf wechseln wollen, durch Vermittelung von Versicherungsabschlüssen. 
Bei fleißiger, zielbewußter Tätigkeit sehr reichliches Einkommen. Nur wirklich 
ernstlich reflektierende Bewerber belieben Angebote mit kurzem Lebenslauf unter 
D  L .  3 6 5  an die Geschäftsstelle der „Presse" einzusenden.

Suche zum Eintritt per 15. August oder 1. September eine tüchtige, jüngere, 
branchekundige

Verkäuferin
und ein

LevrlrSuIein.
^ I s o l i e r .  Galanteriewaren-Geschäft, A ltstiidt. M arkt 35.

Die Jagd
in Margareterchof bei Leibitsch ist zu 

v e r p a c h t e n .
Atziarslo', Mocker, Bergstraße 32,
______ Telephon 594.____________

Gartengrundstück,
2V, Morgen groß, mit oder ohne Woh­
nungen zu verpachten.
_______ Thorn-M ocker. Bornstraße 7.

Stellengesuche
Gebildete Dame,

feine Umgangsformen, in größeren ausw. 
Bureaus tätig gewesen, gewandte Steno­
typistin, mit Bureauarbeiten vertraut, 
sucht Stellung bei bescheidenen Ansprüchen 
für Vorm ittags per 1. 10. 1910. An­
gebote unter D .  M .  2 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Selbständige Köchin
sucht Stellung per gleich oder 1. August. 
Gefl Angebote erbitte unter dl. 8 .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Stellenangebote
^  D n o k t i  a i t a r  
LeLretär, Vermalter 

erkalten jun^e keute naott 2 dis 
Zmonatl. xrünäl. ^usdildnn^. 

Lisker ea. 1500 Leamte verl. krosp. Ar. 
D ir. 1? . keipriiA 104-km ä.

Für 14 L̂age, 2—3 Stunden täglich,

Viril jeniM gesiiÄ,
der mit Stenographie u. Schreibmaschine 
vollständig vertraut ist. Angebote unter 
N .  Z I .  4 8 0  an die Geschäftsstelle der 
.Presse".

20 tüchtige

werden sofort eingestellt.
k V l S Ä L S Z ,

Holzbearbeitungsfabrik und Bautischlerei, 
________  F o r  5 o n .

2 tüchtige Zivilschneider
für große Stücke sowie

1 Uniformschneider
für dauernde Beschäftigung stellt sof. ein 

L 'r .  L L 6 IL N 8 L 4 ,
T h o r n ,  Mellienstraße 112.

Tüchtiger, nüchterner

Bierkutscher gesucht.
Brergroßhnndlg., 

__________ Gerechtestr. 8 10.

kln Lehrling
(Sohn achtbarer Eltern) . 

kann s o f o r t  eintreten
Z L r r s r s ! iL 8 k i ,  

C u l m ? e e .
Kolonialwaren und Destillation.

Schuhmchkrgeskllkn
Schuhmachermeister, Gerechtestraße.

Arbeitsburschm
werden verlangt Viktoria-Park.

Ein jüngerer, kräftiger

Laufburschen
s o f o r t  gesucht. Meldungen Zwischen 
2 und 3 Uhr mittags.

Mellienstraße 72, 1.

mit guter Handschrift, wenn möglich 
polnisch sprechend, zum sofortigen Antritt 
gesucht .

Spezmlbeleuchtungs-Geschaft

kd.k'rtzvMed, Neust. Wirkt 1t.
Kim Mersm

verlangt Gerechtesirahe 30, 1.

Empfehl
Frau ssnnän. L

^  M ä d c h e n  für alles. 
^  Suche H a u s m ä n n e r. 

sLnän kremin, Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusstr. 27, 1.

Ein gewandtes, kräftiges

Mödchen
findet als

Bogenanlegerin
Stellung in der

C. Aombrowskkschen Nuchdrnckerei,
_________ Katharinenstr. 4._________

Wüschenahterirr
gesucht. SuvkowolakL, Seglerstraße.

ALrfWKvtemüöchett
wird verl. Brombergerstr. 16, Gartenhaus.

Saubere Aufwärterin
wird vom 1. August 1910 gesucht. M el- 
düngen Seglerstraße 7, 1.

Linksgewundene, guterhaltene

Holz-oder kisenireWe
zu kaufen gesucht. Angebote erbeten. 
H.. O . M S I8 N 6 V , Gerberstr. 12, pt.

Suche käuflich gut verzinsliches

Haus-Grundstück.
Angebote unter V .  V .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".____________

Z» veibliufkn

nur 4 Monate gebr., für 390 Mark zu 
verkaufen. Angebote unter O . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Ziegelei-park.
Donnerstag den 21. Ju li, abends 7 ^  Uhr: 

Großes

AsbllSiigittMoiMU
ausgeführt von sechs Militärkapellen der Garnison Thorn,

zum besten des Garnison-Unterstützungssonds.
E i n t r i t t s p r e i s :  1. Person 50 Pfg., Militärpersonen vom Feldwebel abwärts 
25 Pfg. Im  V o rverkauf in der Filiale tzlüekmünn k u liM , Artushof 40 Pfg.

Um schnell zu räumen,
verkaufe

sämtliche Wen M Mimen
zu jedem annehmbaren Preise. 

F ra u  1^. I» r« r l8 8 , Breitestraße 27, 
______ Ecke Baderstraße.

mit F re ilau f u. Rücktrittbremse stehen 
billigst zum Verkauf

__________  Brückenstr. 14, 2. Et.

Interessenten
für das früher vissin^'sche

BrauereigruudstiiS
in M o c k e r  ladet zur B e s i c h t i g u n g
Mittwoch den 20. Zu li lA « ,

nachmittags,
ein

Eine zweispännige

W S "  B r iis c h k e  - « S
steht billig zum Verkauf. 

Maschinenbaugesellschaft T!. 
_____________G. m. b. H.__________

Schimmelwallach
1,64 groß, ohne Fehler und Untugend, 
Traber, sicher ein- und zweispännig ge­
fahren, wegen Platzmangels verkäuflich. 

Thorn, Brombergerstr. 60, 2.

Wohnhaus.
in herrlicher Lage der Bromberger Vor­
stadt, am Stadtpark, unter günstigen Be- 
dingungen zu verkaufen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

1 Wohnhaus
ist unter günstigen Bedingungen von so­
fort zu verkaufen. Zu erfragen

Thor», Coppernikusstr. 35, P.

ff. Tiger-Vsggen-RüLe,
rein, braun, selten, sechs Monate alt, 
umständehalber p r e i s w e r t  abzugeben. 
Preis nur 80 Mark.

jk'. Rl«vpLii8lLL, Thorn,
__________________ Breitestr. 32.

Grundstücks -V erkau f
MeMenstrake SS und 38, 

ca. 2500 Quadratmeter groß, für 41 000 
Mark zu verkaufen. Auskunft beim 
Verwalter.

Mein Grundstück
mit Schank» und Kolonialwarenge- 
fchäft von sof. oder 1. Oktober zu ver­
kaufen oder zu verpachten.

M a  M S n Ä m l M L s r .
Thorn-Mocker, Endstr. 1. 

Umslimdehawer stets v e r m i e t e t  
gewesenes

Vorderhaus
sofort ganz billig verkäuflich. Anzahlung 
5000 Mk. E lv a s K S v . Berlm -Rixdors, 

Falksiraße 22.

C lW t«  WZZ'SLGLS
Pfund 20 Pf., verkauft 

Restaurant Z S io o ln L , Mauerstr. 62.
Das Herrn .^«LLM8 4x i '0 8 8 6 i-, 

W iesbaden gehörige, am neuen Bahn­
hof Mocker gelegene

GruBsM
mit vollständigen guten landwirtschaft­
lichen Gebäuden und ca. 20 Morgen 
Wiesen, sowie 40 Morgen gutem Acker, 
ist vom 1. Januar ab, eventl. früher auf 
6 Jahre zu verpachten. Nähere Aus­
kunft erteilt

v a rl SisiAksmy, Baugewerksmeister, 
Culmer Chaussee 6.

Legante fast neue helle Schlaf­
zim mer-Einrichtung u. verschiedene 

andere Möbel zu verkaufen
-_____________ Bachestraße 16.

Ein gutes Stut-Kohlen
hat zu verkaufen

Z . LsivknttL, Kostbar bei Podgorz.

kür W iM M  mill M  M t.
Ein Paar 11 Wochen alte 0oräM-86tter, 
nur zusammen verkäuflich für 40 Mark. 
Angebote unter N .  L". an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Girr Grundstück
mit zwei massiven Häusern, Obstgarten 
und massivem Stall von sogl. bei kleiner 
Anzahl, zu verkaufen. Preis 6000 Mk. 
Näheres in der Geschäftsst. der „Presse".

Thor», Gelegeichkitskaiif für
D  n i i - l ! M o d e r n  massiv erbautes 

Z m s lM ts  (ca. 8 Proz. 
verzinslich) ist zu verkaufen. Objekt 
ca. 90 000 Mk., Anzahlung 15 000 Mk. 
Meldungen unter 5  Z r. an die Ge­
schäftsstelle de r^ P rM "e rb e te m

st» HpimgtMckMeli
(Nußbaum) billig zu verkaufen.
_________8 a ä « v k r ,  T u r m s t r .  1 4 .

Wegen Platzmangels
b i l l i g  z u  v e r k im fe u :

Bohlen, Balken, Brennholz, S tänder, 
Steine, Z iegel.

Bornftraße 5, Mocker.

Gut erh. Drehrolle
billig zu v e r k a u f e n  
_______ Thorn-M ocker, Lmdenstr. 11.

MjiiiiiillWBslt
Eine B msSliertk Ähiniiilj,

2 Zimmer mit Burschengelaß, von sofort 
zu vermieten.

kr. rM kii.
Kill! ßMM-S?VNK.

^ 6 d i6 M N  U.118^68tatt6t, 
8 0 kort 2M  ve i'm le ten .

I v k .  V .  Z ^ s u n s r .
D nd er8tr. 28-

Eine Wohnung,
bestehend aus 2 Zimmern, Kabinett, 
Entree und Zubehör, mit Gaseinrichtung 
versehen, zürn 1. Oktober für 240 Mark 
zu vermieten. Näheres

Schulftraße 5, Hof, parterre.

Zweite Etage,
4 Zimmer, Entree, Baderaum, Küche u. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Preis 700 Mark.

Gerberstr. 23.

UMHelrnstraße:
4 und 3 Zimmer, 

vom 1. 10. 10 billig zu verm. Näheres 
W ilhelm str. 7, p a ri., Eing. Albrechtstr., 

bei Nknmamr.

Zwei Wohnungen,
Grabenstrahe 28, vom 1.. 10. zu ver­
mieten.
6 . ^ s o o b ! ,  Bäckerstr. 4 7 .

Breitestratze 43
ist der Hausflurladen vom 1. Oktober 
zu vermieten. Näheres daselbst im 
Zigarrengeschäft.

Vaikon - Wohnungen,
3 Zimmer und 1 Zimmer mit Zubehör, 
in Mocker, Llndenftr., zu vermieten. 
Auskunft bei IL a n rU iIIrL , Bäckermftr., 

Iunkerstr. 7.
Aus dem Brarrereigrundstück Brom- 

berqerstraße 106 sind vom 1. 10. ab

Wohnung, Ztallung,
«roß« Kellereien, Mälzerei, 
auch zum Kornspeicher ge­

eignet. zu vermieten. Zu erfragen bei 
Frau L i , « « , .  Mellienstraße 81.

MeMenstratze 112:
1. und 3. Etage, 4—5 Zimmer, reichl. 
Zubeh., Bad rc., sogl. oder 1.10. zu vm. 
Näh. Mellienstr. 112 a, pt., l. l,aüvig .

FmM. hmsWl. Wohymlgell.
4 u. 5— 6 Zimmer, Bad, reichl. Zubeh., 
Burschengelaß, Pferdestall und Wagen­
remise vom 1. 10. zu vermieten.

M « N i6 I» 8 E l* » 8 8 S  1 1 5

M g M s H L Z S W I
Zim., Badeeinr. u. Zubeh., z. 1. 10. 

z. vm. Joknmi Lneki, Noeker, Linätzuztr. 8.

2 Zimmer, 1. Etage.
an ruhigen Mieter vom 1. 10. zu verm. 

LilllsnLLFLi,, Culm erftr. 5.
U,lllN1t1»11 Zimmer u. Zubehör,
W W I l l l g ,  vom 1.10. für 480 Mk. zu 
verm. Näheres Schillerftr. 20, pt.

Wohnung.
4 Zimmer, Küche, Entree und Zubehör, 
in der Bromberger Vorstadt für 490 Mk. 
per 1. Oktober zu vermieten. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

tzerr§cksfriic!leM!l!»ilng,
1. Etage, von 6— 7 großen Zimmern, 
großen: Balkon, reichl. Zbhr., Pferdestall 
für drei Pferde und Burschengelaß, zum 
1. Oktober zu vermieten.

IL .  Ta lftr. 24.
Daselbst ist auch ein m öbl. Z im m er  

zu vermieten.

Wohnungen
zu vermieten:

6 Zimmer mit reichl. Zubehör, Balkon 
u. Küchenloggia, Gartenland, Burschen- 
gelaß u. Pferdestall, M ellienstr. 109,1, 
per sofort;

3 Zimmer mit reichl. Zubehör, Balkon, 
Bad, W ald ftr. 49, 1. u. 3. Stock, 
per 1. 10.

llelnrlod külimavn,
G .  m . b. H . .

T h o r n .  M e llien s traß e  1 0 9 .

Zreunöl. Wohnung,
3 Zimmer, Balkon, Küche und reichlicher 
Zubehör, Vrombergerstraße 66, gegen­
über dem Ziegeleiwäldchen, vom 1. 10. 
an ruhige Mieter zu vermieten.

V o v n  «L 8 e Ir 1 i tL v .
2 Z . u. K. u. m. Zim. sof. zu 
verm. Vachestraße 13.

M aris - M .
l ' s g l i o N :
(Anfang gr/2 Uhr).

Julius L s n n s
mit seinem Ensemble.

»er SelüblieMgel.
Pariser Burleske.

Dsr KoLtrsispler'.
Ein merkwürdiger Akt.

Dazu der
neue erstklassige Spezialitäten ' Teu«

Nach der Vorstellung:

Oi'088tz8 Kabarett

M W
Dampfer „Thorn"

fährt
L N ittw o ch  den 20. JiG

nach

A b f a h r t  neben der Fähre um 3 Uhr 
nachmittags.

S k i.

A l i i  II. W M c k ü ,

5 o/o Natenrückzahlg-, 
, . gerichtl. nachgewiesen

reell, Selbstgeber Oiesuer. B erlin  123, 
Velle-Alliancestraße 67. Rückporto.

einer

14 500 M . p. bald oder 1. 8. d. Js. anl 
3 Jahre fest. Gefl. Angeb. unter H l. ^  ' 
an die Geschäftsstelle der „Presse". ^

12W0 Mark .
zur 1. Stelle im g a n z e n  oder getein 
zu vergeben.

N ivdvlsvkll, Coppernikusstr. 22,

Herrschaft!. Wohnung
(renoviert), 6 Zimmer, reich!. NebengelaA 
Mädchen-, Burschen-, Badestube, auch 
Pferdestall, sofort beziehbar.

Friedrich-tr. 10 12, beim P-rtiA
Ml. WiiMr-WMiig ^

mit Heller Küche und Zubehör vom D r ' 
zu vermieten Fischerstr. 25, GartenhaK'

I n  meinem Hause sind zum 1. 
d. J s . zu vermieten: .
4 Zim m er, 2 T r . ,  480 O
5 „ 2 „ m it Balkon 540 „

Schöne, frermdliche und gesuu^
Wohnungen m it Entree, Gas, 
geräumigem Hof und reichlichem N  
behör in ruhigem Hause. F ü r Trepp^' 
reinigung sorgt der W irt.

H o f s t r a t z e

4 Zimmer-wohu^E . .
und Erker nebst Badeeinricht 
allem Zubehör vom 1. Oktav. 
mieten. O s k s s '

Mellienstr.

vsükrzlr. 28:
4 2 iin in 6 i', L u d , re le lil. 

grosse R ä u m e .
L iu r ie litu iiK . R re ls  940 
2 u m  1- 10. e r . ; . .ü

3 2 iin m e r, L n rn m e r, R ü e lie , dv 
u n d  kreundlied , 420 U a r k ,  ̂
sokort 2U v e rm ie te n .

l o b .  v .  L s u n s l :
R M e r e s

von 7 Zimmern nebst reich!. Zubeh ^ 
Brückenstr. 11, 2. Etage, von sofort o 
vermieten. Näheres ^

_______vrückenstratze

Parkstraße 16, . .
3. Etage, 6 Zimmer, mit EtagenheizU"
auf Wunsch Pferdestall.

H rd l. W ohn.. 2 gr. Zim., Küche m- 
0  u. aller Zubehör, vom 1. 10. zu ve 
Zu erfragen Bäckerftraße 3^p> ;  
fre u n d lic h e  Wohnungen, 3 und . 
O  Zimmer, Mädchenstube, Balkon u . 
sämtlicher Zubehör, sofort zu verruß 

Neubau B erg str.^v ^

W - h n im g  -
Frau « » « s v k .  <Zerstenstr^»>^

GeraumigeWohnM'
5 Stuben, 2 Tr., vom 1. 10. zu

r8eI»L»IlL . Elisabethstr^

oß'Kaufmann»
solide, strebsam, nette Erscheinung,
28 Jahre alt, katholisch, wünschtet 
Bekanntschaft mit hübscher, liebeoo 
Dame aus nur angesehener Familie- 

Damen mit gutem Ruf und die 
den Kaufmannsstand Interesse 
wollen umgehend Angebote mit ^  
Angaben unter O . « l .  
die Geschäftsstelle der „Presse" 
Vermittlung durch Verwandte ange"

— Diskretion Ehrensache.

Lntlauftn
Lederhalsband. Abzugeben bei .z/j5
_______v. S sravsk i, Gerechteste^-^

L a o r Ä ,  ^
ziemlich groß, weiß und schwarz b 
zugelaufen. Abzuholen zwisw^ 
bis 2'/^ Uhr gegen Erstattung 
Kosten von ,§traß5>

W .  Konduk f f ^ ^
H ierzu zwei Ä la"



Nr. M . Chorn, Mittwoch den 2 « .  Juli I M . 28. Zahrg. 4

^ Demokratische Reformen.
c- König von D ä n e m a r k  hat bei dem 
Vubrläum der S tadt Odense auf Fünen eine 
zuspräche gehalten, in  der er nach einem tele- 
6ApMch überm ittelten Bericht gesagt hat: 
,,-moge die Ze it der inneren Unruhe und 
Dampfe vorbei sein! Möge das dänische Volk 
dch jetzt in  Frieden, E in igkeit und K ra ft um 

^  Nkänner zusammenschließen, die es selbst 
^ lih lt hat und die ich gern zu M einen R at- 

.j T^rn ernannt habe. I n  den letzten Jahren 
>1d die Zeiten fü r Mich hart gewesen. Sie 
^ben aber, wie Ich glaube, andererseits die 
Mte W irkung gehabt, daß alle, auch die jetzige 
Opposition, gesehen haben, daß Dänemarks 
Nonig gesunden demokratischen Reformen nicht 
hindernd im  Wege steht, von welcher Seite sie 

kommen mögen." D ie Freunde der 
^nrlamentsherrschaft werden sich vielleicht auf 
§lese W orte aus königlichem Munde berufen, 
hnr die von ihnen empfohlene Regierungs- 

zu preisen. W ir  sind im  Gegenteil der 
-Meinung, daß die W orte des Königs Frederik 
Nicht weniger sind als das hohe Lied auf das 
p a r l a m e n t a r i s c h e  R e g i m e .  Dies hat 
bisher, das w ird  doch in  den W orten des 
Königs deutlich ausgesprochen, F r i e d e n ,  
p i n i g k e i t u n d K r a f t  n i c h t g e b r a c h t ,  
Ipndern nur Unruhen und Kämpfe. D ie gute 
Wirkung, die die harten Zeiten unter dem 
parlamentarischen Regiment gehabt haben, ist 
öoch sehr mäßig, wenn sie nur darin  besteht, 
°aß alle, auch die jetzige Opposition, gesehen 
haben, daß Dänemarks Königs gesunden demo- 
kratischen Reformen nicht hindernd im  Wege 
M t .  Letzteres können auch die deutschen 
Dürsten, m it dem Kaiser an der Spitze, von sich 
>agen,- zumal wenn auf das W ort „gesunde" 
as ihm zukommende Gewicht gelegt w ird . Der 

Zute il, der der Bevölkerung im  Staate und 
ja der Gemeinde an der Leitung der öffent­
lichen Angelegenheiten in  der Richtung der 
Selbstverwaltung zugewiesen ist, hat sich stetig 
gesteigert. Es ist schrittweise, allerdings nicht 
lprunghaft, dam it vorgegangen worden; und 
arm  lieg t auch das Gesunde. G e s u n d e  
e i n o k r a t i s c h e  R e f o r m e n  m ü s s e n  

- ^ i  d e r  w a c h s e n d e n  R e i f e  z u r  
S e l b s t b e s t i m m u n g  S c h r i t t  h a l t e n ,  
k nn sie dieser Reife voraneilen, dann werden 

die Bezeichnung „gesund" keinen An- 
il/hch erheben können. I n  Dänemark w ar bis 

^rzem  dank dem parlamentarischen 
AgfM e. ein r a d i k a l - d e m o k r a t i s c h e s  

gnne, ein r a d i k a l - d e m o k r a t i s c h e s  
c r n i s t e r i u m ,  das M in is terium  Zahle, a m 
e h a u p t e n  k ö n n e n ;  hat es etwas 

Dauerndes hinterlassen? Es ist v ie l Wesens 
von der Abschaffung des Ordens- und T ite l-  
we,ens durch Herrn Zahle gemacht worden, 
^ a s  war dam it fü r das W ohl des Volkes

Der schwarze Prinz.
Novelle von W i l h e l m  B e r g s o e .

M it  Genehmigung des Verfassers aus dem Dänischen 
von M a t h i l d e  M a n n .

Von allen den unzähligen Landhäusern, 
welche die S tadt Haarlem wie ein B lum en­
garten umschlingen, war van Gelderns das 
prächtigste; denn van Geldern führte seinen 
Manien nicht umsonst; er war unbestritten der 
reichste M ann in  Nordholland. I n  der S tadt 
tapperten in  seiner großen Fabrik über 

hundert Webstühle: vor der S tadt erstreckten 
V  meilenlange Rasenflächen, die m it dem 
Ichneeigsten Leinen bedeckt waren; auch sie ge­
hörten van Geldern, dem reichen van Geldern, 
em ersten Senator der S tadt und M itg lie d  
es Rats der Provinzen, einem Manne, vor 

Welchem alle den Hut ehrerbietig zogen —  alle, 
mu Ausnahme eines einzigen; aber der 
Mangel an Ehrerbietung bei dem Einen 
urgerte ihn  mehr, als ihn  alle die unter- 
unrgen Grütze der anderen zu erfreuen ver­

achten.
van Geldern war aber nicht allein Fabrik- 

dsttzer und Kaufmann, er war auch gleichzeitig 
Partner, und zwar in  einem großartigen 

Maßstabe — er trieb alles in  großartigem 
Maßstabe — daß man ihn wohl einen 

"Vlumen-Fabrikanten" hätte nennen können.
Dort, wo die großen Bleichen aufhörten, 

>mgen die langen Reihen der Tulpenbeete an; 
ue waren schnurgerade, wie die L in ien  in  

Schönschreibheft, und wenn der 
vruh lm g kam, herrschte hier ein so berauschen- 
er D uft, eine solche Farbenpracht von Rosa- 

^Unden, Duc van Tholls, Pottebacker, Gulden 
randard, Gelbe van Roos und Kanarien­

vogel, daß einem jeden, der dort vorüberging, 
^  Herz vor Freude in  der Brust hüpfen'Uußte.

Gweites Blatt.)

erreicht? Nichts. M an  hat auch diese „R eform " 
bereits wieder aufgegeben. Die neuen M in is ter 
tragen sogar schon wieder die von Herrn Zahle 
perhorreszierte M in is terun ifo rm . E in  Volk 
müßte sehr anspruchslos sein, wenn es sich 
durch Reformen, wie die Zahleschen, beglückt 
fühlen sollte. D ie H a u p t a u f g a b e  der 
Leiter eines Staatswesens w ird  immer die 
sein müssen, f ü r  d a s  m a t e r i e l l e  W o h l  
d e s  V o l k e s  zu s o r g e n  und die Voraus­
setzungen dafür zu begründen. W e n n  d a s  
V o l k  h u n g e r t ,  dann n ü tz e n  ih m  a l l e  
m ö g l i c h e n  R e c h t e  n i c h t s ;  von demo­
kratischen Reformen w ird  es nicht satt. Haben 
w ir  in  r e i n  d e m o k r a t i s c h  r e g i e r t e n  
L ä n d e r n  etwa b e s s e r e  V o r a u s ­
s e t z u n g e n  fü r das materielle Wohlergehen 
der Völker als in  Deutschland? Die la te i­
nischen Völker haben das parlamentarische 
Regiment. Is t  dort etwa bester fü r das W ohl 
der Gesamtheit der Staatsbürger gesorgt, als 
unter dem konstitutionellen Regiment in  
deutschen Ländern? Es w ird  niemand ein­
fallen, diese Frage zu bejahen. A u f dem Ge­
biete der sozialen Reform ist Deutschland noch 
allen anderen Ländern voran; und e i n e v e r -  
n ü n f  t  i  g e W  i  r  t s ch a f  t  s p o l  i  t  i  k hat  die 
F o l g e g e h a b t ,  daß unser e i n s t s o a r m e s  
L a n d  j e t z t  r e i c h  g e n a n n t  w e r d e n  
k a n n ,  ohne daß das Anwachsen des N ationa l- 
wohlstandes ganz ausschließlich einigen bevor­
zugten Klassen zugute gekommen wäre. — K.

Die heeresverstarkung -es herbstes.
Über die Neuformationen des kommenden 

Herbstes sind verschiedentlich unrichtige Angaben 
in  die Presse gelangt, die zumteil auf Ver­
wechslungen m it den noch keineswegs sicher fest­
stehenden Einzelheiten des neuen Ouinquenats 
zurückzuführen, zumteil gänzlich unverständlich sind. 
So hat u. a. das „B erline r Tageblatt" unter dem 
S. d. M ts . gemeldet, daß „noch vor dem Manöver 
das S. Earde-Regiment z. F. und das 5. Earde- 
Erenadier-Regiment durch die Errichtung eines 
weiteren (3.) Bataillons verstärkt werden und 
jedenfalls bis nach Beendigung dieser Neu­
organisation noch in  der alten Garnison Spandau 
bleiben würden". Eine derartige Verstärkung ist 
weder im  letzten M ilitä r -E ta t angefordert worden, 
noch auch scheint — wie die „M il.-p o l. Korre­
spondenz" hört — an maßgebender Stelle die Ab­
sicht zu bestehen, in  absehbarer Ze it m it Jnfanterie- 
Neuforderungen fü r die Garde an das Parlament 
heranzutreten. W ohl werden im August und Sep­
tember die Regimenter m it einem E tat von nur 
zwei Bataillonen um ein drittes, aus Reservisten 
zusammengesetztes B ata illon verstärkt. Es handelt 
sich hierbei jedoch nur um eine v o r ü b e r ­
g e h e n d e  Ü b u n g s m a ß n a h m e  und nicht 
um eine „Neuorganisation".

Auch van Geldern hüpfte das Herz in  der 
Brust, nicht so sehr bei dem süßen D uft und 
dem reichen Farbenspiel, als Lei dem K lang der 
guten holländischen Dukaten, die ihm dieser 
Blumengarten einbrachte; denn damals*) 
konnte man nicht einfach hingehen und eine 
seltene Tulpenzwiebel bei Hinz oder Kunz fü r 
wenige M ark kaufen, —  nein, wollte man 
„etwas Feines" haben, so mußte man einen 
w eit tieferen G r iff in  die Börse tun. Uns 
wollen diese Preise jetzt wie Wahnsinn er­
scheinen, und doch sind sie historisch. Es herrschte 
eine förmliche M anie, eine wahrhaft unsinnige 
Leidenschaft fü r seltene Tulpen, und man speku­
lie rte  in  Zwiebeln wie heutzutage in  Papieren. 
Tulpenarten, die man garnicht besaß, wurden 
1u dlanoo verkauft, und da galt es denn, diese 
Arten zum bestimmten Termine liefern zu 
können. Dadurch wurden die Preise auf eine 
fabelhafte A r t  und Weise in  die Höhe ge­
trieben, —  so z. B. wurden fü r eine „Ssrnpoe 
^.ugustus" 13 000 und fü r andere Zwiebeln 
zusammen 30 000 Gulden bezahlt.

D ie ganz feinen Sorten, „die Prinzen", 
wurden nicht in  den gewöhnlichen Beeten aus 
dem Felde gezogen. Ebenso wie die Prinzen 
ihre P a la is  haben, zu denen gewöhnlichen 
Sterblichen der Z u t r i t t  verweigert w ird , so 
hatten auch diese kostbaren Prachtblumen 
ihren eigenen Palast. Dieser bestand aus 
einem großen Treibhaus in  van Gelderns 
Privatgarten, der sich, sanft abfallend bis an 
das Haarlemer Meer erstreckte, dessen frische, 
klare Wellen damals noch den breiten Deich 
bespülten, von welchem herab van Geldern die 
entzückendste Aussicht hatte.

Dieser Garten w ar van Gelderns ganzer 
Stolz, und, wenn Fremde in  die S tadt kamen, 
wurde ihnen stets als große Sehenswürdigkeit

*) I n  der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts.

Dagegen werden am 1. Oktober d. Js. nach 
Maßgabe des vom Reichstag genehmigten Etats 
von 1910/11 und auf kaiserliche Kabinettsordre hin 
neu errichtet: 1. E in K a v a l l e r i e - V r i g  atze­
st ab (38) bei der 38. Division in  E r f u r t ,  zu 
dem 2. t r i t t  ein K a v a l l e r i e  - R e g i m e n t  
(Jäger-Regiment zu Pferde Nr. 6) m it niedrigem 
Etat und dem gleichen Standort E r f u r t .  Außer 
dem w ird  der E tat der 3. (Versuchs-) Kompagnie 
beim Luftschiffer-Bataillon um 1 Offizier, 1 Vize­
feldwebel, 12 Unteroffiziere und 57 M ann erhöht.

Durch diese Heeresvermehrung sowie einige 
andere Etatserhöhungen werden für O f f i z i e r e  
an n e u e n  S t e l l e n  geschaffen: 1 Brigade-
und 1 Regimentskommandeur, 1 Stabsoffizier, 
6 Rittmeister und Hauptleute, 19 Subaltern 
offiziere, 2 Ärzte und 3 Veterinäroffiziere.

Zur B ildung des J ä g e r  - R e g i m e n t s  zu 
P f e r d e  Nr. 6 werden abgegeben vom 4. Armee 
korps 1 Eskadron des Ulanen-Regiments Nr. 16, 
vom 5. 1 Ulanen-Eskadron, vom 9. 1 Husaren- 
Eskadron, vom 6. und 11. je 1 Dragoner- oder 
Husaren-Eskadron.

Die Zahl der zur K r i e g s a k a d e m i e  a ll­
jährlich zu kommandierenden Offiziere beträgt vom 
1. Oktober 1910 ab 453. Die Zahl der zum 
M i l i t ä r  - R e i t  - I n s t i t u t  in  Hannover 
Kommandierten w ird vom 1. Oktober 1910 erhöht 
um 2 Oberleutnants oder Leutnants — darunter 
1 königlich sächsischer — für die Offizier-Reitschule.

Eine süddeutsche S tim m e über 
die -reuszische F inanzpolitik.
Die Finanzpolitik des Freiherrn von Rhein 

baben hat auch in sachverständigen Kreisen Süd­
deutschlands Anerkennung gesunden und zwar 
unter Ablehnung der Ausführungen des Herrn 
Bankdirektors von Gwinner im Herrenhause. I n  
der Vorrede zu dem eben erschienenen Werk 
„Großindustrie und Großhandel in Württemberg" 
(Stuttgart 1910, 2 Bände, im Austrage der 
württembergischen Handelskammern herausgegeben) 
kommt Professor Dr. H u b  e r ,  der langjährige 
Sekretär der Stuttgarter H a n d e l s -  u n d  Ge 
w e r b e k a m m e r , auf die Auslassung des Herrn 
von Gwinner zurück, der hervorgehoben hatte, der 
Rückschlag von 1907 sei die schwerste aller jemals 
dagewesenen Krisen gewesen, habe kein Land ver­
schont usw. und sagt dagegen:

„Es ist staunenswert, mit welcher Sicherheit 
hier u n z u t r e f f e n d e  Auffassungen über die 
Zeit des E intritts des Rückschlags und Über­
treibungen über seine Wirkungen vorgetragen 
wurden, die jedem noch klar vor Augen stehen 
sollten, von Gwinner sprach über die preußische 
Etat- und Finanztechnik, sowie über die Wahl 
und rasche Erfassung des richtigen Moments zur 
Ausgabe von Staatsanleihen und für die Eisen- 
bahnverdingungen ma n c h e s  r i c h t i g e  Wort. 
Aber die Begründung und der A u s g a n g s  
P u n k t  ist i r r i g  — und das von dem Leiter 
einer Bank, deren Worte in der Bankwelt gläubig

von dem alten Diestler, dem treuen Gärtner 
van Gelderns, gezeigt. Und Diestler war kein 
schlechter Führer, wenn er, die große Horn­
b rille  aus der Nase, m it seinen krummen 
Beinen durch die gewundenen Gänge des 
Gartens dahin watschelte; von jedem Baum 
wußte er eine Geschichte zu erzählen, die ge­
wöhnlich in  den Tropenländern Javas oder 
Sum atras begann, um m it dem P re is , den 
van Geldern bezahlt hatte, zu endigen. A u f 
das genaueste wußte Diestler anzugeben, wie 
viele Exemplare von jeder Tulpensorte 
existierten, welche Könige van Geldern m it 
ihren Aufträgen beehrt hatten, und dann kam 
der Preis, der unvermeidliche P re is, der fü r 
den alten Diestler der eigentliche D u ft der 
Blumen war. Wenn w ir  jetzt die Summe 
hören, die gekrönte Häupter damals fü r eine 
gestreifte Tulpe ausgegeben, schütteln w ir  
ungläubig das Haupt, zu jenen Zeiten aber 
fand man diese Preise nur b illig , und die 
Fremden verließen die Stadt, ganz überw ä ltig t 
von dem Tulpenreichtum van Gelderns.

An einem schönen Maimorgen beschien die 
Sonne hell und golden diese ganze B lum en­
pracht, zwischen der bunte Schmetterlinge und 
emsige Bienen h in - und herflatterten. I n  dem 
langen Gange, den eine m it blühenden 
Spaliers bedeckte M auer auf der einen Seite, 
auf der andern aber eine kurze geschorene 
Taxushecke begrenzte, sah man zwei Gestalten 
langsam und würdevoll m it gemessenen, be­
dächtigen Schritten dahinwandeln. Diese berde 
Gestalten sahen sehr verschieden aus. Der eme
w a r ein hoher, bre itschultriger M a n n  m it 
einem großen, ernsten Gesicht, ruhigen Augen, 
groben, leidenschaftslosen Zügen und einer 
krummen Nase. die einen merkwürdigen 
Gegensatz zu dem kleinen, runden, v ö llig  b a rt­
losen K in n  bildete. E r w a r von K op f zu Fuß 
in  stahlgrauem Sammet gekleidet, die wohlge­

wie die Bibel auf dem Altar verehrt werden. 
Es hätte den preußischen Staat v i e l e  M i l ­
l i o n e n  g e k o s t e t ,  wenn er in den Jahren 
1905 und 1906 der pessimistischen Auffassung 
der d eu t s c he n  B a n k  g e f o l g t  wäre".

Für einen Bankdirektor ist der Borwurf, wie 
er in dem letzten Satze formuliert wird, gelinde 
gesagt, m i ß l i c h ,  und seine Autorität erscheint 
dadurch nichts weniger als gekräftigt.

Heer und Potte.
Das M i l i t ä r l u f t s c h i f f  „M . 3", das auf 

der Fahrt nach Gotha auf dem sächsischen Truppen­
übungsplatz Zaithain landen mußte und' mittels 
Bahn nach Berlin überführt wurde, ist w i e d e r  
i n s t a n d  geset z t  worden und nimmt seine 
Übungsfahrten wieder auf. Neben „M . 3" und 
„P . 2" wird beim diesjährigen K a i s e r m a n ö v e r  
auch der vom Regierungsbaumeister Hoffmann 
aus Stuttgart erbaute erste deutsche M i l i t ä r -  
A e r o p l a n  mitwirken, der jetzt täglich Übungs­
flüge auf dem Truppenübungsplatz zu Döberitz 
unternimmt.

M it dem O f f i z i e r s e r s a t z  des  d e u t ­
schen H e e r e s  beschäftigt sich eine eingehende 
Darlegung der „Neuen Militärischen B lätter". 
Es wird darin festgestellt, daß dieser Ersatz den 
zahlenmäßigen Bedarf, namentlich in Preußen, 
bei weitem noch nicht deckt. Am 31. M a i d. Js. 
waren an Fähnrichen insgesamt 1523 vorhanden. 
Sieht man die 340 Fähnriche des bayerischen 
Heeres als ausreichende Grundzahl an, so müßten 
bei der ganzen deutschen Armee 2610 Fähnriche 
vorhanden sein. Es fehlen mithin nach dieser 
Rechnung über 1000 Offiziersaspiranten.

Schule und Unterricht.
- M it  dem 1. Ju li d. Js. ist eine n e u e  O r d ­
n u n g  der Prüfung für G e s a n g l e h r e r  und  
- l e h r e r i n n e n  an d e n  h ö h e r e n  L e h r ­
a n s t a l t e n  in Preußen inkraft getreten. Die 
erste Prüfungskommission ist bei dem akademischen 
Institu t für Kirchenmusik in Charlottenburg einge­
richtet.

Die christlichen Gewerkschaften.
Die dem Gesamtverbande der christlichen Ge­

werkschaften angeschlossenen 22 Einzelverbände ver­
fügten Ende 1909 über eine M itgliederzahl von 
280 061 gegen 260 767 am Jahresschluß 1908, was 
einer Zunahme von 19 294 — 7,3 v. H. entspricht. 
Auch im ersten Halbjahr 1910 ist eine weitere M it ­
gliedersteigerung von etwa 20 000 festzustellen, so- 
daß heute auf die betreffenden Verbände eine 
Gesamtmitgliederziffer von 300 000 entfällt. Noch 
deutlicher als die Mttgliederbewegung zeigen die 
Finanzverhältnisse der christlichen Gewerkschaften, 
daß ihnen die letzte wirtschaftliche Niedergangs­
periode nicht wesentlich Abbruch zu tun vermochte. 
Es lag die Befürchtung nahe, daß die christlichen 
Gewerkschaften als jüngste der drei Organisations­
gruppen von der Krise härter betroffen würden,

nährten Beine, die bis an die Kn ie  in  weiß- 
seidenen Zwickelstrümpfen steckten, ausge­
nommen. E r trug schwarze Hackenschuhe, an 
denen ein paar Diamantenschnallen im  
Sonnenschein um die Wette m it der Agraffe 
an seinem dreieckigen aufgekrempten Hut 
funkelten.

Dieser H ut bedeckte jedoch nicht sein Haupt, 
er h ie lt ihn  m it großer Grazie in  der linken 
Hand, die lockige Allongeperrücke, die sein 
Antlitz in  schweren Falten umrahmte, gestattete 
keine weitere Kopfbedeckung. I n  der rechten 
Hand trug  er ein blankes, japanisches Rohr, 
dessen Knopf und Zwinge m it Verzierungen 
aus getriebenem Golde versehen war, und in  
seinem wogenden Spitzenjabot funkelte eine 
mächtige Busennadel, die aus einer doppelten 
Reihe echter Perlen bestand, in  deren M itte  
man das P o rträ t einer jungen Dame m it 
einer Rose in  der Hand erblickte. Jeder, der 
in  diesen Tagen jener imponierenden E r­
scheinung begegnet wäre, würde — nnt Aus­
nahme eines Einzigen, den Hut vo ll unter­
tänigster Ehrfurcht gezogen haben, denn die 
Gestalt m it den Diamanten und Perlen, nnt 
dem goldbeschlagenen Stock und dem anspruchs­
losen Gewand war von Geldern, der reiche van 
Geldern, der seine gewohnte Morgenpromenade 
im  Garten machte.

H inter ihm, genau m it vierzehn Schritt 
Distanz, folgte eine andere Gestalt, von der 
man im  ersten Augenblick nicht wußte, ob sie 
ein Kobold, ein Mensch oder ein Affe sei. A u f 
ihrem großen, unförmigen Kops trug sie einen 
Lunten, seidenen Turban, von dem ein Paar 
glänzender Pfauenfedern herabwallte. Den 
kleinen, mißgestalteten Körper umhüllte ein 
blau- und weißgestreifter seidener Kaftan, der 
freilich nicht im  stände war, den Buckel und 
die Säbelbeine seines Besitzers zu verbergen.



aks die sozialbemo-rakischen Gewerkschaften und 
Hirsch-Dunckerschen Eewerkvereine, die beide über 
einen größeren Stam m  älterer Mitglieder ver­
fügten. Diese Befürchtung hat sich indes nicht 
bewahrheitet. Während die Hirsch-Dunckerschen 
Eewerkvereine 1808 gegenüber dem Vorjahre eine 
Mindereinnahme von 125 016 Mark zu verzeichnen 
hatten und die sozialdemokratischen Gewerkschaften 
in  dem gleichen Jahre  2 852 388 Mark weniger 
als 1907 vereinnahmten, w ar bei den christlichen 
Gewerkschaften nicht nur kein Einnahmerückgang, 
sondern eine stete Steigerung zu beobachten. Die 
Einnahmen stiegen 1909 gegenüber dem Vorjahre 
von 1394 715 auf 4612 920 Mark, die Ausgaben 
von 3 556 224 Mark auf 8 843 504 Mark, während 
sich der Kassenbestand von 4 513 409 Mark auf 
5 365 338 Mark oder «m 851929 Mark erhöhte. 
Während in den früheren Jahren  innerhalb der 
christlichen Gewerkschaften die Aufwendungen an 
Streikunterstützung diejenigen der übrigen Unter­
stützungsarten wesentlich übertrafen, ist in  den 
letzten Jah ren  eine vollständige Verschiebung ein- 
getreten. I m  Jah re  1906 wurden 853 435 Mark 
für Streikunterstützung und 510 670 Mark für son­
stige Unterstützungen verausgabt. Demgegenüber 
betrugen im Jah re  1909 die Ausgaben an sonstigen 
Unterstützungen 1214 450 Mark, die Aufwendungen 
für Streik- und Eematzregeltenunterstützung erfor­
derten aber nur den Betrag von 489 023 Mark.
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Provinzialnachrichten.
e Briefen, 18. Juli. (Verschiedenes.) Bei dem heutigen 

Königsschießen der hiesigen Schützengilde wurde Herr 
Schornsteinfegermeister Karl Lemke Schützenkönig. Herr 
Bäckermeister Cäsar Brien wurde erster und Kaufmann 
Piotrowski zweiter Ritter. — Der erbliche Adel ist dem 
Pächter des Rittergutes Bartelshof Herrn Pflug infolge 
der Nobilitierung seines Vaters, der außer der Fidel- 
kommißherrschaft Brody in Posen auch die Rittergüter 
Landen und Bartelshof im hiesigen Kreise besitzt, zuge- 
fallen. — Der Besitzer Johann Sandowski in Sokoli- 
gora hat sein 120 Morgen großes Grundstück für 60 000 
Mark an Bronislawa Zwierski verkauft. — In  den 
Vorstand des Raiffeisenvereins zu Polkau ist Herr An­
siedler Gustav Wendland anstelle des verzogenen Guts­
verwalters Herrn Thrur eingetreten.

Culm, 18. Ju li . (Verschiedenes.) Herrn Ober­
lehrer Voenig am hiesigen königl. Gymnasium ist 
der Charakter als Professor verliehen worden. — 
Eingetroffen sind zur Inspizierung der hiesigen 
Garnison Herr Generalmajor von Larisch und zur 
Inspizierung des P ionierbataillons Herr General­
major Krause und Herr Oberst von Sanstn. — 
Das vom hiesigen Radsahrerverein gestern in der 
Parowe veranstaltete Sommerfest hatte sich der 
vollen Gunst der W itterung und daher auch eines 
starken Besuchs zu erfreuen. Um 4 Ilhr v e re in te n  
sich die „Aktiven" unter Zusammenschluß des Rad­
fahrervereins „P fe il"-T  h o r  n vor dem Vereins­
lokal „Schwarzer Adler" und traten dann zu der 

emeinschaftlichen Rundfahrt um den Markt und 
ann zur Parowe an. Auf dem Festplatze fanden 

sich nach und nach außer dem zahlreichen Publikum 
über 217 aktive Radfahrer ein. Der größte Teil 
von ihnen gehörte den Vereinen „V orw ärts" und 
„P feil-T horn , Lissewo, Brombera» dem „Rad­
fahrerverein von 1885" und „Riege"-Graudenz, 
Briesen und Schwetz an. Dank der ausgezeichneten 
Vorbereitung seitens des Vorstandes entwickelte 
sich bald ein sehr reges Leben. Zunächst gaben sich 
alle den musikalischen Genüssen hin, die ihnen von 
der hiesigen Jägerrapelle unter Leitung ihres Ober- 
musikmeisters Peinhorn geboten wurden. Zur Ab­
wechslung fand für die Damen ein Fadenwickeln 
statt, für welches zwei Präm ien ausgesetzt waren. 
Jede Dame mußte eine 10 Meter lange Schnur 
auf ein kleines Stäbchen wickeln. Den 1. P re is  
bekam Fräulein Jagodzinski, den 2. F rau  Wagner. 
Nach dem Fadenwickeln begann das Topfschlaaen, 
bei welchem ebenfalls F rau  Wagner den Rekord 
erreichte. Darauf traten die hiesigen M itglieder 
des Radfahrervereins zur Vorführung eines 
Reigens an, welcher in  allen Figuren sehr elegant

E in PaaL papageiengruner Pumhosen, 
gleichfalls aus Seide, fiel in  losen F alten  b is  
auf die großen Füße, die in  einem P aar  
P antoffeln  von zinnoberrotem S affian  
steckten, einer Fußbekleidung, die ihm  
das Gehen auf dem scharfen K ies sehr 
erschwerte. I n  der linken Hand trug er 
ein dreieckiges, goldbeschlagenes E tu i und in  
der rechten einen mächtigen, goldbeschlagenen 
Stab , in  dessen kugelrundem Knopf er m it sicht­
lichem W ohlbehagen seine im  M etall noch ver­
zerrter erscheinenden Züge spiegelte. Auch 
diese Person würde jeder, der in  vier M eilen  
Umkreis von Haarlem wohnte, augenblicklich 
erkannt haben: es war ein Palem bang, van  
Eelderns ostindischer Diener, der im  höchsten 
Grade selbstzufrieden, buchstäblich genommen, 
den Fußtapfen seines Herrn folgte. Denn genau 
so w ie van Geldern seinen Stock m it dem 
goldenen Knopf trug, handhabte Palem bang  
den seinen,- dieselben Bewegungen, die van  
Geldern m it seinem dreikantigen Hute machte, 
vollführte er m it seinem dreieckigen Etui, und 
genau so ruhig und überlegen w ie van Geldern 
einherschritt, watschelte Palem bang hinterher, 
m it demselben Ausdruck goldbeschlagener Über­
legenheit in  seinem schwarzen, breiten, stumpf- 
nästgen Gesicht.

van Geldern war groß, w eil er Geld hatte 
und Leinenwebereien und Blum enzwiebeln, 
das Stück zu vielen  Tausend Gulden! P alem ­
bang war groß, w eil er Pfauenfedern hatte und 
einen seidenen Kaftan und zinnoberrote 
Pantoffeln, und so wanderten die beiden 
Größen einher genau m it vierzehn Schritt 
Distanz, van Geldern grübelte über den 
„Einen" nach, der ihm so hartnäckig die Ehr­
furcht verweigerte, und Palem bang war fest 
überzeugt, daß es nächst seinem Herrn keinen 
Menschen gab, der größer war, a ls  er selbst.

ausgeführt wurde, sodaß das Publikum sich zu 
großem Applaus veranlaßt sah. Großes Jnteresie 
wurde dem Radballspiel entgegengebracht. Zunächst 
bekämpften die Mitglieder des Culmer Radfahrer­
vereins sich selbst; dann tra t der Radfahrerverein 
Graudenz gegen Brombera in die Schranken, wobei 
ersterer mit 4 : 2 Toren siegte. E in harter Kampf 
entstand nun zwischen dem Radfahrerverein Culm 
und „Vorwärts"-Thorn. Culm siegte m it 6 : 1 Tor. 
Ein Vrillantfeuerwerk beschloß den festlichen Teil 
des Nachmittags, worauf der Tanz in  seine 
Rechte trat.

v Graudenz, 18. Juli. (Ein betrübender Unglücks­
fall) ereignete sich in der Familie des Arbeiters Roma­
nowski in Mühle Klodtken bei Graudenz. Frau N. 
hatte Lysolwasser in einer Flasche präpariert und dieses 
auf den Tisch gestellt. I n  einem unbewachten Augen­
blick trank das 2^ ,jährige Söhnchen Kurt aus der 
Flasche, worauf sich bald Vergiftungserscheinungen ein­
stellten. Im  Krankenhause zu Graudenz starb das Kind 
acht Stunden nach der Aufnahme an Lysolvergiftung.

Rosenberg, 15. J u li .  (Heute fand in  Rosen- 
berg die diesjährige Fohlenschau), verbunden m it 
Fohlenmarkt statt. Der rührigen Tätigkeit des 
landwirtschaftlichen Vereins und besonders dessen 
Vorsitzer Okonomierat Vamberg-Stradem ist es zu 
verdanken, daß genügend M ittel zu Präm ien- 
zwecken aufgebracht werden konnten. Heute wurden 
etwa 100 Fohlen vorgeführt, die Prämienkom- 
mission bildeten die Herren Graf von Vrünneck- 
Belschwitz, M ajor v. Livonius-Goldau, Gestüts- 
direktor v. Auerswald-M arienwerder, Baron von 
Schönaich-Tromnau, Kreistierarzt Luchhau-Rosen- 
berg, Besitzer Brilling-Wachsmut und als Ver 
treter der Landwirtschaftskammer die Herren 
Landesökonomierat Steinm ayer und Dr. Ehlers- 
Danzig. F ür Saugfüllen erhielten P räm ien: 1. 
Besitzer Quader-Sommerau für ein S tutfüllen vom 
A ttila  40 Mk.» 2. Kiewitt-Riesenkirch für ein 
Füllen vom M aners 40 Mk., 3. Ed. Schneider-Har- 
nau für ein Füllen vom Korrido 40 Mk., 4. Emil 
Wachsmuth für ein Hengstfüllen vom Valdur 
30 Mk., Vrilling-Wachsmuth für ein Stutfüllen 
vom Aristokrat 30 Mk., 6. Hermann Schneider- 
Harnau für ein S tutfüllen vom Hialm ar 30 Mk., 
7. Friedrich Bleich-Wachsmuth für ein Stutfüllen 
vom Parteigänger 25 Mk., 8. Görke-Schakenbruch 
stir ein Füllen vom M aners 25 Mk., 9. Emil 
Bleich-WachsmuH für ein Hengstfüllen vom Bal- 
dur 20 Mk., 10. Ed. Schneider-Harnau für ein S tu t­
füllen vom Horido 20 Mk., 11. Galley-Riesenburg 
für ein S tutfüllen vom Baldur 20 Mk. Für 1—2 
jährigen Fohlen erhielten P räm ien: 1. Hermann 
Schneider-Harnau für 2jährige S tu te vom Schilt I I  
ein Wappen, 2. V rillings-Pillinowo für 2jährige 
S tu te von Perser eine silberne Medaille, 3. Rabe- 
nau-Freistadt für eine 2jährige S tu te von Aristo­
krat bronzene Medaille. Auch der Großgrundbesitz 
des Kreises war mit seinem teilweise hervorragen­
den Zuchtmaterial vertreten. Besondere An­
erkennung fanden die Zuchttiere der Herren Graf 
von Brünneck-Belschwitz und Graf zu Dohna- 
Finkenstein, die für ihre ausgestellte Kollektion 
von S tuten  und Füllen eine silberne bezw. bron­
zene Medaille erhielten.

Niesenburg, 17. Ju li .  (Die Zuckerfabrik Riesen­
burg) begann die Rübenverarbeitung am 4. Okto­
ber und beendigte sie am 28. November 1909. I n  
98^4 Arbeitssckichten wurden 487 910 Zentner 
Rüben (gegen 363 750 Zentner im Vorjahre) oder 
täglich 9906 Zentner verarbeitet. Die Rübenmenge 
war von einer angemeldeten Fläche von 3504 
Morgen geerntet, sodaß im Durchschnitt 189 Zent­
ner Rüben vom Morgen geliefert wurden (gegen 
125 Zentner im Vorjahre). Der Durchschnitts­
zuckergehalt der Rüben betrug 15,7 Prozent (gegen 
16,74 Prozent im Vorjahre). Der Geschäfts­
abschluß für 1909/10 weist einen Vetriebsgewinn 
von 79 365 Mark auf, der auf einen früheren 
Verlustsaldo von 100 386 Mark verrechnet wer­
den soll.

K reis Flatorv, 17. Ju li . (Die Sparkasse 
unseres Kreises) hat im letzten Ja h re  einen erheb­
lichen Aufschwung genommen. An neuen Einlagen 
wurden im letzten Ja h re  1200000 M ark gemacht, 
wozu 150000 M ark nicht abgehobene Zinsen treten. 
Die gemachten Rückzahlungen im letzten Jah re  
waren so gering, wie schon lange nicht m ehr; sie 
betrugen rund 1 Million M ark. Dies ist ein 
Beweis dafür, daß die wirtschaftliche Lage der 
Kreisbewohner gerade im letzten Ja h re  sich erheb­
lich gebessert hat.

Endlich hatten sie zu beiderseitiger B e­
friedigung das Ende des Gartenwegs erreicht; 
die Taxushecke umfriedigte hier einen halbkreis­
förmigen Platz, in  dessen M itte eine leichtge­
schürzte V enus dem Kriegsgotte M ars in  die 
Arme sank, während ein schelmischer, kleiner 
Amor denselben heimtückischerweise seiner 
W affen beraubte.

E tw as weiter links entsprang ein frischer, 
plätschernder Wasserstrahl einer m it seltenen 
Conchilien verzierten Grotte, und auf einer in  
der Nähe befindlichen Marmorbank geruhte 
jetzt van Geldern m it einer gewissen vornehmen 
Eleichgiltigkeit sich niederzulassen, während er 
zugleich Palem bang zuwinkte, der in  ehrfurchts­
voller Entfernung im  blendenden Sonnenschein 
stehen geblieben war. B e i diesem Wink schien 
ein elektrischer Funke in  den Pfauenfeder- 
Turban einzuschlagen; den unverzüglich setzte 
sich der Besitzer desselben in  Bewegung.

M it kurzen, hastigen Schritten watschelte er 
auf seinen Herrn zu, öffnete das dreieckige Etui 
und entnahm ihm zwei lange Tonpfeifen, einen 
Feuerstrahl und einen perlengestickten S a ffia n ­
beutel voll des feinsten holländischen Tabakes. 
B ald  daraus" saß van Geldern in  duftende 
Rauchwolken gehüllt, während er tiefsinnig  
grübelte und die innersten Fibern seines Ge­
h irns um die W ette m it den wirbelnden  
Tabaksringen arbeiteten. Aber kein Mensch 
auf der ganzen W elt hätte aus van Eelderns 
Antlitz schließen können, w as in  seinem In n ern  
vorging. S ein e Züge waren völlig  ruhig, un­
beweglich und leidenschaftslos, und erst, a ls  
ihm Palem bang m it ehrerbietiger Verneigung  
die zweite P feife reichte und Feuer schlagen 
wollte, machte van Geldern eine abwehrende 
Bewegung und flüsterte kaum hörbar: 
„Diestler"

Mariemverder, 18. Iu ll .  (Achkchr-LadvnWutz. 
Obstbaukursus.) F ü r die Stadtgem einde M arien- 
werder und die angrenzenden Landgemeinden 
Mareese, M arienau  und Schäferei ist zum 1. 
August der Achtuhr-Ladenschluß eingeführt. Die 
Zigarren-Spezialgeschäfte dürfen bis 9 Uhr abends 
geöffnet halten. — Heute beginnt in der Kreis­
baumschule unter Leitung des Herrn Kreisober- 
gärtners Geyer der Som m erlehrgang; er dauert 
bis einschließlich den 23. Ju li. E s nehmen daran 
dieselben Herren (Sem inarlehrer, Volksschullehrer, 
Förster und Chausseeaufseher) wie am F rüh jahrs­
kursus teil.

Elbing, 16. Juli. (Wenn die elektrische Klingel­
anlage nicht in Ordnung ist.) Folgendes ergötzliches 
Vorkommnis wird der „Elb. Ztg." von einem Ehemann 
mitgeteilt: Schon lange hatte ich meiner Frau gesagt: 
„Laß die elektrische Klingelleitung in Ordnung machen, 
es kann was passieren." „Das hat keine Eile", lautete 
die Antwort meiner Frau. Immer wieder mahnte ich: 
„Laß die Klingelleitung machen." Die Antwort blieb 
dieselbe. Bei meiner Frau hat so etwas immer keine 
Eile. Dafür sollte sie heute Morgen arg bestraft 
werden. Bei uns hatte es manchmal mit dem Inhalt 
des Brotbeutels nicht gestimmt; ungebetene Gäste 
hatten sich vorher über unser Frühstücksbrot hergemacht. 
Meine Frau war darüber beinahe so böse, als wenn 
ie irgendwo keine Rabattmarken bekommen hätte. Also 

wollte sie heute Morgen den Dieb auf frischer Tat er­
wischen. Auf ein verdächtiges Geräusch sprang sie aus 
dem Bette, vergaß im Eifer des Gefechts das Ankleiden 
und eilte die Treppe hinunter. Ich legte mich aus das 
andere Ohr und war im nächsten Augenblick wieder in 
Morpheus Armen. Nach einer guten Viertelstunde 
wurde ich durch einen furchtbaren Lärm aus dem 
Schlafe geweckt. . . .  Die Tür war ins Schloß ge­
fallen und da die Klingelleitung nicht funktionierte, 
schlugen meine Frau, der Milchmann und der Bäcker­
junge mit vereinten Kräften auf die Tür ein, um mich 
zu ermuntern und meine Frau aus ihrer peinlichen 
Lage zu befreien. Das tat ich denn auch. Das Un­
wetter, das sich darauf über mich ergoß, können Sie 
sich denken. An allem schuld war natürlich nur ich. 
Das macht meine Frau auch immer so. Ein ganz 
klein wenig Schadenfreude habe ich aber doch über die 
Geschichte empfunden.

Dirschau, 16. Ju li . (Ausbau der EisenLabnstrecke 
Dirschau-Laskowitz.) Auf dieser Eisenbahnst.'"strecke
herrscht jetzt eine' rege Tätigkeit. Der Bau eines 
zweiten Gleises wird zwischen diesen beiden wich­
tigen Kreuzungsstationen eifrig betrieben. I n  Ab­
standen von 2 bis 3 Kilometer sind Arbeiter­
kolonnen damit beschäftigt, für ihren Bereich den 
alten Eisenbahndamm um 4 bis 5 M eter zu ver­
breitern. Dabei müssen Hügel abgetragen, Täler 
ausgefüllt, Teiche zugeschüttet, Wasserläufe über­
brückt und kanalisiert werden. Bahnhöfe erfahren 
die entsprechende Verbreiterung, für kommende 
Haltestellen wird der Boden plan iert; Brücken und 
Überführungen werden in  vielen Fällen neu her­
gestellt. Die neue Gleisanlage, welche unm ittelbar 
neben der alten herläuft, erfordert, da sie durch 
W ärterhäuser und ähnliche Baulichkeiten lauft, 
deren vollständigen oder teilweisen Abbruch. Der

Hinterfront 
lg der Trace

. „ . _ . . . .  . , P elp lin  sind
die Erdarbeiten nahezu beendet. Die Versetzung 
der am Eisenbahnplanum entlang laufenden Tele- 

raphen- und Fernsprechleitungen ist bereits auf
der gesamten Baustrecke durchgeführt. Es werden 
aber wohl noch 8—10 M onate in das, , ^ > a s  Land gehen,
bevor auch diese neuerdings lebhaft benutzte Strecke 
den zweigleisigen Betrieb wird aufnehmen können.

Dirschau, 18. Ju li . (Die Gebäude der ostdeut­
schen Visquit- und Waffelfabrik) sind von Herrn 
Fabrikbesitzer Kriesel von hier für 80 000 Mark 
zur Erweiterung seiner Maschinenfabrik angekauft 
worden. Sie waren vor fünf Jahren  nach dem 
Konkurse der Visquitsabrik in der Zwangs­
versteigerung von Herrn Direktor Wessel-Dirschau 
in Verbindung m it anderen Herren für 60 000 Mk. 
erstanden morsen.

Allenstein, 17. Ju li .  (Der deutsche Eisenbahn- 
Handwerker- und Arbeiterverband) hielt am 
Sonntag unter Vorsitz des Herrn Klank-Königs- 
Lerg einen Bezirkstag in Allenstein ab. Dem Ver­
bände gehören zurzeit 76 000 M itglieder an. Be­
schlossen wurde der Zusammenschluß aller Arbeiter 
oer S taa ts- und Reichsbehörden zu einem Kartell 
und die Erhöhung der monatlichen Beiträge von 20 
auf 25 Pfennig. Zur Regelung der Lohnfrage soll

Palem bangs Ohr war indessen unglaublich 
scharf, und während er das E tu i unter den 
linken Arm steÄe, rollte er w ie eine Puppe, 
die auf Rädern läuft, hastig den nächsten 
Seitenw eg hinab und verschwand hinter de: 
Hecke.

Kaum war Palem bang außer Sicht, a ls  van  
Eelderns Züge und seine ganze H altung ein 
anderes Gepräge annahmen. Gemütlich lehnte 
er sich auf der Bank zurück, klopfte m it großer 
Befriedigung seine P fe ife  aus und murmelte: 
„W enn nur der alte Diestler seine Kunst ver­
steht, d a n n --------! „Und bei diesen W orten zer­
brach van Geldern langsam Stück für Stück das 
Rohr der unbenutzten Tonpfeife, b is er an den 
Pfeifenkopf kam, den er m it übermütiger M iene 
an dem Sockel der Venusgruppe zerschellte, 
während er noch einm al vor sich hinmurmelte: 
„Dann, ja dann ist er geliefert."

D ie große E ile, m it der sich Palem bang  
anfangs auf den W eg gemacht hatte, ließ mehr 
und mehr nach, je weiter er sich von seinem 
H errn.entfernte, und a ls  er die halbdunkle 
Nußallee erreichte, die zur W ohnung des alten  
Diestlers führte, hatte sich sein hastiges 
Watscheln bereits in  einen trägen, schlürfenden 
Gang verwandelt. Plötzlich stand er stille, 
spreizte seine Säbelbeine so w eit auseinander, 
w ie ihm dies möglich war, und brachte seinen 
unförmlichen Kopf nach und nach in  eine so 
große Nähe m it den zinnoberroten Pantoffeln, 
daß sein Buckel w ie die Spitze einer Pyram ide 
in  die Höhe ragte. Palem bang hatte trotz seiner 
Verwachsenheit offenbar große A nlage zum 
Akrobaten. Welche Anwendung er aber gerade 
jetzt von seinem T alent machen wollte, war 
nicht recht zu verstehen. M itten  im Gange lag  
freilich ein toter M aulw urf, eine Nachlässigkeit,

der Verbandsvorstand mit den Arbeitsausschüssen 
verhandeln. Zum O rt des nächsten Bezirkstages 
wurde Königsberg gewählt.

Osterode, 17. Ju li . (Gutsverkauf.) Wie aus 
zuverlässiger Quelle mitgeteilt wird, hat Frau 
Kommerzienrat Vlum in Dt.-Eylau ihr Rittergut 
Reichenau, Kreis Osterode, an einen Polen urit 
dem deutschen Namen Meyer für 900 000 Mark 
verkauft.

Rastenburg, 18. Juli. (Innungsjubiläum.) Die 
älteste Innung der Stadt, die Schuhmacherinnung, 
welche im Jahre 1360 gegründet worden ist, feierte 
gestern das 550jährige Jubiläum. Die Vertreter der 
Behörden, sämtliche Innungen, Vereine und Körper­
schaften nahmen an der Feier teil; die Innungen der 
Schuhmacher zu Königsberg, Lyck, Rössel und Barten 
hatten Abordnungen entsandt. Nach einem im Georgen* 
thal stattgefundenem Frühschoppen-Konzert wurde ein 
Umzug durch die Stadt gehalten, den zwei Schuhmacher 
in Ritterrüstungen zu Pferde eröffneten. Bei dem sich 
hieran schließenden Festessen brachte Obermeister R o- 
m e y k e  das Kaiserhoch aus. Dann fand im Georgen- 
thal die Hauptfeier statt. Schuhmachermeister G a b r i e l  
hielt die Festrede und überreichte als Beauftragter der 
Handwerkskammer den Innungsmeistern Poerschke- 
Rastenburg und Ott-Galbuhnen den von der Hand­
werkskammer für 50jährige Meisterschaft verliehenen 
Ehrenmeisterbrief. Als Vertreter der städtischen Körper­
schaften überreichte Stadtrat K ü h n e r  der Jubel- 
innung eine von der Stadt gewidmete stählerne Kassette 
zur Aufbewahrung der Urkunden. Zum Schluß er­
folgte die Nagelung der Innungsfahne, wozu außer den 
hiesigen Innungen und Vereinen die Schuhmacher­
innungen von Barten, Bartenstein, Königsberg, Lyck, 
Osterode und Rössel Nagel gestiftet hatten. Die aktiven 
Mitglieder des hiesigen Turnvereins hefteten einen Eichen- 
kranz an die Spitze der Fahne.

Pr.-Eylan, 14. Juli. (Besitzwechsel.) Das Ritter­
gut Groß-Labehnen in einer Größe von 414 Hektar ist 
für 675 000 Mark in den Besitz der Rittergutsbesitzer- 
witwe Teubner aus Bomben übergegangen.

Königsberg, 16. J u li .  (Über die Königsberaer 
Kaisertage) wird m itgeteilt: Das Kaiserpaar wird 
am Abend des 23. August in  Königsberg eintreffen.
Am Vorm ittag des 24. August soll auf oem großen 
Platz bei Devau die Parade über die Truppen des 
1. Armeekorps stattfinden. Am 26. August wird der 
Kaiser nach Danzig abfahren und dort die Hochsee­
flotte, die vom 26. bis 30. August auf der Danziger 
Reede vollzählig versammelt sein wird, am 29. 
August besichtigen. I m  Anschluß an die Besichti­
gung soll ein Flottenmanöver stattfinden. F ür die 
Kriegervereine ist auf dem Königsberger Parade­
felde ein Platz zu Leiden Seiten der Tribüne und 
vor derselben angewiesen. Die Veteranen nehmen 
Aufstellung am Schloß bis hinein in die Fran­
zösische Straße. Nach dorthin kehrt der Kaiser von 
der Parade an der Spitze der Fahnenkompagnie zu­
rück. Wie zu erwarten steht, wird sich die Zahl der 
M itglieder der Kriegervereine aus etwa 8000, die 
der Veteranen auf etwa 5600 Teilnehmer belaufen.

Königsberg» 17. Ju li . (E in Zehnmarkstück) 
fand am Sonnabend früh der Hausherr einer auf 
den Hufen wohnenden Fam ilie in einem Brötchen.
Eine Anfrage bei dem Bäckermeister, wo das Weiß­
brot bezogen war, ergab, daß niemand seiner Haus- 
angehörigen resp. Angestellten in  letzter Zeit ein 
Zehnmarkstück vermißt hatte. Allem Anschein nach 
hat sich die Münze bereits im Mehl befunden.

Königsberg, 18. Juli. (Todesfall.) In  der ver­
gangenen Nacht starb im 65. Lebensjahre der in weitesten 
Kreisen Königsbergs und darüber hinaus bekannte Vor- ^
sitzer des Königsberger Grundbesitzervereins, Stadt- I
verordneter Rentier Louis Mühter. Seit zwei Mon.' 
wohnte M. in Iuditten, um dort Erholung und 
kung zu finden. Am Sonnabend kam er nach der S ta ^ / 
um dem sonntäglichen Gottesdienst in der katholische" 
Kirche beizuwohnen. Abends gegen 7 Uhr wurde er 
dann plötzlich von einem Schlaganfall betroffen, an dessen 
Folgen er in der Nacht gegen 3 Uhr starb. Mühters 
Tod bedeutet nicht nur für den Grundbesttzerverein einen 
schweren Verlust, sondern auch für die Stadt, für die 
er als Stadtverordneter und Inhaber einer Anzahl 
Ehrenämter unablässig arbeitete. Der Grundbesitzer- 
verein hat seiner unermüdlichen Tätigkeit und großen 
Sachkenntnis ein kräftiges Emporblühen und ein segens­
reiches Wirken für seine Mitglieder zu danken. Die 
Mitgliederzahl stieg unter seiner Leitung von 166 auf 
2000. Vor einem Jahre wurde unter Mühters Füh­
rung die Hausbesitzerbank gegründet.

Tilsit, 15. Juli. (Erhängt) hat sich gestern früh der 
etwa 60 Jahre alte Schneidemüller Gustav Borm von 
hier. Was den alten Mann zu diesem Schritte der 
Verzweiflung trieb, bleibt rätselhaft.
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die van Geldern schwer gerügt haben würde, 
daß aber der Anblick eines totenM aulw urfs im ­
stande sein sollte, dies schadenfrohe Grinsen, 
das Palem bangs unschöne Züge in  diesem 
Augenblick noch mehr entstellte, hervorzu­
bringen, —  das war doch eigentlich nicht an­
zunehmen. And doch schien er m it sichtlicher 
Zufriedenheit einer schwachen Spur zu folgen, 
die von dem toten M aulw urf b is hart an die 
Gartenmauer unw eit Diestler's Wohnung 
führte, und a ls  er dort eine „Braut von 
Haarlem" fand, die allem Anschein nach der 
Frühlingsw ind geknickt hatte, leuchteten seine 
kleinen, kohlschwarzen Augen voll höhnischer 
Freude, und er murmelte vor sich hin: „Grosser 
M ynheer van Geldern ist sehr grosser Rajah. 
Grosser M ynheer weiss sehr wenig, grosser Rajah 
weiß garnichts." Und nach dieser philosophischen 
Betrachtung watschelte Palem bang eilig  vor­
w ärts, um das Versäumte nachzuholen.

E s ist nun eine gute und zweckmäßige E in­
richtung, daß man nicht so w eit hören kann, 
w ie sehen; denn hätten van Geldern Palem ­
bangs letzte Bemerkung gehört, wäre es sowohl 
seinem schwarzen Sklaven, a ls  auch noch einigen 
anderen Personen recht schlimm ergangen- 
Glücklicherweise vernahm er nur den Gesang 
der Vögel, das Sum m en der B ienen  und das 
Plätschern der Quelle, und dabei befand van 
Geldern sich außerordentlich wohl, so wohl, dass 
seine bequeme S tellu ng allmählich immer be­
quemer wurde und seine wachen Träume in 
einen Zustand übergingen, den man bei g^  
wöhnlichen Sterblichen m it dem Namen eines 
sanften Schlummers bezeichnet haben würde- 
Aber van Geldern war Geschäftsmann, und s»* 
einen Geschäftsmann war es ja ein D ing de* 
Unmöglichkeit, zu schlafen, bevor die dazu fell* 
gesetzte Z eit gekommen ist.

(Fortsetzung folgt.)



allenSohensaha, 16. J u li. (Aus dem Solbad.) W ie in
vergangenen Jahren in der Sommerferienzeit,

- d  auch wieder etwa 80 jugendliche Zöglinge aus 
. tun und Posen in unserem Solbade eingetroffen. 
»°̂> ^  Badegäste hat sich dadurch bedeutend

unehrt; auch die Anlagen haben durch die munteren 
"einen ein lebendigeres Ansehen erhalten, 

i ybchueidem ühl, 18. J u l i .  (Der B a llo n  „K a lm a r 
in Q E igentum  des Vere ius fü r Luftschiffahrt 

bieg am gestrigen S onn tag  hier 
, Um 9 U h r waren sämtliche Vorbereitungen 
i-»u ^  um 9,10 erfolgte der Aufstieg. M it -  
e>lende waren H e rr O berleutnant H aym onn vom 

^uftschjffbataiston B e r lin , a ls F üh re r, ferner die 
P rokurist G ebhard t-K o lm ar, Gutsbesitzer 

Aadtke-Podanin, Gutsbesitzer Hauffs - Iankendorf, 
^ahnmeister M ünsch-Kolm ar und Redakteur Thie le- 
lpostn. Abends gegen 7 U hr landete der B a llo n  
^E re ife n h a g e n , südlich von S te ttin , nach guter

. Kruschwitz, 17. J u l i .  (F ü r unsere am 16. Sep- 
«"?°Er begrünende Ausstellung) fü r Obst- und 
sr^A ckau, Bienenzucht und Landwirtschaft haben 
d?« rund 500 Aussteller angemeldet, sodaß
^7  Unternehmen w e it über den ursprünglichen 
4p7M ^ n  hinausgewachsen ist. Z u  dem am 24. Sep- 
v l^ b r  stattfindenden Schultag liegen b is  jetzt aus 

weisen die Anmeldungen von 3660 Schul- 
A?^?*n vor, wobei die Angehörigen, welche die 

^  begleiten werden, nrcht einbegriffen sind. 
dein Schulkinder w ird  ein großer Festzug, in  
in^r^*schiedene Schulen m it eigenen Kapellen 
^ M ie r e n ,  veranstaltet; das T e rra in  ist nun- 
ru -A  nachdem das Seeufer hinzugenommen, 

Ausstellungs-Restaurant w ird  als 
stei?« ^  Fischerhütte aufgebaut. Unter den Aus- 
bU Lsch l^^^bn  sich sehr bedeutende F irm en Ost-

,x>/°schmiN' 15. Ju li. (Ein Brandstifter) treibt hier 
^ 'Unwesen. I n  den letzten drei Nächten wurden 
in ?  böswillige Brandstiftung erst fünf, dann vier und 
ein ^  Nacht zwei große Scheunen samt Inh a lt 

Raub der Flammen. I n  der Stadt herrscht infolge- 
große Beunruhigung, da man noch weitere 

j^M iiftungen  befürchtet. Trotz der Bemühungen 
Polizei ist es noch nicht gelungen, des Täters hab- 
3U werden.

Ltzsr?H*oda. 15. Ju li. (Besitzwechsel.) Der Ritterguts- 
v. Rozycki verkaufte sein 2000 Morgen großes 

glij^gut Mlodzikowo im Kreise Schroda an denRitter- 
ich. oeßtzer Kasprowicz aus Szemborowo, Kreis Wre- 
l>uk ' , „Schrob. Kreisbl." gibt den Verkaufspreis 
stjl"^cht ganz 130 000 M ark" an, es dürfte sich be- 

r,!"" einen Druckfehler handeln, der Preis wird 
lautlich mit 1 300 000 Mark richtig wiedergegeben sein. 

Ali« ^ a r ,  17. J u l i .  (Jugendliche Selbstmörderin.) 
alte vor Schlägen hat sich hier die 12 Jahre

"Achter e^es  Geistlichen das Leben genommen, 
ha/?* M u tte r des K indes sind verreist und 
dip n einer Verwandten, der Schwester der F rau, 
^  Aufsicht über den H aushalt uno die K inder 
K im m e n . Am  Donnerstag schalt diese über das 

^Heblich, w e il es ste belogen habe, und 
" ü t  Züchtigung. Dadurch eingeschüchtert, 

d e ^W e  sich das K in d  im  strömenden Regen m it 
^ k k ^ A e n ,  es werde sich das Leben nehmen. 
Fpp ^Ä A ungen ergaben, daß das K in d  sich in  den 
hlirb» 4 ö- hatte. Der Vater, der benachrichtigt 
des gestern Abend hier ein. D ie Leiche

^er ist heute V o rm ittag  im  Schilf in
^  ^ahe des „Seeschlößchens" gefunden worden.

Lokalnachrichten.
K ° Ä t? " !P 'e ru n g .  20. Ju li. 1909 Rücktritt des 
h in te r bnn^i1"'^ceau. 1907 -j- Theodor PIxis, be- 
Wilhelm Historien, und Genremnler. 1906 f
Teneralleutnnn. Waldburg. zu Stuttgart. 1904 f
Ü^nhaules Schele, Kommandant des Inoa°
i  Jobn M  m r ^ E n .  1903 f  Papst Leo X III. 1902 
s Proiossn/ amerikanischer Silberkönig. 1901
8̂77 N jede^I' Widder, schweizerischer Geschichtsforscher, 

brecht von Bussen vor Plewna. 1870 f
l8tzg 2u Berlin, berühmter Augenarzt.

bei Lissa. 1858 "A d o lf ,  
i^ iser/ 'Lippe, Schwager des deutschen
M  Herzog von Württemberg,
l̂sche 3U Arrezzo, der größte

pikier ^  Ita liens und einer der größten Gelehrten

^  ^  Thorn. 18. J u li 1910.

" s c h r ie b e :
5. ""getretenen Schwierigkeiten einer

^ e n  >>"/ Zusammenbrach be te ilig t waren. J n -  
M s ts » ? ^ e n  weitere Beeinflussungen des Ee° 
S  e 5" erwarten sein. Der
^  s j H l e b h a f t e r  geworden. 
?°f°rn der letzten Z e it gegen 8000 Stück Rund- 
M  ^» "e rk a u ft worden. Meist handelte e« n»

Handlungen wohnten ferner ote Rechtsanwälre 
Kunst und Semprich aus M arienw erder bei. Der 
Vorsitzer, Vureauvorsteher K  a l e t t a - K o n i t z ,  be 
richtete, daß im  letzten Jahre in  P r.-S ta rga rd  ein 
O rtsvere in  neu gegründet ist. Behufs Gründung 
eines sozialen Ausschusses fü r die P rov inz West­
preußen hatte der Bezirk sich nach Danzig gewendet, 
jedoch vergeblich. Inzwischen ist ein solcher Aus- 
schuß fü r das gesamte Verbandsgebret gebildet 
worden. Über die Verbandstätiakeit berichtete 
Herr R e i n h a r d t - B e r l i n .  Der Verband, dessen 
Sitz Wiesbaden ist, weist nach achtjährigem Be­
stehen mehr a ls 3500 M itg lied e r, 64 Ortsvereine 
und 426 außerordentliche M itg lie d e r auf. Redner 
tra t w arm  fü r Fachschulen ein zur A usb ildung von 
Bureauöeamten, w ie solche schon in  Potsdam  und 
F rank fu rt a. M . errichtet sind. Der von ihm  an­
geregte Gedanke, auch in  Westpreußen einer solchen 
Fachschule näherzutreten, wurde als ausstchtlos be­
zeichnet, da an den einzelnen O rten zu wenig 
Kollegen wohnen. Rechtsanwalt S e m p r i c h  ver­
sicherte die Angestellten des größten W ohlwollens 
der A nw ä lte  und te ilte  m it, daß die A n w a lts ­
kammer fü r den Kammergerichtsbezirk M a rie n ­
werder das Interesse fü r die Beamten durch die 
Gründung einer Hilfsrasse fü r A n w a lts  angestellte 
im  Kammerbezirk M arienw erder bekundet habe; 
aus ih r  sollen h ilfsbedürftige oder erwerbs­
unfähige Vureauangestellte bezw. deren H in te r­
bliebenen Unterstützungen erhalten. Der Kammer 
wurde fü r dieses W ohlwollen herzlich gedankt. 
Annahme fand der A n trag  des Vorstandes, die 
obligatorische E in führung des Sonnabend-Nach­
m ittags- und des Ferien-Nachm ittags-Bureau- 
schlusses anzustreben.

--- ( D a s  a l p h a b e t i s c h e S t a t i o n s v e r -  
z e i c h n i s )  der Staatseisenbahnverwaltung Ausgabe 
1910 ist soeben erschienen. Das Stationsverzeichnis, 
welches bei allen Fahrkartenausgaben des Direktions­
bezirks zum Preise von 40 Pf. käuflich zu beziehen ist, 
soll in erster Reihe die Gelegenheit zur Unterweisung 
der die Staatseisenbahn benutzenden oder zu ihnen in 
geschäftlicher Beziehung stehenden Personen, Werke, 
Angestellten usw. über die Zugehörigkeit der Eisenbahn­
stationen zu den Bezirken der einzelnen Eisenbahn- 
direktionen und Inspektionen (Seite 3 bis 234 des 
Stationsverzeichnisses), sowie über die Zuständigkeit 
der Eksenbahnverwaltungsbehörden und Dienststellen 
(Seite 241/2 des Verzeichnisses) bieten.

Podgorz, 18. 
E in  Sommerfest

M  V ° 0 0  Stück wolhynischer Runderlen gingen 
k^rti» o ." ib  E r  g. Außerdem wurde eine größere 
Uzhn»».'. uerla tten an mehrere B e rline r Platz- 
^»chAWungen verkauft. Beruhigend lauten die 

° " s  R u ß l a n d .  M a n  hatte infolge 
i?°itq ^ rm a n g e ls  auf fast allen größeren Flüssen 

daß ein erheblicher T e il der dies- 
Zu fuh r auf den S tröm en zur Lber- 

wurde angestellt werden muffen. J n - 
8'teu .inzwischen reichliche Regenfälle einge- 
p < e  i«  ö " n r  vereinzelte T ra ften  die preußische 

« i n  diesem Jahre nicht erreichen werden. 
M», HiEeninarkt ve rläu ft nach w ie vor ungünstig 
A m e i s e  von 47-47,50 M ark w a r reichliches 
Uertzg/ vorhanden. M a n  beschränkte sich auf die 
uU liK ^u d ig s te n  Käufe. Auch Schalware ist 
M  L .  angeboten. Dagegen sind Dachlatten 
-Merst »äffe, auf inländischen M ühlen geschnitten, 
!« ^h .^ "a p p . D ie aus Rußland und E a liz ien  
Ä s /N d n  Dachlatten bieten vielen Verbrauchern 
Mg>-Asatz. Das Erubenholzgeschäft hat an Leb- 
K  h N  gewonnen. D ie Zechen zahlen im  E in - 

Preise, a ls in  den Vorwochen. Auch 
u E i  werden wieder gesucht. A lle rd ings 

^  s m * ? "gebo t die Nachfrage.
^  8 7 / B  e r b a n d  d e u t s c h e r  R e c h t s -  
^ i r » „  " " d  N o t a r i a t s b e a m t e r . )  Der 
V«,es 7>? "  e i  n M a r i e n w e r d e r  des Ver- 
k ne it nn, M arienw erder seinen

waren durch

» s  7,^ ? ?  " i n  M a r i e n w e r  
f  am Sonntag in  M a r i,  

W ie ri»  irkstag ab. Vertreten

lb ^^ lrad t, M arienw erder, Mewe, Schlochau, 
ü- Rresenburg und Czersk. Den Per-

J u l i.  (V ere insvergn^un^en .)

kolonnen vorn Äoten Kreuz Podgorz nud Thonr im  
Schlüsselmühler Parke. D ie Thorner S an itä te r 
kamen gegen 2 U hr m it Musik in  P iask an, wo ste 
von der Podaorzer Kolonne erw artet wurden. 
Nach kurzer Begrüßung im  Gasthaus „Z u r  Ost- 
Lahn" ging es we iter nach dem Festparke. Unter­
wegs wurde am Kriegerdenkmal ein Kranz nieder­
gelegt, wobei man die Nationalhym ne sang. Der 
Besuch im  Festparke ließ v ie l zu wünschen ü b rig ; 
doch erzielten die vereinigten Kolonnen einen 
kleinen Überschuß, sodaß es ihnen jetzt möglich ist, 
die notwendigen fehlenden Verbandsartikel anzu­
schaffen. —  I m  „Kaiserhof"-Parke feierte die V e r­
einigung der Lokom otivführer gestern Nachmittag 
ein Sommerfest, das einen schönen V erlau f nahm.

Aus Russisch-Polen, 19. Ju li. (Tannenberg-Feier.) 
I n  W a r s c h a u  wurde die Grunwaldfeier am 15 
J u li festlich begangen. Sie begann m it einem Gottes 
dienst in allen römisch-katholischen Kirchen; um 11Vs 
Uhr zelebrierte in der S t. Johannis-Kathedrale Bischo 
Ruszkiewiez das Hochamt, bei überfüllter Kirche. Für 
den Tag waten die Pforten des Kunstpalastes geöffnet, 
um die Gemälde des polnischen Malers Matejko „D ie 
Zivilisation der Geschichte Polens" und „D ie Schlacht 
bei Grunwald" dem Publikum, das zahlreich herbei­
strömte, zugängig zu machen. Die Läden und Kontore 
waren, meist den ganzen Tag, geschmückt, besonders 
reich das „Europäische Hotel" und das „Hotel Bristol". 
Große Menschenscharen zogen auch nach der Philhar­
monie, wo Herr Henryk Radziszewski eine Vorlesung 
über die Schlacht bei Grunwald hielt. Viele Herren 
waren hierzu mit weißen Blumen erschienen, die Da­
men mit weißen Rosen. A ls  Redner seine Vorlesung 
schloß, wurde er m it Beifall, sowie m it diesen Blumen 
überschüttet. Eine ähnliche Vorlesung wurde im Saale 
des Techniker-Vereins von Fr. Ggsierowska abgehalten, 
doch hatten sich hler nur sehr wenig Zuhörer elnge- 
funden. Auch der Warschauer Ruderklub hatte sein 
möglichstes getan, um den Jahrestag der Schlacht bei 
Grnnwald festlich zu begehen. Die Haltestelle war mit 
Blumen und Flaggen geschmückt, der Turm  aber trug 
ous Guirlanden die Zahl „1410". Auf dem unteren 
Podium war die Büste König Iagiellos aufgestellt, ein 
-UZerr des Bildhauers Gruberski, das für die Kirche in 
Czerwmsk bestimmt ist, sowie ein Neliefbild, das Kö- 
mg Iagtello darstellt, wie er nach dem Siege bei Grun­
wald in der Kirche in Czerwmsk verweilt und dort 
seinen Helm niederlegt. Bald darauf traf jedoch die 
Polizei ein, die die Beseitigung der Büste Iagiellos an­
ordnete, sowie der weiß-roten tschechischen Flaggen, mit 
denen die Haltestelle gleichfalls geschmückt war, unb ein 
Protokoll aufnahm. Hierauf begaben sich die Anwesen­
den m it dem Dampfer „M aw rycu" stromaufwärts bis 
unweit von Wilanow. Rasch improvisierte Chöre san­
gen auf dem Dampfer „Loga Koärioo", „k o ä  'Ivvoj^ 
obrovtz" und andere Lieder. Im  Schweizertal fand ein 
sehr zahlreich besuchtes Konzert statt, das ausschließlich 
aus polnischen Werken bestand. Besonderen Beifall 
erntete der Chor der Warschauer Oper, der die Hymne 
„LoZa KoäLwo" sang. Am Abend waren viele Woh- 

illuminiert. — Auch in L  o d z fand in allen 
^AoAchen Kirchen anläßlich des Jahrestages der 

Gm iiwald feierlicher Gottesdienst statt. Die 
obschon in allen Fabriken 

gearbeitet wurde. Nach dem Gottesdienst wurde das
M s s th A  Die Stadt hatte ihr gewöhnliches

Es kommt ein Tag.

Es kommt ein Tag und der ist dein, 
Der trä g t ein feines Eoldgewand. 
Dann schenkt des Lebens F irnew ein  
D i r  eine liebe, schöne Hand.

And liebe Hände flechten dann 
Des Lebens Rosen d ir  in s  Haar,
Und lichte Augen seh'n dich an 
V o ll Liebe, ernst und groß und klar,

D ir  ist, a ls  flöss' der Sonne Licht
^  ^ch nu r ganz alle in.
Dre Wolkenschatten flehst du nicht:
Der Tag ist Glück —  das Glück ist dein!

Und w a r dein W ollen re in  und gut. 
So darfst du 's halten ewiglich;
Dann lohet seine heil'ge G lu t 
I m  letzten Schlummer noch um dich.

So achte w oh l der Tage deln^
's  ist einer, trä g t ein Eoldgewand 
F ü r dich, —  fü r  dich den Sonnenschein 
Und seines Hauptes Sternenband.

E l i s a b e t h  B a r t z s  ch-LÄpzig.

vom HaarauZsal! und seiner 
Verhütung.

bahn gelaufen worden und endigte mit einem leichten 
Sieg des Wembergschen Hengstes Fervor, zweiter wurde 
Mikado III, dritter Anker. Die beiden Vertreter des 
Hauptgestüts Graditz Ladislaus und Wandersmann 
blieben unplaziert. Tot. 18 : 10, P l. 13, 28, 26 : 10. 
Die Resultate der übrigen Rennen sind folgende: Preis 
von Bmdow. 4755 Mark. Für Zweijährige. 1000 
Meter. Gestüt Graditz' Pfeffermünz (Bullock) 1. 
Ozean 2. Hesperide 3. T o t.: 11 : 10. — Stadion- 
Handicap. 10000 Mark. 1600 Meter. Freiherrn von 
Oppenheims Oranier (M iller) 1. Solo 3. Monsalvat 

.3. T o t.:  2 0 :1 0 .  P l. :  1 4 ,2 1 :1 0 .  — Damen- 
Der Haarausfall, wenn er in seiner Vollendung als Preis. Ehrenpreis und 15 000 Mark. 5000 Meter. 

Glatze vor uns prangt, Patienten und Ärzten gleich Herrn K. von Tepper-Laskis Hans (Dr. Riese) 1. 
unangenehm, gehört zu den verbreitetsten Krankheiten Morham 2. Turandot 3. T o t.: 2 0 : 10. P l. :  13, 
unserer Z e it ; er kann geradezu als ein Gradmesser der 22 : 10. —  Preis von Tetschendorf. 6000 Mark. Für 
Kultur angesehen werden und es steht zu erwarten, Zweijährige. 1000 Meter. Freiherrn von Reischachs 
wenn die Entwicklung so weiter geht, daß in einigen L ilian (C. A ylin) 1 f. Semper Idem 1 f. Salomons 
tausend Jahren der Mensch ein Kahlkopf ist und ein Wisdom 3. T o t.: 29, 40 : 10. P l. :  20, 18, 15 :
in vollem Schmuck seines Haupthaares stehender Jung- 10. — Preis vom Jagdschloß. Ehrenpreis und 3000 
l'mg dereinst als Kuriosität im Panoptikum gezeigt wird. Mark. 4000 Meter. Herrn von Westernhagens Little 
Beim Manne hat das Haupthaar seine Aufgabe, als Tich (Des.) 1. Nordpol 2. Doppelgänger 3. Tot. r 
Wärmeschutzorgan zu dienen, verloren und muß des- 45 : 10. P l.» 19, 14 : 10. — Grünefeld-Iagd- 
halb wie jedes Organ, das keine Tätigkeit ausübt, ver- Rennen. 3000 Mark. Für Dreijährige. 3060 Meter, 
kümmern. Daß bei der Frau die Kahlköpfigkeit etwas Herrn Döbels Id o l (Ientzsch) 1. LaSrtes 2. Dividende 
seltener ist, liegt zumteil schon daran, daß hier das 3. T o t. : 49 : 10. P l. :  15, 12 : 10.
Kopfhaar zum Geschlecht in Beziehung steht, was hier 
nicht weiter ausgeführt werden kann. Die eigentlichen 
Ursachen des Haarausfalls sind nun eines Teils Mängel 
der Konstitution, wie Störungen der Verdauungs­
tätigkeit, die ja auch sonst Ekzem, Akne (Gesichtspickel),

Luftschiffahrt.
_,_________ ______________ _____ _ Das L u f t s c h i f f  „L. V." wurde am
überhaupt unreine Haut hervorrufen; zum anderen I Sonnabend IN der Nähe VON E ! Ütz wegen 
Teil ist es aber der Mangel an Reinlichkeit, der auf starken Gasverlustes bei einer Zwischenlandung, 
^S ch w ies ig ke lt sich gründet, die Haut des Kopfes die durch Reißen der Reißbahn beschleunigt 
nmklich M lt  Erfolg vom Schmutz rem zu halten. Das
Champonieren würde zwar geeignet sein, die nötige Abtuen abmontiert und wird M lt  der
Reinlichkeit herzustellen, es haftet ihm aber derselbe Bahn nach B r e s l a u  befördert werden. 
Fehler an, der auch bei den Kopfwaschungen des S ch w er e r  U n f a l l  aus dem Flug» 
M E s n ' c h t  v°nni°den wird. Die obersten Schichten platz. Bei Versuchen mit dem Fallschirm 
der Kopfhaut stoßen sich ebenso, wie an der äußeren - . . r  - r - s . .^ 7̂ 7.
Haut ständig ab, während sie aber an den Händen und m Sonnabend Nachmittag auf dem Flugplatz
im Gesicht täglich durch das Waschen entfernt werden, W il h e l m s r u h bei B r e s l a u  ein 
bleiben sie auf dem Kopf liegen; in den fettigen M ü N N  abgestürzt UNd Mußte Mit schweren
Z S 7  " S  der Königlich-»
liche Abschuppung noch vermehrt wird, und so geht es gebracht werden. ^
weiter im oireuius vitiosus. Beim Champonieren und -Ote „New»Dork World" und die in Tt. 
den Kopfwaschungen werden nun ausnahmslos alkoho- Louis erscheinende „Post" veröffentlichen ein 
lische Lösungen verwandt, die ausgezeichnet geeignet arastes B r s i s a u s s c k v s i s i p n  k,"l v 
sind. die Kopfschuppen aufzulösen und zu entfernen. > A  ̂  ° ^ ^  r ° l  °  e N s U r
Nun wird aber leider, obgleich der gewünschte Erfolg ? , ! "  D^r ^ U  beiden Blattern
erzielt ist und obgleich in anderen Fällen überhaupt ausgesetzte Preis V0N 30 000 Dollar soll dem- 
kein Spiritus angezeigt ist, die Waschung fortgesetzt, jenigen Aviatiker zufallen, der in der Zeit 
Die Folge ist, daß jetzt die gesunde Haut ihres Fettes zwischen dem 18 Auaust 1910 und dk>m 1 
beraubt wird und die dadurch entfetteten Schichten als i o i 1 M  7
trockene Schuppen abgestoßen werden. Sobald der I Z^tlUar 1911 Oie T t re l ke  NkUl )0rk»Tt .
Patient das bemerkt, verdoppelt er seine Anstrengung L 0 U l S oder umgekehrt in hundert Stunden 
mit dem Erfolg, daß er immer tiefere Schichten der zurücklegt. Die Pretsbewerber MÜffkN die

Reizungszustand und für den Start benutzten Aeroplane vom B e -

Instrument angegeben, mit dem man die Reinigung »evnev die Absicht, sich UM den Preis ZU 
der Kopfhaut auch beim Frauenhaar schnell und leicht melden, den beiden Blattern mindestens drei

Instrument besteht aus einem T a g e  vor dem projektierten Flug mitteilen, 
etwa 20 Zentimeter langen, leicht gebogenem Stab aus ^ ^  ..c.
Hartgummi, der an dem einen Ende einen Ausschnitt ^^..kl^d dle einzigen NN 6̂N Wettbewerb 
trägt zur Aufnahme eines Wolltampons. Dieser m it geknüpften Bedingungen. Zwischenlandungen 
einer geeigneten Flüssigkeit getränkt, nimmt beim Reiben sind demnach in beliebiger Zahl gestattet.

^°^.'>Die Daten wurden mit Absicht so gewählt,
geschont werden. Welche Flüssigkeit In 'je ^ m  Falle°ge- auch ausländischen Aviatikern
eignet ist, das muß der Arzt bestimmen. M it  der be. Zelt und Gelegenheit zu geben, sich an der 
kannten Lassorschen Kur. die ja Im Wesentlichen alif Flugkonkurrenz zu beteiligen. Die „New- 

Reinigung der Haut und Aark World" legt, wie sie hervorhebt, be- 
7 . S L . N L  N  Wer. auf -In- möalichst ;°hL°Ich°
Haut schon ekzematös erkrankt war. Jetzt gehen w ir I Beteiligung deutscher Aviatiker. ü)ie Stblke 
einen Schritt weiter und suchen nach erzielter Reinigung Neuyork-St. Louis beträgt in Luftlinie ge-

Ekzem der äußeren Haut, Salben oder Belichtung.
Was geschehen muß, kann nur der Arzt aus der Natur 
des einzelnen Fallesfeststellen, wenn der Erfolg ein
vollständiger sein soll. Immerhin muß von vornherein ( W a h r e s  Ge s c h i c h t c h e n . )  über einer
betont werden: Is t die Krankheit der Haut in die mitteldeutschen Residenzstadt kreuzt Parseval 4. Die
^tese gedrungen, daß die Haarpapillen verkümmert Einwohnerschaft ist ob des seltenen Anblickes in Heller 

Kurien w ir wohl den Haarausfall aufhalten, Begeisterung — Hurrarufen, Tücherschwenken, Ausrufe 
das Ekzem, W  aber in diesen fort- der Bewunderung. -  Nur ein eisgraues Mütterchen,
geschrittenen Fallen wachst das Haar nicht wieder, ganz das sich auch den Ballon ansieht, vermag nicht so recht 
m Gegensatz zum akuten Haarausfall in seinen ver- in den allgemeinen Jubel einzustimmen, und auf die 

schiedenen Formen, bei denen der moderne Arzt vollen Frage eines Nachbarn, ob ihr das Luftschiff denn nicht 
Haarersatz erreichen kann. Die Ursache des schleichenden gefalle, gibt sie etwas ängstlich die A n tw ort: „Ach ja, 
Haarausfalls liegt, wie w ir gesehen haben, weit zurück, aber wenn wärd denn nun eingesammelt?" 
ste besteht schon lange, bevor die massenhaften Kopf- ( E i n  w u  rf.) Gast: „Wenn Sie den Mann auch 
schuppen sich lästig bemerkbar machen; von Wichtigkeit hinauswerfen müssen, so können Sie es doch mit der 
ist es daher, zur rechten Zeit mit der Haarpflege, d. h. nötigen Schonung tu n !"  — Hausknecht: „Na, 'nen 
Reinigung des Haarbodens anzufangen. Ebenso wie Flugapparat kann ick 'm nich umhängen." 
w ir täglich die Hände und das Gesicht waschen, wie (V  0 r w u r  f.) Professor (zu einem Schüler, der im
w ir täglich die Zähne putzen, ebenso müssen w ir Aufsatz ein W ort doppelt geschrieben ha t): „Aber
mindestens zweimal wöchentlich die Kopfhaut reinigen, Meier, Sie stottern ja sogar beim Schreiben!" 
was mit dem neuen Instrument jedesmal 10 Minuten ( E in  K e n n e r . )  Vater (in der Stadt vor einem 
n Anspruch nimmt. W ir müssen aber damit beginnen, neuen Hause): „Seht, Iungens, so ein moderner Bau, 
olange die Haut noch gesund ist, also schon die Kinder der besteht aus nichts wie aus Stein, Eisen und . 
ollen in Zukunft den Apparat benutzen; nur dann Hypotheken." 

werden nur die Kopfhaut gesund erhalten und dem .....  ...... .

Gedankensplitter.
Den Geschmack kann man nicht am M ittelgut bilden, 

sondern nur am Allervorzüglichsten. Goethe.
A ls die Treue ward geboren, flog sie in ein Iägerhorn. 
Der Jäger blies sie in den Wind, daher man sie jetzt 

selten findt. Alter Spruch.
So selten treue Liebe ist, treue Freundschaft ist noch 

seltener. Zimmermann.

Haarausfall vorbeugen. Das Instrument wird auch in 
Thorn in nächster Zeit beim Optiker Meyer zu einem 
geringen Preise zu haben sein.

Dr. meä. W. L  ü L h.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßgesetzliche 

Verantwortlichkeit.)

Diebeiden in d e r K 0 n d u k t s t r a ß e  befindlichen 
S t r a ß e n l a t e r n e n ,  welche für Petroleumbe­
leuchtung eingerichtet sind, befinden sich in einer recht 
traurigen Verfassung. An der einen Laterne sind sämt- Gekochtes Obst ist wichtig für die

L'".-LL ?"b Hm»----» !L,,
gehen ist, wie man es vielleicht annimmt. Einmal skMMeN Püffen UNd jetzt reichlich Vor- 
wird das spärliche Abendlicht durch hohe Zäune und banden sind), schmort UMN UNO serviert

di-s-lb-n « it -i»-m Flammeri aus

NSZMZMM
mal Vallmilksi.

Ein gleich verlockendes Sommer­
gericht ist ein Mondamin-Frucht- 
flamrneri. Man nimmt statt Milch
den frischen Fruchtsaft. M an erhält 1 Liter 
Obstsaft aus 1 Pfund Obst, das man m it wenig

___ ..... , Wasser schmort, koche dann kalt angerührt 70 ^
74 000 Mark dotierte wichtigste Rennen der Reichs- Mondamin hinein, 8 M inuten lang, nicht 10 M inuten 

r Hauptstadt, ist am Sonntag auf der Grunewald-Renn-' wie bei Milch. — Rezepte auf den M-mdamim-Paketem

des Weges sehr zu wünschen übrig. Wer würde bei einem 
Unglücksfalle infolge mangelhafter Beleuchtung verant­
wortlich gemacht werden? Die unzureichende Be­
leuchtung bietet gleichzeitig immer noch die beste Ge­
legenheit, Anfälle auf Passanten zu begehen, wie dieses 
a schon mehrfach hier vorgekommen ist. Die eine 

Straßenlaterne wird überdies noch durch ein Firmen- 
child in ihrer etwaigen Leuchtkraft vermindert, da sie 
rurch dieses von der Südseite fast verdeckt wird. 
Hoffentlich genügt dieser Hinweis, daß von maßgebender 
Stelle diesem Übelstande abgeholfen wird. L.

Sport.
D e r g r o ß e  P r e i s  v o n  B e r l i n ,  das m it!



B e kan n tm ach u n g .
Der Rayonplan und das Rayon- 

Kataster für den I.  Rayon der ll. Räume
3 und 4 in der Gemarkung Treposz- 
Mühle, der Rayonplan und das Rayon- 
Kataster nebst 1 Band dazu gehöriger 
Einzelzeichnungen für denselben Rayon 
in der Gemarkung Thorn-Mocker, sowie 
der Rayonplan nnd das Rayon-Kataster 
für den L  Rayon des I .  Raums 17 in 
der Gemarkung Weißhof liegen während 
6 Wochen und zwar vom 20. Juni bis 
mnschl. 30. Ju li 1910 im Landmesser- 
Zimmer (Nr. 53) des Rathauses, 2 Tr. 
hoch, wahrend der Dienststunden von 
8 Uhr Vormittag bis 1 Uhr und von
4 Uhr bis 6 Uhr Nachmittag zu jeder­
manns Einsicht öffentlich aus.

Die in den I. Rayons der genannten 
I .  Räume belegenen Grundstücksbesitzer 
werden hiermit aufgefordert, etwaige 
Einwendungen gegen die Nayonpläne 
und Rayon-Kataster sowie gegen die 
Einzelzeichnungen während dieser  ̂
schriftlich bei dem unterzeichneten 2 
gistrat anzubringen unter der Verwar­
nung, daß alle später, d. h. nach dem 
30. Ju li 1910 eingehenden Einwendungen 
als gesetzlich ungiltig keine Berücksichti­
gung finden und nach Ablauf dieser Frist 
mit Feststellung der Kataster und der 
Rayonpläne verfahren wird (§ 11 des 
R.-R.-G. vom 21. Dezember 1971).

Thorn den 14. Juni 1910.
Der Magistrat.

Nach gründlicher Praxis in Berlin 
habe ich mich hier als

niedergelassen und nehme Aufträge auf 
Anfertigung in eleganten, sowie ein­
fachen Damentoiletten bei sauberer Aus­
führung entgegen.

__________ Briickeastratze 18, 2.

»
von

ku g ö n  8 o m m k p fs ! l!1
vorm. O tE o

GmuZenz
liefert anerkannt die besten u. gesündesten

T c h i l y W M .
m?" M a n  verlange Muster. 

Gründung der Firma 1859.

Geeignete Vertreter gejicht.

Weinholz
liefert prompt

U M a v  A G k s rW M ll,
Mellienstr. 3. — Fernspr. 9.

nur erstklassige Marken, 
Mathilde und ttönigshiitte,

MW Briketts,
Ilse und Marie,

oberschles. Koks
liefern zum jetzigen Sommer­
preise frei Haus bei sofortiger 

Bestellung

G. m. b. H.
8 .»  8 .  u n U
7. 0U«. >SIVI M «

^ ü s l l r t e i o e r

riei- Lswerbs-Kusrtellusig 1910 
81SS VvHvLiur« im ̂ Vvrts von 24L.

I 2 S 0 0 0
«oooo
20000

— ---------- — -  -  -  -  vsrreli. laus.
1V (Porto und 30 k>f. oxtra ) 

durod das elsusral-veblt

,« .c « rs s e r
A IV. 8 , Pn6äi-lok8tn. 193a.

-  T'elssr.-^.dr.: „(vold^uslls".^^

G a s k o c h e r  m it  S p a r ­
b r e n n e r n

geben wir auch

mietweise
ab.

2 i? näheren Bedingungen (Ver- 
aünstigung 8 8) sind in 
Geschäftsstelle, Coppernikusstraße 
Nr. 45, zu erfahren. ^

8M M  Asm.

VssserAivkts LtskeupILve,
10X10 Cm nnd 12X12 (INI, stets v o rrü tiA .

W s s s e r w o d l s

MZZZSN-^ Lslt- u. Ludsnpläns 
SvtrviäesLvks, LprensLvds,

Lamoelbaai-Ralata und ro t Ran.m'svolltn.ob 
empfieblt b illigst

L s i ' !  K I s I I o n ,  V k o n n ,
M tstäüt. M arkt 23-

IÜ M K M 8 1 ^ .

LomivMäitZtzzellzfllilft. KeMnilet 1858.
^lI s  W I k o r v ,  V a S s rs tra s s v  2 4 . s --

VerrinsuvK von Depositen sowieDarxeläern, 
Diskontiernnx von ^Veoksvln,
4̂ n- nnd Verkauf, sowie LeleiftavA von 

Dünkten nnd Hypotheken,
LssorAnnx von N^potdekenKeidern (Lrrnk- 

und DrivstKeid),
Vermietung von 8t»ftIMekern unter Zlit- 

versekiuss der Meter.

M  LllstitllÜ8ttzN Ktz80rKtz ll̂ otkcktzn K08ltzlll08.

M v 8c«u»-
LmLieLusMlrjK î'te!?!

L e s lts a t r » » » »  40.

L s s k o s k S » * ,

empfeblsn In releker ^.-as^vabl

6. 8. IH 8ts ie > iL8l)k n ,K .lii.b .» .,
L r? 6 L tS s tr? Q S S S  S S .

In  käst jedem 6LQ8ob1Z.Al§6n OesebEtz 211 Laden
V s D E v e lv r ':  S i « » »  L L s lä e n ro L « !» ,  V 2.

3 Stück 10 Pfg., 
empfiehlt

S a r » !  M A .-L 1 L2.S S .

k i g e l b  -  M a r g a r i n e .
, Frische UoLr'sche mit Eigelb und Süßrahm hergestellt, bräunt, duftet und 
> schmeckt beim Braten wie feinste Butter, und gibt auf Brot, gestrichen, den gleichen 

Wohlgeschmack wie Molkereibutter.

Wlrolli L 9/1W. 67 U. franko!
! ZU SprM-Grschlist Kachestr. 3, Elke Krritestr. k Nft. 63 M.

A o g ls  für junge Leute sofort zu haben 
^  Coppermkusstr. 17, 3, v.

Die Margarine-Fabrik k,. ^ Io L r, G. m. b. H.. ist die einzige, welche die 
höchste Auszeichnung der königlich-preußischen SLaaLs-Medaille besitzt.

M argarm e-Zpezial-G eschaft Bachestr. 2  in

! W N « j i ' i 8 l : k 3 f i l ! k k e a  N s b e k i i l g n

vilä Ksrätk» M  ki,
aueb

S>okomodS!en unä v a m p -ü re s e k k a s k L N
smxkeblea iv ir unsers

vsr§rosssris u. nsuoinZsrisbtsts
K s z s s n s l u i '

Oureb Einstellung kaeLkundiger ^rbeitsIrrMe sind -wir in 
der Lage, jede Reparatur selmellstens und sauber ausLukübren 
und iveitgebendste Oarantie 2U leisten.

lüebtige Monteure 2um Rübren von vampkdrescbsätLen 
sieben stets rnr Verlügung.

I N I s x  V k i - s v l , ,  6 . w .  d .  L
lb ernspreeker 382.

G

K

WIst 6ss ru r  2e it beliebtesls überall s in g s M r ls  unö 
LesibswSbrlesis

s e lb s t tZ t ig s  W a s e b m it ts !
von vnsrrsioklsr Wasob« unck Rlsiobkrasi. Kein Reiben, 
kein LUrsisn, kein Wasobbrstt. Oarantisrt unsobüclliob 
kür cüs WSsobs unü vollkommen gekabrlos im Oedrsuobl 

lViillionenkack erprobt! Uebsral! erbSltliok!

<ukiais« >--d5iK-ni-̂ ! s-isnksl L Lo., Düsseldorf,
Suob cksr seit 34  Uabren weltbekannten

M M W

v e n n i .  I » ü v k i « n § v i a ,
Llisabeiftslrasse, Lcke Strodandstrasse.

LIein lLa^er In :

L l r i c k w o l l s  -  L t r u m p i l Ä n g s n  
u n d  L i r u m p f w a r s n

Ist bereits in  den von m ir stets §ekü.brten
a r r v L l lL a iL L r l  r r .  I r § r L ^ K » iS iL  ^ R L r r lL t r L t v n

komplett sortiert.
Infolge reebtseitigen Linkankes empkeble ieb, trot2 der all­

gemeinen erbeblieben Rreissteigernng,
noo D  LU v o r M k r lZ e n  b im s e n  k 'rs is s n .

S o p M v
S n b n s l S l L s r ' ,

^ l l s l ä ä t .  A L a r L t  11 , 2 .

U n s n t b o t in U e l i  iü p ^ S d s  f s m iH e !

fakilkstilin »Ileinkges VekelmniLs öer klrms»

L M » S « « K M
II°k>,°lemi>t8°insi' »sj-Llst i!°r Xs>5-rr irnil Knlzs MÄm II.

smkM-urein K N W 8 W T  sm «i-ilikklisî  
6egn. 1848,

 ̂ ^nerlcannt bester Mieriilcor!
2 4  ^ s is - I V I e c lÄ i l l s n l  

"  E -  W M A G L Ä G L 'E 'L o v lM S M S .

Ls LM sokert!
Dies bestätigen über 1000 Anerkennungen Lranker- die Limosan- 
TMettenbei S i o b t ,  K b s u m n  1 i s N I u s
und anderen Harnsäure-Leiden erprobten. Line Rrobe unseres Kittels, 
nebst ausführlich aufklärender Broschüre nnd Anerkennungen senden wir

b n  s N s  Q S i U s n d S n ,  
die uns per Postkarte ihre Adresse mitteilen.

0liem l'86k68 l,a d o rL io p iu m  I-IM08LN, P o s tf. 1 0 2 5 , l- im b a e li-8 2 .

Ssumsterislirn
a ls :

K a lk . Zement, Rohrgewebe,
:: Tonröhren, Tonkrippen, ::

Dachpappen nnd Teer
liefert frei Baustelle

6 a r 1 U ! 6 6 M m i n
T ho rn -M ocke r,

Fernsprecher 202. — Fernsprecher 202 
W Aohmrrrg zu vermieten 3. Etage 
E  Schillerstratze 5.

Ust'ert
I ^ e t r e  r u r d  R e u s e n
3,1s rLu§l16tl?6, LtLkik- und klell- 
N6t20, Iieobt-, Loklsi- und ̂ ulsLoke, 
I'j.sodrsuLen unter Olurantis kkr 

8L0b§0ML886 21ontL«O. 
dllustrisi'ts k^rsisIiZte o Arails.

6llrtM-lltz8tMrllvi

M S 8 K 8  8 s m p
Jnh.: A L » x  k to v v s k i.  ^ ^Weil Mittwoch: frische AK

Spezialität; Räder- und ->»"KAirsschank von Königsberger  ̂
und Cnlmbacher Reichelvrau^

p u ü ä i i W v k s
ist das Leste!

bläbrmittel-k'Lbrik „Hansa" 
Hamburg.

?ür 50 „HansL^-Oüien erüajteo

V s r t r e t o r :  D a v i D o o s o in '^

WililliiMWbslk

M u t  mSbl. schönes g ro i!e s °S '« ^  
von sofort zu verm. Strobandstr^  

Zimmer m. auch ohne Pens  ̂
L S lv v L .  zu haben Brückenstr. 1 6 ^

Zehr gut möbl. ZimBl
zu vermieten bei .
______ Frau H r r i r t 6 i ' .  Arabeejit^?

Gut mödl. Zimmer
von sofort evenll. 1. Llugust zu ^  
mieten_________ Gerstenstraste

Mödl. Zimmer G'LU
zu vm. „G ow ner Löwe", Thorn-Mo^.
E ^ u t möbl. Z im r ^ r  von sos. z^u'

M ö d l .  W » h m » G ,
2 Zimmer und Pferdestall, Burschenst^ 
vom 15. August zu vermieten. j. 
— — L ü i!» Ik 6 ,  Ulanenstraße^/  
Kl., m. Zim. m. P. z. v. Culmerstr^/

Srsmber̂ krstraße 33, 2̂
gut möbl. Z im . mit Pens. sof. zuv^

Gut möbl. Zimmer
nebst Kabinett, mit auch ohne Burs^ 
gelaß vom 1. Ju li zu vermieten
__________ S trobandstrcche 12.
y  gut möbl. VorderzirnmeL mit > » 
"  Eing. per 15. 7. zu vermieten M 

Neustadt. M a rk t 18, r
1—2 m. Z., Schreibt., z. v. Breitestr. 6,!
M . Z. v. fgl. b. z. n Allst. Markt 9,

Lallen
für jede Branche passend, in dem, 
einer Reihe von Jahren ein Se^. 
Geschäft mit Erfolg betrieben m < l 
ist vom 1. Oktober 1910 zu vermiß,

I.Lurlltzcki, ksMlkikgMA
M o b n u n Z ,

1. Etage, 5 Zimmer, Bade- u. 
chenstube, Loggia, Gas nnd Was! s 
leitung, reichlicher Zubehör, .g. 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. 
1910 zu vermieten. Näheres s. 

Kirchhofstraße 62.

B a lk o rrw o h rm W - ^
3 Zimmer. Küche, großes Entree 
Zubehör, vom 1. Oktober zu v e r E  
Jakobs-Vorstrrdt. Brunnenstraße^I:'

.-s!
von 7 Zimmern, bisher von Herrn A r  
v. B l ü c h e r  bewohnt, versetzungsy  ̂
vom 1. J u li oder ftüher zu beziehe"'

Zu erfragen
M e l l ie n lE

Wohnung»
5—6 Zimmer, 1. Etage, Bad und 
behör vom 1. 10. 10 zu vermieten.

Mellienstratze

best. aus 3 Zim., auch geeignet zu du^el 
Kontor, Geschäftszwecken, per 1. §7.
z. vm. Ratsapotheke, Breitest^

3 Zimmer nebst Zubehör, zu 
Friedrichstraße 10 12. b e r m ^ ! ^

Z lllik DiliilltMchillA
Bade-, Mädchenstube und Gas 3"' 
Oktober zu vermieten. «>-»iibÄ

Werner, Culmer-Chaussee 6 0 , ^

Wohnungen. ,,
Neubau Geret- und Schwerinstr.^ 
Leibitscher Tor, 4 Zimmer, neue! Zst 
gerichtet, vom 1. 10. zu vermiete» 
erfragen G e re ts tM b -^

Gfsizierswohnung.̂ l
vollständig renoviert, Versetzung^ E  
sogleich oder später zu vernieten- 
sagt die Geschäftsstelle 
--- ---------------4 Zimmer

per 1. 10. IN  zu
G e r - c h l e t t E ^

Mime-UMK.
(zum Kontor geeignet) vom , 
oder früher zu verm. Brücketw^.er sruyer zu verm. ^ ^

Keller mit Vrehro>
vom 1. August 1910 anderweitig^ 

l mieten »



Rr. itzr. Chorn. Mittwoch den 2«. Zuk W « . 28. Zahrg.

(vritter Blatt.)
deutscht« und Slawentum im 

kämpf um die Kftmark.
Von E m il Hollack.

III.
Von Tannenberg über die Marienburg 

bis Lochstedt.
Nachdem die Schlacht Lei Tannenberg geschlagen 

D» r?""* «großer Jammer über das Land 
erzählt der zeitgenössische Chronist 

"hannes von der Pusilie, „und es wandten sich 
L„ ^  Knechte und die großen Städte des 

ndes um und ergaben sich dem Könige, und alle 
Mannschaft schwur ihm Treue . . .  Und der König 
g von dannen und nahm ein die Häuser und 
dorrte Osterode, Christburg, Elbing, und jeder- 
ann warf sich zu dem Könige, welcher Häuser des 
rdens innehatte. Nun hatte unser Herr(gott) 
er doch sonderlich zu geruhen und die Gnade 

^ behalten gehabt, den ehrwürdigen Herrn Hein- 
H von Plauen, Komtur zu Schwetz, der Lei dem 
nette nicht zugegen gewesen war; denn er sollte 
ewahren das Land zu Pommern (Pommerellen) 
» den Seinen. Auch war sein Vetter, Herr 
Etnrich vmr Plauen, der auch nicht beim Streite 
E«esen war, gen Preußen gekommen, und er 
ußte viel vom Kriege . . ., und diese kamen gen 
Erienburg und fanden das Haus ungewarnt und 

"tblößt von Speise. Geschoß (Geschützen) und 
em, wag da nottat, das Haus zu wahren und zu 
halten; denn der Meister, als er bei Kauernick 
8, hatte zufahren lassen Mehl, Fleisch und Trank, 
^Nische und Geschosse in das Heer, sodatz das 

^U s zu Marienburg blos blieb von allen Dingen, 
" auch unbemannet. Und der von Plauen ließ 
E Viktualien von Speise und Trank, Fleisch und 
derer Notdurft nehmen aus den Speichern vor 

F? btadt und in der Stadt und ließ anstecken 
lieb Vorstadt und ließ sie verbrennen, und 
Mk, Thoren aus den Höfen das Vieh von den 
Uni, ' Schafen, Schweinen und Käse und Butter 
ds° ^ is te  damit das Haus zu Marienburg und 

webietiger des Ordens, die dort geblieben 
der Ordens-Chronist, der nicht viel 

"E verschwendet, um die allgemeine Lage nach 
t r o t - 'n ? ^  Lei Tannenberg zu schildern und doch 
r°tz dieser Kürze uns alles schauen läßt.

des König Jagiello sich in der Nähe
Vstero?. aufgehalten. Dann zog er über

nerode Mohrungen, Preußisch-Mark und Christ-
Norden, um das Ordenshaupthaus, die 

und erfährt daß Angst
die vorauseilten- denn alle Greuel,

dänische Heer in Eilgenburg verübt hatte.

in ^ . ^  ^b b rü d e r in den ersten Schreckenstagen 
rafft-» ^ ^ " b h ä u s e rn  Geld und Gut zusammen- 
l»nd n ?  Ergriffen und sich nach Deutsch-
^ d  begaben. Ewig unvergeßlich verdient es 
K— > ^  daß Heinrich von Plauen, der 
U n ,^*  Schwetz, an der Rettung des Ordens 

^ Landes nicht verzweifelte, sondern kurz 
schlössen alles daran setzte, sich der Polen zu er- 

boti wenige Tage nach der Schlacht
IM4 ^  ^  Marienburg erreicht und pflog nun 

den wenigen Ordensrittern, die es noch gab,
ver,m E rh a b e n  gesehen, daß er zu
Z w eifelten  Mitteln griff, aber was sollte er tun; 
Nikül verteidigen konnte er die Stadt Marienburg 
t z L  und so mußte er darauf bedacht sein. den, 
d 2  ^Eden Stutzpunkt zu rauben, den dieser etwa 
In  konnte, um der Burg Herr zu werden, 
tz^^rse lben  vereinigt aber konnten ihm die 
. urger Marrenburgs wackere Hilfe leisten. Von 
UM. Stadt widerstanden nur das Rathaus

eine Kirche dem Feuer. Zu gleicher Zeit 
zUrde mit fieberhafter Eile daran gearbeitet die 

arrenburg in wehrhaften Zustand zu versetzen 
^  von den Ordensgebietigern nur ein Mann 
. t  alte Qvi-onakniitler Werner nnn __'

Die Mannschaft auf der Burg war in wenigen 
tziAn ansehnlich verstärkt worden. „Mancher 
tz-. Verführer und kühne Ritter, der aus der 

Macht ein Häuflein der Seinigen gerettet oder 
hexUudere Burgen zur Wache gelegen, eilte jetzt 
beis U M des Hauses Verteidigung". Danzig sandte 
tztr^Elsweise 400 Matrosen mit Harnisch und 
^ahl ^ E n . I n  wenigen Tagen betrug so die 
b»,. , b wehrhaften Kriegsvolkes auf Marien-

jagiello war nur langsam vorwärts- 
Sehnten Tage nach der Schlacht 

^  einen Teil des Hauptheeres gegen
^Enburg. Diese Zögerung hatte es dem 

^  die «  täglich gemacht, sich zu rüsten, sodatz, 
^8en a- '"Etagerung begann, alles zu einem wür- 

'wpfange des polnischen Königs bereit war.

Das Reiterstandbild 
ein schönes Werk des Professors Adolf Hilde­
brand in München, wurde am 3. Ju li feierlich 
enthüllt. Das Denkmal ist wohl das einzige 
Reiterstandbild des großen Kanzlers, da in 
Preußen bekanntlich nur regierende Fürsten 
hoch zu Pferde dargestellt zu werden pflegen. 
Bei der Enthüllungsfeier verlieh Bürger-

Bismarcks in Bremen,
Meister Dr. Pauli der Freude des Senats Aus­
druck, daß die Opferwilligkeit der Bremer 
Bürger der Hansestadt nacheinander die Stand­
bilder des Kaisers Wilhelm I., seines Sohnes, 
des Kaisers Friedrich, dann Moltkes und nun 
das schöne Denkmal Bismarcks geschenkt habe.

So tapfer wehrte sich die Besatzung des Ordens­
haupthauses, daß es dem Feinde nicht einmal ge­
lang, einen einzigen Vurggraben zu erobern.

Während so die Sündhaftigkeit und der Helden­
mut in der Marienburg ihre höchsten Triumphe 
feierten, ergaben sich Thorn, Strasburg, Schwetz, 
Mewe, Tuchel, Bütow durch List, Verrat und Ge­
walt; nach langer Verteidigung auch Dirschau. 
Trotzdem die Marienburg rings vom feindlichen 
Heere umgeben war, drang die Kunde von dem 
Fall der genannten Städte und noch so mancher 
Burg doch zu den Ohren des Statthalters, sodatz 
dieser an der Rettung des Landes endlich zu 
Zweifeln begann. Da beschloß er, mit Jagiello über 
den Frieden zu unterhandeln. Nachdem ihm 
sicheres Geleit gelobt war, erschien er mit einigen 
Rittern im feindlichen Lager. Nach dem Bericht 
des polnischen Geschichtsschreibers Dlugoß soll er 
als Geschenk für den Frieden das Kulmerland, 
Michelau und ganz Pommerellen versprochen haben. 
Soviel steht jedoch fest, daß er sich erbat, wenn der 
König mit seinem Heere abziehe, die Streitsache 
dem Richterspruche des Papstes, des Kaisers und 
aller Kurfürsten, Fürsten, Ritter und Städte zu 
unterwerfen. Hierauff soll Jagiello die Antwort 
haben geben lasten: gewonnene Lande könne er 
nicht als Geschenk für den Frieden annehmen. 
Bevor er über denselben mit sich sprechen laste, 
müsse ihm das Haus Marienburg geräumt und 
alles, was er noch nicht erobert habe, übergeben 
werden. Die Verhandlungen zerschlugen sich; der 
Statthalter ging nach der Burg zurück, fest ent­
schlossen, die Marienburg nicht zu übergeben, oder, 
wenn er sie nicht halten könne, mit ihr zu fallen.

Bald sollte Jagiello einsehen, wie unklug es 
von ihm gewesen war, auf Heinrich von Plauens 
Vorschlage nicht eingegangen zu sein; denn bald 
gebracy es fernem Heere an Lebensmitteln und 
Futter. Hierzu gesellten sich pestartige Seuchen, 
von denen sowohl Menschen wie Pferde ergriffen 
wurden. Einige Ausfälle, die die Belagerten 
machten, waren glücklich. So kam es, daß all­
mählich wieder die Zuversicht auf ein glückliches 
Gelingen in die Herzen der Ordensstreiter ein­
kehrte. Es wird erzählt, daß Jagiello einst voll 
Unmut ausgerufen haben solle: „Wir wähnten, 
sie seien von uns belagert; allein wir sind mehr 
von ihnen belagert!" Eines Tages erhielt der 
Statthalter heimlich einen Brief vom König von

Ungarn, in welchem derselbe die Verteidiger er­
mähnte, sich zu halten; er werde herbeieilen, um 
das Ordenshaus zu entsetzen.

Als Jagiello sah, daß er mit offener Gewalt 
nichts schaffen konnte, nahm er zu List und Verrat 
seine Zuflucht. Es fand sich, so wird erzählt, ein 
treuloser Bube in der Burg, der sich mit polnischem 
Gelde zu schnöder Verräterei erkaufen ließ. Es 
befindet sich nach der Nogatseite in der Marien­
burg ein prächtiger Saal, der sogenannte große 
Remter, dessen Decke von einem einzigen Granit- 
pfeiler getragen wird. Hier pflegte Heinrich von 
Plauen sich oft mit seinen Rittern zur Beratung 
zu versammeln. Der Verräter meinte nun, wenn 
es dem Feinde gelänge, mit seinem Wurfgeschoß 
den Pfeiler, auf dem das ganze Gewölbe ruht, 
zu zertrümmern, so müsse der ganze Saal zusammen­
stürzen. Darum versprach er, sobald der S ta tt­
halter und seine Ritter sich wieder in dem Saale 
versammelt haben würden, eine rote, polnische, 
Mütze aus dem Fenster zu hängen, gerade dem 
Pfeiler gegenüber. Dann sollte der Büchsenmeister 
seine Donnerbüchse nur auf dieses Ziel richten, 
und sicher würde so der Pfeiler gestürzt und die 
Versammlung von den Trümmern des ein­
stürzenden Gewölbes erschlagen werden. Der Ver­
räter hielt Wort. Die rote Mütze ward als 
Zeichen ausgesteckt. Der Büchsenmeister ta t den 
Schuß; aber er ging glücklich. fehl. Hart an dem 
Eranitpfeiler vorbei sauste die mächtige Stein­
kugel und schlug krachend in die gegenüber­
stehende Wand des Saales, woselbst sie zum ewigen 
Gedächtnis der Schande für den Verräter noch bis 
auf den heutigen Tag eingemauert zu sehen ist. 
Man schrieb nachmals folgende Verse unter die 
Kugel:

„Als man zählet 1410 Jahre,
Dies sag' ich euch allen fürwahr;
Der Stein ward geschossen in die Wand;
Hier soll er bleiben zu einem ewigen Pfand.
Inzwischen wuchsen mit jedem Tage der Unmut 

und die Unzufriedenheit im polnischen Lager. 
Jmmermehr griffen die Seuchen um sich, und 
immer fühlbarer und drückender wurde der Mangel 
an Lebensmitteln. Namentlich wurde der Mut 
der Belagerer herabgedrückt, als es hieß, es zögen 
Hilfsheere zur Rettung des Ordens herbei. Heim­
lich verließen einzelne Scharen das Heer, und auch 
Herzog Witold von Litauen rüstete sich mit seinen

Streitern zum Abzug. Schon acht Wochen hatte 
die Belagerung gedauert, und noch nicht einen 
Schritt vorwärts war Jagiello gekommen. Nun 
war er es, der dem Statthalter Frieden anbieten 
ließ, unter den Bedingungen, die er früher ver­
schmäht hatte. Und jetzt wieder war es Heinrich 
von Plauen, der die Vorschläge zurückwies.

Als die Belagerung fast zehn Wochen gedauert 
hatte, sah sich Jagiello gezwungen, den Rückzug an­
zutreten. Er mußte wie ein Geschlagener von den 
Mauern Marienburgs abziehen. Ihm  nach zog 
der Ordensmarschall von Livland, und Burg auf 
Burg und Stadt auf Stadt wurden wieder den 
Händen der Polen entrissen. So war das Deutsch­
tum in Altpreußen durch die kühne Initiative 
Heinrich von Plauens gerettet. Als sich bald dar­
auf die Ordensgebietiger zur Hochmeisterwahl in 
der Marienburg versammelten, vereinigten sich alle 
Stimmen auf ihn; denn wen hätte man wohl 
anders wählen sollen als ihn, Heinrich von Plauen, 
den Retter des Ordens und des Vaterlandes!

Nicht lange sollte der wackere Mann an der 
Spitze Preußens stehen; denn bereits Ende 1413 
wurde er von den Ordensgebietigern seines Amtes 
entsetzt, was für immer ein schwarzumrändertes 
B latt in der Geschichte Preußens bleiben wird. 
Es ist hier nicht der Ort, das ganze Gewebe von 
Bosheit und Niedertracht, das gegen den Hoch­
meister gesponnen ward, zu entwirren, weil das 
weit über den Rahmen dieser kurzen Gedächtnis- 
schrift auf den Tag von Tannenberg gehen würde. 
Darum nur soviel: Der Friede, den Heinrich von 
Plauen Ende 1411 mit Polen schloß, war ein ehren­
voller, denn er tra t auch nicht einen Fuß breit 
preußischen Bodens an Polen ab; nur Samaiten 
wurde Jagiello und Witold übergeben. Nur zu 
e i n e r  harten Bedingung mußten sich die Kreuz- 
herren verpflichten: nämlich zur Zahlung eines 
ungeheuren Lösegeldes für die Lei Tannenberg ge­
fangenen Ordensritter. Dann wollten die Söldner­
führer bezahlt werden; dann mußten die schwer­
beschädigten Burgen wieder ausgebessert werden. 
Alles das erforderte Summen Geldes, über die 
Heinrich von Plauen nicht verfügte. Deshalb sah 
er sich gezwungen, harte Steuern auszuschreiben 
und das Geld zu nehmen, wo er's bekommen konnte. 
Ließ er doch sogar aus den Kirchen entbehrliche 
goldene und silberne Gefäße nehmen und ein- 
schmelzen. Wie er ein gleiches mit seinem eigenen 
Silbergerät tat, so forderte er ein solches Opfer 
auch von den OrdensLrüdern. Alle diese Maß­
nahmen erregten den Unwillen und Zorn sowohl 
der Ordensritter als der Bevölkerung. Ob und 
inwieweit polnische Umtriebe hierbei eine Rolle 
gespielt haben mögen, ist heute schwer zu sagen. 
Bekannt ist, daß bereits 1411 eine Verschwörung 
gegen Heinrich von Plauen im Kulmerlande be­
stand, die er jedoch unterdrücken konnte. Bereits 
damals begann die gegen die Ordensherrschaft ge­
richtete Tätigkeit der Eidechsen-Gesellschaft; deren 
Mitglieder waren es vornehmlich, die das Feuer 
gegen den Retter des Vaterlandes schüren halfen. 
Als im Jahre 1413 die Verhältnisse mit Polen sich 
so zugespitzt hatten, daß ein neuer Krieg drohte, 
traten die Ordensgebietiger zusammen und ent­
setzten ihn seines Amtes und wählten statt seiner 
Michel Küchmeister zum Hochmeister, der zwar 
guten und redlichen Willen mitbrachte, aber nicht 
der richtige Mann für die schwere Zeit war, in der 
sich Preußen befand. Was m i t  einen Schatten 
auf sein Charakterbild wirft, das ist der Haß, mit 
dem er seinen großen Vorgänger verfolgte. An­
fänglich zwar überließ er ihm noch ein Komtur­
amt; dann wurde Plauen wegen angeblicher Unter- 
handlungen mit Jagiello als Gefangener nach 
Brandenburg und hierauf nach Lochstedt gebracht, 
wo er 1429 starb.

Das Zelbftportrat -er Königin 
Luise.

Ein Eedenkblatt zu ihrem 100. Todestag 
(19. Ju li 1910).

Von D r. W. B o r c h e r s .
------------- Nachdruck verboten.-

Es gibt nur wenige, sehr wenige hervorragende 
Männer und Frauen der Geschichte, deren Bild 
nicht schwankt, sondern unwandelbar feststeht im 
Urteil der Nachwelt. Wenn ein Großer die Augen 
geschlossen hat, finden sich allzubald die Verkleine­
re!, und wenn eine recht problematische Natur das 
Zeitliche gesegnet hat, lassen bereitwillige und 
dienstbeflissene Ehrenretter nicht lange auf sich 
warten. Es ist ein Glück, wenn untrügliche Quellen 
und schriftliche Vermächtnisse es gestatten, das ge­
schichtliche Urbild von seinen Entstellungen zu be­
freien und in seiner ursprünglichen Echtheit wieder­
herzustellen. Denn vertrauliche Briefe und M ittei­
lungen, Tagebücher und Erinnerungen, die nicht 
für die Öffentlichkeit bestimmt waren, sind und 
bleiben immer die besten und sichersten Zeugen für 
Wesen und Art eines Menschen

-



Auch von der preußischen Königin Luise, die 
das Volk „die unvergeßliche Königin" genannt hat 
und deren hundertster Todestag auf den 19. Ju li 
dieses Jahres fällt, ist uns eine ganze Reihe von 
Briefen, Schulheften, Randbemerkungen und Tage- 
Luchblättern erhalten, die uns Aufschluß über diese 
seltene Frauengestalt geben. Namentlich in den 
vertrauten Briefen, die an ihre nächsten Anver­
wandten, an ihren Gatten Friedrich Wilhelm, an 
ihren Vater Herzog Karl von Mecklenburg-Strelitz, 
an ihren Bruder Georg, an ihre Schwester Friede­
rike, an ihre Freunde und Freundinnen gerichtet 
sind, offenbart sich unverhüllt die ganze Seele der 
gekrönten Dulderin. Ihre eigenen Worte ergeben 
das getreueste Selbstporträt.

Wie sie ihre Rolle als Königin auffaßte, zeigte 
sich schon bei ihrer Thronbesteigung, als sie zu den 
Abgeordneten der Berliner Bürgerschaft äußerte: 
„Die gütige Aufnahme von feiten der preußischen 
Untertanen und ihre bisherige Liebe wird mir un­
vergeßlich bleiben, und es wird mein vorzüglichstes 
Bestreben sein, mir diese Liebe zu erhalten. Die 
Liebe der Untertanen ist das sanfteste Kopfkissen 
der Könige." An ihren vertrautesten Freund, ihren 
Bruder Georg, schrieb sie in gleichem Sinne: „Es 
ist etwas Großes, von seinen Untertanen geliebt zu 
sein. — Ich werde alles anwenden, um ohne Zwang 
die Liebe der Untertanen durch Höflichkeit, Zuvor­
kommenheit, Dankbarkeit, da, wo man Beweise der 
Liebe und Anhänglichkeit geben wird, zu gewinnen 
und zu verdienen."

Es ist bekannt, wie sie mit Rat und Tat bereit 
stand, wo Hilfe nottat, und oft genug hat sie ihre 
Pflichten als Landesmutter betont. „Ob der Arme 
die Hilfe verdient," äußerte sie gelegentlich, „das 
wollen und dürfen wir nicht untersuchen. Die 
Grenzen zwischen verschuldetem und unverschul­
detem Elend sind sehr fein gezogen und laufen in­
einander." Und wie modern sozial mutet der ge­
sunde und'beherzigenswerte Ausspruch an: „Alles 
kommt darauf an, daß die Quellen und Ursachen 
der Armut gehoben und die Dürftigen durch pflicht- 
mäßige Tätigkeit besser und glücklicher werden." 
Das gütige Herz der sparsamen mecklenburgischen 
Prinzessin spricht so recht aus den Worten, die sie 
an ihre Großmutter, die Landgräfin von Hessen- 
Darmstadt, richtete: „Ich bin jetzt Königin, und 
was mich dabei am meisten freut, ist die Hoffnung, 
daß ich nun meine Wohltaten nicht mehr so ängst­
lich werde zu zählen brauchen." Einen drastischen 
Beweis ihrer praktischen Lebensauffassung gab sie 
eines Tages, als ihr zu gleicher Zeit ein Graf und 
ein Hofschuhmacher gemeldet wurden. Sie meinte: 
„Dem Meister ist seine Zeit gewiß kostbarer als 
dem Grafen, und wenn der Mann stundenlang auf 
meine Bestellungen warten soll, was hat er dann 
von der Ehre, Hofschuhmacher zu sein? Der Meister 
soll kommen, und der Herr Graf mag warten."

Noch heutigen Tages ist es eine umstrittene 
Frage, ob und wieweit sich die Königin an der 
Politik, an den staatsmännischen und diplomati­
schen Machenschaften ihrer Zeit beteiligt hat. Wäh­
rend die einen sie gern als vollkommene Gattin 
und Mutter hinstellen, deren ganzen Wirkungskreis 
die häuslichen Wände umgrenzten, wollen die an­
dern der Rolle, die sie auf den Brettern der Welt- 
bühne spielte, eine entscheidende Bedeutung ver­
messen. Die Wahrheit liegt auch hier in der Mitte. 
Einerseits war Luise zu klug und klardenkend, eine 
zu starke und ausgeprägte Persönlichkeit, um an 
der Seite eines guten, aber schwachen Mannes 
allem Unglück ruhig und tatenlos, mit gefalteten 
Händen zuschauen zu können; und anderseits war 
sie zu sehr Weib und Mutter, um offen und rück­
sichtslos die Herrscherin herauszukehren und die 
Zügel der Politik in die Hände zu nehmen. Es 
entspricht durchaus ihrem Wesen, ihrem Hang zu 
einem stillen, friedlichen, fast bürgerlichen Leben, 
wenn sie an die Zarin Elisabeth schreibt: „Ich 
werde keineswegs von Ehrgeiz verzehrt. Die Krone 
hat für mich nicht den großen Reiz, den sie wohl 
für andere hat." Aber auf der andern Seite gibt 
sie in einem Briefe an ihren Bruder vom Sep­
tember 1809 offen zu, daß sie ihren Einfluß geltend 
gemacht und zum Kriege gegen Napoleon geraten 
hat: „Ich weiß, was ich will, doch es kommt nichts 
mehr über meine Lippen, d a  m e i n  R a t  so 
f ü r c h t e r l i c h e  F o l g e n  g e h a b t .  Ich weiß 
zwar wohl, daß ich nicht in der Sache den Ausschlag 
gab, allein es wird mir doch so vorgesagt, als wäre 
es so. Die Folgen beweine ich oft — nicht aber 
das Prinzip der Handlung und nicht die Handlung 
selbst. Nie würde ich bereuen, was Ehre und Selbst­
gefühl heiligt, wohl aber alles andere, was das 
Gegenteil wäre und eben noch viel schrecklichere 
Folgen haben wird, nämlich das Überbordwerfen 
der Dynastie ohne Mitleid der Edlen."

Es war nicht wohl möglich, daß diese Frau, 
die mit seltenem weiblichem Weitblick die Lage der 
Dinge übersah, die müßige Zuschauerin spielen 
konnte. Darum brachte sie auch „das schmerzlichste 
Opfer, das sie ihrem Volke bringen konnte", und 
demütigte sich vor dem französischen Gewaltherrn. 
Darum konnte sie auch nach dem schweren Gang 
von Tilsit an ihre Schwester Friederike die stolzen 
Worte schreiben: „Was für Schritte ich getan habe, 
um Preußens Schicksal zu mildern, und wie wenig 
sie mir gelungen sind, das weiß die W elt; aber ich 
war sie als liebende Gattin dem König, als zärt­
liche Mutter meinen Kindern, als Königin meinem 
Volke schuldig. Das Gefühl, meine Pflicht erfüllt 
zu haben, ist mein einziger Lohn." Nur eine d e n ­
k e n d e  Frau, die sich den Blick durch die unglück­
liche Gegenwart nicht trüben ließ, sondern wie 
wenige über ihre Zeit hinauswuchs, konnte die 
berühmt gewordenen Sätze schreiben: „Es wird mir

immer klarer, daß alles so kommen mußte, wie es 
gekommen ist. Die göttliche Vorsehung leitet un­
verkennbar neue Weltzustände ein, und es soll eine 
andere Ordnung der Dinge werden, da die alte sich 
überlebt hat und in sich selbst als abgestorben zu­
sammengestürzt. Wir sind eingeschlafen auf den 
Lorbeeren Friedrichs des Großen, welcher, der Herr 
seines Jahrhunderts, eine neue Zeit schuf. Wir sind 
mit derselben nicht fortgeschritten, deshalb über­
flügelt sie uns." Man wird, auch von hervorragen­
den Männern jener Zeit, nicht viele Worte finden, 
die die Lage der Dinge so klar und überlegen zum 
Ausdruck bringen.

Aber alles Unglück, das die Herrscherin traf, 
konnte das häusliche Glück, den inneren Frieden 
der Gattin und Mutter nicht trüben. Dieses häus­
liche Glück der königlichen Familie ist fast sprich­
wörtlich geworden, und Luise selbst hat es in ihren 
Briefen nicht oft genug aussprechen können, wie sie 
ihren Gatten liebte, wie sie an ihren Kindern hing, 
wie wohl sie sich im Kreise ihrer Lieben fühlte. 
So schreibt sie an ihren Vater: „Es ist mein Stolz, 
meine Freude und mein Glück, die Liebe und Zu­
friedenheit des besten Mannes zu besitzen, und weil 
ich ihn von Herzen wiederliebe und wir so mitein­
ander eins sind, wenn der Wille des einen auch 
der Wille des andern ist, wird es mir leicht, dies 
glückliche Einverständnis, welches mit den Jahren 
inniger geworden ist, zu erhalten. M it einem 
Worte, er gefällt mir in allen Stücken, und ich ge­
falle ihm, und uns ist am wohlsten, wenn wir zu­
sammen sind." Und ein andermal: „Der König ist 
herzlicher und besser als je für mich; großes Glück 
und große Beruhigung nach vierzehnjähriger Ehe; 
wir sind uns neu geblieben und unentbehrlich ge­
worden." Die ganze Sorge der Königin galt ihren 
Kindern, für deren Erziehung und Wohlfahrt sie 
unermüdlich tätig war. „Umstände und Verhält­
nisse erziehen den Menschen," meinte sie, „und für 
unsere Kinder mag es gut sein, daß sie die ernste 
Seite des Lebens schon in ihrer Jugend kennen 
lernen. Wären sie im Schoße des Überflusses und 
der Bequemlichkeit groß geworden, so würden sie 
meinen, das müsse so sein." I n  ihren Kindern fand 
sie auch allen Trost. „Erhält Gott sie (die Kinder) 
uns, so erhält er meine besten Schätze, die niemand 
mir entreißen kann. Es mag kommen, was da will, 
mit und in der Vereinigung mit unsern guten 
Kindern werden wir glücklich sein," schrieb sie noch 
wenige Monate vor ihrem Ende an den Vater 
nach Strelitz.

So hatte das Schicksal auch hier einen Ausgleich 
geschaffen. Die unglückliche Königin war die glück­
lichste Gattin und Mutter.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
König Albert hat das Protektorat über die 

I n t e r n a t i o n a l e  T u b e r k u l o s e - K o n ­
f e r e n z ,  welche die Internationale Vereinigung 
gegen die Tuberkulose vom 5. bis 8. Oktober d. I .  
nach B r ü s s e l  einberufen hat, übernommen. Die 
Vereinigung, deren Präsident Leon Bourgeois- 
P aris ist, hat ihren Sitz in Berlin. An der Spitze 
der dortigen Verwaltung steht Eeheimrat Pros. 
Dr. B. Fraenkel; Generalsekretär ist Pros. Dr. 
Pannwitz. Zur Durchführung der Brüsseler Konfe­
renz hat sich unter dem Ehrenvorsttz der Minister 
des Innern  und der Justiz ein besonderes Komitee 
gebildet, dessen Leitung in den Händen des Gou­
verneurs Brabant Mr. Vsco und des Präsidenten 
der belgischen Nationalliga gegen die Tuberkulose 
Dr. Dewez liegt. Die hauptsächlichsten Beratungs­
gegenstände der Konferenz, die sich speziell auch mit 
der Vorbereitung des internationalen Tuberkulose- 
Kongresses Rom 1911 beschäftigen wird. betreffen 
die Infektion und Disposition, die Maßnahmen im 
Kindesalter und die Beteiligung der Frau.

Luftschiffahrt.
D^n Sund überflogen. Der dänische Aviatiker 

Svendsen stieg Sonntag früh 4 Uhr in Kopenhagen 
auf, überflog den Sund und landete nach 31 Min. 
wohlbehalten bei Malmö.

Die Beisetzung des Luftschiffers Erbslöh und 
des mit ihm verunglückten Ingenieurs Tölle fand 
am Sonnabend in Elberfeld statt. Aus ganz 
Deutschland und aus dem Auslande trafen Kranz- 
und Blumenspenden ein. Tölle war erst seit sechs 
Wochen verheiratet, seine Frau befand sich in der 
Schweiz und erfuhr die Schreckensnachricht durch 
Extrablätter. Beigeordneter Aders legte für die 
Stadt Elberfeld einen Kranz nieder. Die M it­
glieder des Bezirkskommandos nahmen an der 
Trauerfeier teil.

Mannigfaltiges.
( E i s e n b  a h , n u n f a l l . )  Nach amtlicher 

Meldung aus B r e s l a u  entgleiste S o n n ­
tag früh kurz vor 3 Uhr auf der Oderbrücke 
b e i T s c h i r n e  auf der Strecke Brockau—  
Carlsmarkt— Oppeln der Güterzug 6323 mit 
Maschine und vierzehn W agen infolge Auf­
fahrens auf einen schmiedeeisernen zylinder- 
förmigen Kühlmantel, der von einem Zug 
entgegengesetzter Richtung herabgefallen war. 
Personen wurden nicht verletzt. Der P er­
sonenverkehr wurde durch Umsteigen aufrecht­
erhalten.

( S e l b s t m o r d  a n  d e r  S c h w e l l e  
d e s  G r a b e s . )  Mittwoch Abend hat sich 
auf dem Bahnhof Putlitzstraße in Berlin der 
79 Jahre alte Arbeiter August B olle vor 
einen Eisenbahnzug geworfen; er wurde so­
fort getötet.

( D e r  V a t e r  d e s  v e r u n g l ü c k t e n  
L u f t s c h i f f e r s  O s c a r  E r b s l ö h )  der

in Solingen als Kaufmann lebte, ist beim 
Leichenbegängnis des Sohnes von einem 
Herzschlag dahingerafft worden. Herr Erbslöh 
erfreute sich in weiten Kreisen großen A n­
sehens.

(K e s s e l e x p  l o s i o n.) Die Papier­
fabrik Schachenmeyer, M ann u. Co.in Salach 
bei Göppingen ist infolge einer Kesselexplo­
sion niedergebrannt.

( Du r c h  e i n e  R a t t e  s c h w e r  v e r ­
le tz t .)  I n  große Aufregung wurde eine 
Familie in Linz versetzt, die, von einem 
Ausgange zurückkehrend, im Schlafzimmer 
das Röcheln ihres Kindes vernahm und 
dieses in einer Blutlache liegend vorfand. 
Ein sofort hinzugezogener Arzt konstatierte, 
daß eine Ratte die Schlagader des Kindes 
durchbiffen und dem Kinde weitere schwere 
Bißwunden am ganzen Körper beigebracht 
hatte. Der Zustand des Kindes ist wegen 
des großen Blutverlustes besorgniserregend.

( T ö d l i c h e r U n f a l l a u f d e r R e n n -  
b a h n . )  Sonntag M ittag stürzte der italie­
nische Schrittmacher Antonius Gregori auf 
der Radrennbahu in der Arena der inter­
nationalen Ausstellung für Sport und S p ie l 
in Frankfurt (M ain) beim Nehmen einer 
Kurve und zog sich einen Schädelbruch zu, 
dem er sofort erlag.

( E i n  M i ß g r i f f . )  S in d  wir recht be­
richtet, schreibt die „Zeitschrift des Allg. 
Deutschen Sprachvereins", so hat beim Fest­
mahl der deutschen Lehreroersammlung am 
17. M ai d. I s .  im Sängerhaus zu S traß­
burg ein M enü folgenden W ortlauts aus- 
gelegen:

liloo tourtle souxs 
Turbot sauos bollaväaiss 

Filet äs boerck L la zaräivörs 
Foularäs —  S a la t  
Butter und Käse.

D as stimmt, wie unser Gewährsmann 
bemerkt, gewiß nicht zu dem Veranstalter des 
Festes, dem D e u t s c h e n  Lehrerverein, 
und es wird nur dieses Fingerzeiges be­
dürfen, um ein ähnliches Versehen für die 
Zukunft zu verhüten. Aber geschehen ist's 
nun, und daß es gerade in Straßburg ge­
schehen, bleibt zu bedauern; denn das M enü  
des Deutschen Lehreroereins wird von neuem 
die M einung der Leute dort stärken, die die 
französische Sprache für vornehmer als die 
deutsche halten.

( V o m  Z u g e  ü b e r f a h r e n . )  S o n n ­
tag Nachmittag wurde an der Bahnüber­
fahrt zu Perlach bei München ein Milchfuhr­
werk von einem Personenzug überfahren. 
Der Lenker und dessen S ohn  wurden getötet, 
ein Kind schwer verletzt.

( E i n  O p f e r  d e r  B e r g e . )  Beim  
Edelweißpflücken am Penegal bei Bozen ist 
M ontag ein Tourist Franz Dersac aus Kis- 
singen abgestürzt; er war sofort tot.

( E n g l i s c h e  G e o g r a p h i  e.) Die 
Londoner Zeitung „Daily Chronicle" kann 
es sich nicht versagen, über die Schlacht bei 
Tannenberg einen Artikel zu bringen. Dieser 
Artikel beginnt mit folgenden W orten: „Heute

ist der sechshundertste Jahrestag der Schlag 
bei Tannenberg im  G r u n w a l d  be 
B e r l i n ,  in der die Macht des deutscĥ  
Ordens endgiltig durch Polen und L itE  
unter König Iagello  vernichtet wurde."

( E i n e  s c h w e r e  M i l c h o e r g i ! '  
t u n g s  e p i d e m i e) ist in der norwegisE  
Stadt Fredrickstad ausgebrochen. Etwa 1^ 
Personen liegen so schwerkrank darnieder, M  
man an ihrem Aufkommen zweifelt. 
Kuhställe der Stadt und Umgebung wuro^ 
einer Untersuchung unterzogen, um den 3"' 
fektionsherd festzustellen.
— - _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ------

Standesamt Tliorn.
Vom 10. Juli bis einschl. 16. Ju li 1910 sind gem eld et: 
Geburten: 1. Kutscher Anton Reske, S . 2. OberkeUN 

Arnold Rosenthal, T. 3. Arbeiter Alexander Wolinski,
4. unehel. S . 5. Arbeiter Franz Müller, S . 6. Bäcker Nov 
Lewandowski, S . 7. Schneider August Hübe, T. 8. Arbeil 
Reinhold Kordowski, T. 9. Arbeiter Joseph Iastrzemsn,  ̂
10. Schneider Friedrich Maier, S . 11. Kaufmann 
Renk, S . 12. Mechaniker Johann Katafias, T. 13. KineMw 
graphenbesitzer Julius Zielke, T. 14. Sergeanten im Jnfant^. 
Regiment 61 Artur Fagien, S . 15. Schuhmachermeister LUi 
Walczak, T. 16. Portier Richard Erdmann, S . 17. unehel. .

Aufgebote: a) hiesige: 1. Geschäftsreisender Bernh ,̂, 
Makowski-Lötzen, Ostpr. und Margarete Fränkel. 2. ^  
inann Aron Orbach-Berlin und Elise Mendel. 3. Eigentuw 
Samuel Papke und Witwe Pauline Papke, geb.
4. Kaufmann Louis Kiewe und Paula Gräupner-Beuthen O- 
d) auswärtige: 5. Ingenieur Ernst Pickart-Cossebaude u § 
Margarete Hofmann-Zwickau. 6. Arbeiter Franz Broniszew j 
und Bronislawa Lewandowski-Gramtschen. 7. Vizefeldwe^ 
im Fußartillerie-Regiment 11 Waldemar Burgschat u 
Helene Bergmann-Neu-Schönsee. .

Eheschließungen: 1. Militäranwärter Artur Schin" . 
mit Maria Rotgaengel. 2. Bezirksfeldwebel vom B E  
kommando Osterode, Ostpr., Ernst Sippli-Neidenburg, 
mit Margarete Scheider. 3. Zuschneider Emil Wischnews, 
Berlin und Anna Klebs-Schöneberg. 4. Diener 3^  
Kucharski-Fridolin mit Iulianna Bielinski. «

Sterbefälle: 1. früherer Eigentümer Heinrich Tober, 9 1 ^ ' 
2. Otto Weckwerth, 4V-2 M. 3. Karl Bartel, 9 M. 4. 
Janek, IV12 I .  6. in der Weichsel aufgefundene unbekaN'' 
Mannesleiche 2 6 -2 8  I .  6. Artilleriedepot-Arbeiter G E  
Haase, 3 4 ^  I .  7. Arbeiterwitwe Valerie Schönjahn, ^ 
Grzymski, 54Vg I .

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 10. Ju li bis einschl. 16. Ju li 1910 sind gemeldet'^ 
Geburten: 1. Arbeiter Anton Zielinski, S . 2. FeuerwA 

mann Paul Gwisdalski, S .  3. Droschkenbesitzer Stefan P ^  
körn, T. 4. Hilfsschaffner Bernhard Ewald, S .  5. Bäcker ^  
mann Riedel, S . 6. Arbeiter Anton Piasecki, S . 7. Lokonw , 
Heizer Ernst Rutkowski, S . 8. Händler Maximilian 
linski, S . 9. Arbeiter Hermann Weinert, T. 10. Tischlergest  ̂
Franz Masuch, S . 11. Arbeiter Bronislaus Ziolkowsk^ 
12. Hausdiener Martin Lisewski, S . 13. MalergeW 
Johann Grenda, S .

Aufgebote: 1. Wagenführer Richard Gustav Franz Schw 
Thorn und Helene Anna Franziska Koepke. ^

Eheschließungen: 1. Schiffsgehtlfe Anastasius DZiwv 
mit Konstantia Makowiecki, geb. Stempniewski.

Sterbesälle: 1. Stanislawa Szymborski, 14. T. 2. 
Wisniewski, 3 I .  3. Monika Rybacki. 2 M. 4. 
Rybacki, 2 M. 5. Bautechniker Oswin Walter, 23 I .  6. ^   ̂
tümer Hugo Struck aus Schwarzbruch, Kreis Thorn,
7. Leo Kalinowski, 3 I .  8. M arta Zwierzynski, 1 1. 9. 
Behring, 4 M. 10. Anton Waliszewski, 30 T. 11. L L ^  
Suszynski, 2 I .  ^

Hunderte von blühenden Kindern sterben in jede 
Sommer an Brechdurchfällen. Hiergegen bietet eine re 
tionelle Säuglingsernährung mit „Kufeke" und MH 
den besten Schutz. „Kufeke" macht die Milch leich  ̂
verdaulich und verhütet die Darmgärungen. überh^Z 
macht „Kufek e" und sein reicher Gehalt an Nährst^ 
den gesamten Organismus und damit auch den AMs 
und den Darm widerstandsfähiger gegen Krankheitske^
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l)ruclr8aclieri aller
kür äen bellörckliclisn, xewsrbliclisn unä privaten  
u Leäsrk in einkscker unä eleganter Ausstattung. 2

LLLS Häressstsrten, Lrietbogen, Oriekumsclilage, Oroscbüren, 
Diplome, Lintrittsstsrten, Fakturen, Bestreitungen, Formulare, 
Oesckaktsbrieke unä -starten, Kataloge, Oobnbeutel, Mitteilungen, 
Poststarten, Plakate, Preislisten, Programme, Prospekte, 
(Quittungen, l^ecbnyngen, Ltstuten, Speisekarten, Tsnrstarten, 
iakellieäer, Weinkarten, >VeckseIkormu!srs, Cirkulare u. s. w.

LpsriaUtLt: ^am!llen6fuek5aeken, sl5 Qeburts-, Verlobung-, 
.................... Verm3k!un§s- unä loäesanreixen.

N oäsrns K atalogs unä Preislisten in sauberster Huskübrung. 

Verstellung von lilsssensuklagen in Uotstionsärucst.
W


